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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Der Artikel 31 der Reichsverfaſſung. 

Die Fortſchrittspartei hat in der letzten (Dinstags⸗) Sitzung des 
Reichstages den Verſuch gemacht, den Antrag Hofmann auf Ab⸗ 
änderung des Art. 31 der Verfaſſung, mithin auf Durchführung der 
bekannten Hoverbeck'ſchen Reſolution, wonach es die Würde des 
Reichstages verletze, wenn Abgeordnete während der Seſſion des Reichs⸗ 
tages ohne Zuſtimmung des letzteren verhaftet würden, auf die näͤchſte 
Tagesordnung zu ſetzen; ſie iſt aber mit dieſem Verſuche geſcheitert. 
Die Majorität ſcheint keine Luſt zu haben, ſich mit dieſem Antrage 
während der kurzen Dauer der jetzigen Seſſion noch zu beſchäftigen. 

Wir ſtanden vom Anfang an und ſtehen heute noch auf Seiten 
der Hoverbeck'ſchen Reſolution; wir halten es — um einen ge⸗ 
linden Ausdruck zu gebrauchen — für durchaus unangemeſſen, daß 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete in Mitten der Seſſion, in welcher 
fie vom Volke zur Theilnahme an der Geſetzgebung berufen find, ohne 
Weiteres herausgeriſſen und verhaftet werden können. Aber wir koͤnnen 
es nicht zur ſittlichen Entrüſtung und zum ſchmerzensvollen Bedauern 
bringen, wenn der Antrag in den letzten Tagen der Seſſton nicht 
mehr zur Verhandlung kommt. Denn, aufrichtig geſagt, er hat noch 
Zeit; für den Augenblick iſt es unbedingt wichtiger, daß der Reichstag 
das Civilehegeſetz und das Bankgeſetz beräth und überhaupt möglichit 
ſchnell ſeine Verhandlungen ſchließt, damit das Abgeordnetenhaus an 
ſeine nicht minder wichtigen Arbeiten gehen kann; wir halten es neben⸗ 
bei auch nicht für durchaus nothwendig, daß der Reichstag in ſeinen 
letzten Stunden noch hitzige Debatten hervorruft und, abgeſehen von 
der Disharmonie in der eigenen Mitte, in moͤglichſt feindſeliger Stim⸗ 
mung vom Reichskanzler und Bundesrathe ſcheidet. Man mag das 
„gemüthlich“ und „ſentimental“ ſchelten, und wir würden ſelbſt dieſe 
Seite nicht hervorheben, wenn mit der ſofortigen Annahme des An⸗ 
trages dem Betreffenden, d. h. in dieſem Falle dem Abg. Majunke 
genützt würde; aber das iſt durchaus nicht der Fall, denn ſelbſt wenn 
der Bundesrath zuſtimmte, woran doch wohl Niemand glaubt, würde 
dieſe Zuſtimmung erſt im letzten Augenblick des Reichstages erfolgen, 
ſo daß Herr Majunke nach wie vor ſitzen bliebe. Wir halten es 
für würdiger, daß der Antrag in der neuen Seſſion in aller Ruhe 
berathen wird, anſtatt jetzt überſtürzt zu werden; vielleicht gelangt 
durch ruhiges Nachdenken auch der Bundesrath zu einer günſtigeren 
Entſcheidung. 

Daß der Art. 31, ſo wie er daſteht, die Verhaftung rechtskräftig 
verurtheilter Reichstagsabgeordneten zuläßt, iſt leider nicht zu be 
zweifeln. Der Artikel lautet: 

Obne Genehmigung des Reichstages kann kein Mitglied deſſelben 
während der Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Hand⸗ 
lung zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden, außer wenn 
es ae der That oder im Laufe des nächſtfolgenden Tages 
ergri . 

ö ale Genehmigung iſt bei einer Verhaftung wegen Schulden er⸗ 

orderlich. 

Auf Verlangen des Reichstages wird jedes Strafverfahren gegen ein 

Mitglied deſſelben und jede Unterſuchungs⸗ oder Civilhaft für die Dauer 

der Sitzungsperiode aufgehoben. 

Man mag die Worte dieſes Artikels drehen und wenden wie 
man will, auf den Fall Majunke paſſen ſie nicht; von einem in 
letzter Inſtanz Verurtheilten, der nun feine Strafe büßen ſoll, iſt 
nirgends und mit keiner Silbe die Rede; den Verurtheilten gegen- 
über, die entweder wie die Socialdemokraten ihre Strafhaft bereits 

angetreten haben oder wie Majunke ſie antreten ſoll, hat der 
Reichstag nicht die geringſte Macht. Juriſtiſch kann dem Staats⸗ 
anwalt, welcher den Abgeordneten Majunke verhaſtete, nicht der 
geringſte Vorwurf gemacht werden; ob es klug gehandelt war, iſt eine 
Frage, die wir ſchon in einem früheren Artikel verneint haben. Soll 
der Reichstag auch für ſolche Fälle ſeine Genehmigung ertheilen oder 
verſagen können, fo muß eben der Art. 31 geändert werden. Das 
it der Inhalt der Reſolution Hoverbeck wie des Antrages Hofmann. 

Wir ſind für die Erweiterung des Art. 31 ſowohl dahin, daß auf 
Verlangen des Reichstages beiſpielswelſe der Abg. Bebel während 
der Sitzungsperiode der Haft entlaſſen werden muß, als dahin, daß 
ohne Genehmigung des Reichstags kein Abgeordneter gewungen wird, 
ſeine Strafhaft anzutreten. 5 

Die Juſtiz und die Regierung risklren dabei nicht das Mindeſte; 

die Verurtheilten entgehen der Strafe nicht. Die Strafhaft oder zihre 

Zeit wird hoͤchſtens getheilt, wie ja das auch in anderen Fällen wohl 

geſchieht oder geſchehen iſt. 

Es iſt nicht denkbar, daß ein Reichstagsabgeordneter einmal eines 
gemeinen Vergehens, wie Diebſtahl, Betrug, Meineid oder dergleichen 
ſich ſchuldig macht; und ſollte es doch einmal der Fall ſein, ſo iſt es 
noch weniger denkbar, daß der Reichstag ſeine Zuſtimmung zur Unter⸗ 
ſuchung, Verhaftung und Beſtrafung verſagt, oder die Entlaſſung des 
Verbrechers aus der Strafhaft verlangt. Eben ſo wird der Reichs⸗ 
tag handeln, wenn ſichere Anzeichen vorliegen, daß der Verhaftete 
die Zeit ſeiner durch Reichstagsbeſchluß erlangten Freilaſſung zur Flucht 
benutzt. Man muß doch annehmen, daß der Reichstag der großen 
Mehrzahl nach aus ruhigen und beſonnen urtheilenden Männern be⸗ 
ſteht, die den Art. 31 nicht dazu mißbrauchen, um den wegen Gott 
weiß welchen Verbrechens oder Vergehens verurtheilten Mitgliedern 
Strafloſigkeit zuzuſichern, ſondern die vielmehr begreifen, daß der 
Art. 31 einzig und allein dazu da iſt, um tendenciöfen Verfolgungen 
und Verhaftungen, wie die Geſchichte mancher deutſchen Staaten deren 
nicht wenig aufzuweifen hat, einen Riegel vorzuſchieben. 

Außer der Flucht iſt allerdings noch ein Fall denkbar, und in 
Bezug auf dieſen wünſchten wir wohl, daß der Reichstag auch zu einer 
gewiſſen Garantie verpflichtet werden könnte. Dem bedeutenden Rechte 
gegenüber, welches der Art. 31 dem Reichstage im Intereſſe des 
Volkes gewährt, müßte auch der Reichstag feiner Seits dafür die 
Sorge übernehmen, daß der bereits verurtheilte Abgeordnete ſeine 
Strafe wirklich verbüßt, d. h. er dürſte nicht dulden, daß der Verur⸗ 
theilte der Juſtiz, ſo zu ſagen ein Schnippchen ſchlägt; wie feine eigene 
Würde, muß auch die Würde der Juſtiz dem Reichstage am Herzen 
liegen. Cs ift ja möglich — der Fall iſt wenigſtens denkbar — daß 
ein verurtheilter Abgeordneter latitirt; er hält ſich bis zur Eröffnung 
des Reichstags beiſpielsweiſe in Belgien auf, kehrt dann nach Eröff. 
nung des Reichstags nach Berlin zurück und begiebt ſich unmittelbar 
vor dem Schluſſe der Seſſion wieder nach Belgien u. ſ. f. So würde 
es dem Gerichte unmöglich, die Strafe an ihm zu vollſtrecken. In 
einem ſolchen Falle müßte, meinen wir, der Reichstag die Geneh⸗ 


E 


migung zur Verhaftung ertheilen, und zwar ebenfalls zur 
Wahrung ſeiner eigenen Würde, denn es kann nicht gerade 
ehrenvoll für ein Parlament ſein, derartige Mitglieder, welche das 
Abgeordnetenrecht mißbrauchen, um ſich der rechtskräftig erkannten 
Strafe zu entziehen, in ſeiner Mitte zu haben. 

Man ſieht, es giebt Schwierigkeiten auch dann, wenn es dem 
Reichstage gelingt, den Art. 31 in dem der früheren Majorität ent⸗ 
ſprechenden Sinn zu erweitern. 8 


Breslau, 20. Januar. 


Der Reichstag hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die zweite Leſung des 
Civilehegeſetzes beendigt, und das Geſetz kann nunmehr als angenommen 
betrachtet werden. Im Abgeordnetenhauſe nahm die Rede, mit welcher 
der Finanzminiſter den vorgelegten Staatshaushaltsetat erläuterte, die ganze 
Zeit der Sitzung in Anſpruch. Nach dieſer Rede befinden ſich unſere Finan⸗ 
zen in einer ſehr günſtigen Lage; das Extraordinarium iſt beiſpielsweiſe noch 
nie ſo groß geweſen, als in dieſem Etat. Im Allgemeinen wurde die Aus⸗ 
einande rſetzung ſehr beifällig vom Haufe aufgenommen. 

Wie die „N. L. C“ hört, iſt die Frage der Ausdehnung der Kreis⸗ 
ordnung auf die weſtlichen Provinzen noch nicht definitiv verneint. 
Es iſt ſogar entſchiedene Hoffnung rorhanden, daß man ſich zu jener Aus⸗ 
dehnung noch im Laufe dieſer Seſſion entſchließen werde. Die Gründe, 
welche zu einem ſolchen Entſchluſſe drängen, ſind auch ſo ſchwer wiegend, daß 
die anderweitige Eniſcheidung kaum anders als proviſoriſch gefaßt werden konnte. 
Wollte man auch nur für einige Jahre auf die Kreisordnung für Rheinland 
und Weſtphalen verzichten, ſo würde daraus von ſelbſt folgen, daß auch das 
Geſetz über die Provinzial ⸗ Ordnung und den Dotations⸗ Fonds für 
jene beiden Provinzen ſiſtirt werden müßte. Denn die neue Provinzial⸗ 
ordnung beruht auf dem Grundſatze, daß die Vertretung der Provinz aus 
je 2 Deputirten der Kreistage beſtehen ſoll, wobei als ſelbſt verſtändlich vor⸗ 
ausgeſetzt wird, daß zuvor die Zuſammenſetzung der Kreistage reformirt iſt. 
Niemals würde die Mehrheit des jetzigen Abgeordnetenhauſes die Zuſtimmung 
dazu geben, daß etwa die alten rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kreistage vorläufig 
jene Deputirtenwahl vollzögen oder daß die heute beſtehende Provinzialver⸗ 
tretung in Rheinland und Weſtfalen die Dotation und die Function erhielt, 
welche die regenerirten Provinzialveitrelungen bekommen ſollen. Ebenſo 
würde ſelbſtverſtändlich das Geſetz über die Verwaltungsgerichte für Rhein⸗ 
land und Weſtfalen unausführbar werden. Dieſe ſchweren Conſequenzen 
nöthigen gradezu zur Ausdehnung der Kreisordnung auf den Weſten. Hier⸗ 
mit aber iſt mit gleicher Nothwendigkeit die Modification der Gemeinde⸗ 
ordnung gegeben, da ohne eine ſolche Modification eine neue Kreisordnung 
nicht geſchaffen werden kann. — Die Frage, ob man auch auf Heſſen⸗Naſſau 
die Reform der Kreis⸗ und Gemeindeordnung in dieſem Jahre ſchon aus⸗ 
dehnen ſoll, läßt ſich eher verneinen, weil hier ſchon ausgebildetere Commu⸗ 
nalvertretungen vorhanden ſind. Auch wäre es vielleicht beſſer, dieſe neue 
Provinz ſo lange zurückzuſtellen, bis auch Hannover und Schleswig⸗Holſtein 
an die Reihe kommen. Man kann ſich dann in Heſſen auch nicht darüber 
beſchweren, daß man anders behandelt werden ſolle, als die anderen neuen 
Provinzen. 

In Oeſterreich nimmt der Proceß Oſenheim das allgemeine Intereſſe 
faſt ausſchließlich in Anſpruch. Je weiter derſelbe fortſchreitet, deſto kühner 
wird das Auftreten des Angeklagten und deſto größer der Kreis pon Per⸗ 
ſonen, welche er in dieſen Proceß zu verwickeln ſucht. 8 

Heute tritt der Reichsrath wieder zuſammen. Die czechiſchen Abgeordneten 
haben auf die an ſie ergangene Aufforderung, in den Reichsrath einzutreten, 
bereits geantwortet, und dürfte das von Dr. Rieger abgefaßte Schriftſtück 
wohl ſchon in der erſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes zur Verleſung ge⸗ 
langen. 

Wie „Peſt. Naplo“ mittheilt, hat die ungariſche Regierung in der 
Frage der Bedeckung des Deficits Stellung genommen. Das Miniſterium, 
deſſen ſämmtliche Mitglieder die volle Solidarität mit Ghyezy tragen, wird 
an dem Standpunkte feſthalten, daß die Hälfte des Deficits durch eine Vers 
mehrung der Einnahmen, reſpective durch die Steuern gedeckt werden müſſe. 
Bezüglich der Höhe des Defieits und der Art der Vermehrung der Einnahmen 
durch die Beſteuerung ſcheint ſie jedoch geneigt, dem Reichstag einen gewiſſen 
Spielraum zuzugeſtehen. 

In Italien ſcheint der Miniſter präſident Minghetti die Hoffnung nicht 
aufgegeben zu haben, ſich am Ruder zu erhalten, denn die officiöſen Blätter 
ſprechen von neuen Geſetzen, die er nächſtens dem Parlament vorlegen werde, 
u. A. ein Geſetz über die Ueberwachung des Agro⸗Romano. Es wäre frei⸗ 
lich endlich Zeit, daß dieſelbe einmal in Angriff genommen würde, leider 
aber iſt zu fürchten, daß es bei dem Plane bleibt, aber nichts ausgeführt 
wird. — Der Kriegsminiſter, der ſehr häufig ſeine Ideen ändert, will 
wieder einen neuen Plan zur Landes⸗Vertheidigung einbringen. 


ſich befindet, hat angeordnet, daß bis Ende Februar alle Diejenigen, welche 
Unterricht ertheilen, den Nachweis der Qualification zum Lehramt beizu⸗ 
bringen haben, widrigenfalls ſie, ſelbſt unter Anwendung von Polizeigewalt, 


aus den Schulen entfernt werden ſollen. Dies iſt ein tödtlicher Schlag für bur 
die clericalen Inſtitute und daher großer Jammer in der Geſellſchaft Jeſu Der 


und ihrer Freunde, welche lehren, 
Gott wohlgefällig ſei. 

Die „Conſorteria“ hat am 14. d. M. einen harten Schlag erlitten, denn 
der garibaldiſche Major Lobbia, den man vor einigen Jahren in einer engen 
Straße zu Florenz durch zwei Meuchelmörder ins Jenſeits zu befördern ver: 
ſuchte, weil er beweiſen wollte, daß gewiſſe hohe Perſonen von den Inter⸗ 
eſſenten des Tabaks monopols beſtochen ſeien, iſt vorgeſtern von dem Appell⸗ 
hofe zu Lucca von der Anklage, ſich ſelbſt verwundet zu haben, freigeſprochen 
worden. 

In Frankreich treiben die Verhältniſſe immer mehr der Reſtauration 
des Kaiſerreiches zu. Wie ſehr auch der neueſte Wahlſieg, den die Bonaparti⸗ 
ſten im Departement der Oberpyrenäen jetzt wieder errungen haben, für 
dieſe Entwickelung der Dinge von Gewicht iſt, verkennt namentlich eine vom 
18. d. M. datirte Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ nicht, welche bei Be⸗ 
ſprechung dieſes Wahlſieges unter Anderem ſich in folgender Art äußert: 
„Freilich brachten die Bonapartiſten alle möglichen Manöver in Anwendung: 
ſie vertheilten Geld, kündigten die nahe bevorſtehende Rückkehr Napolens IV. 
an, ſuchten den Glauben zu erregen, daß Mac Mahon für ſie ſei u. dergl. 
mehr. Ein Theil der republikaniſchen und orleaniſtiſchen Blätter betont dieſes 
auch; doch ſchon der Umſtand allein, daß die bonapartiſchen Agenten ungeſtraft 
ſolche Dinge thun können, beweiſt zur Genüge, welchen Einfluß die Leute wieder 
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Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welcde Sonntag und Meutag 
einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 21. 


erlangt haben, denen ſelbſt die Beamten ans Furcht, daß fie bald ans Ruder 
kommen, nicht mehr zu widerſtehen wagen. Ein großer Theil der Bevölkerung, IR 
die in den Hochpyrenden wie überall des Proviſoriums herzlich ſatt iſt, ſtimme 
nur für die Bonapartiſten, weil ſie ihnen etwas Beſtimmtes bieten, wahrend 
Alicot ſich für das Septennium ausſprach, das den Probincialen um ſo 
ſchmählicher vorkommt, als es nur von ſolchen vertbeidigt wird, die ſie kaum 
dem Namen nach kennen und für die ſie nicht die geringſte Sympathie haben. 
Geſtern waren die Ausſichten für den Herzog von Audiffcet⸗Pasquier ſehr 
günſtig, da feine Unterhandlungen mit dem linken Centrum ziemlich weit ges 
diehen waren. Da Audiffret⸗Pasquier auf die Unterſtützung des Grafen von 7 
Paris (der Herzog hatte mit dem Grafen am letzten Donnerstag eine längere 
Unterredung, worin er ſeine Zuſtimmung zu der ſechsjährigen Republik mit 
obligatoriſcher Reviſion gab), alſo auf die des größten Theils der reinen 
Orleaniſten zählen konnte, ſo war Broglie ſo entmuthigt worden, daß er es 

ganz aufgegeben hatte, ein Cabinet zu bilden. Heute wäre es aber leicht * 

möglich, daß in Folge der geſtrigen Wahl das Unternehmen Audiffret⸗Pas⸗ 
quier's auf neue Schwierigkeiten ſtößt und daß der Marſchall Mac Mabon 


noch hartnäckiger wie bisher auf feiner Lieblings⸗Idee beſteht, Broglie und 
Fourtou an die Spitze des neuen Cabinets zu ſtellen.“ W 
Was das Rundſchreiben des Fürſten Bismarck bezüglich der „Guſtabs⸗ 
Affaire“ betrifft, ſo wird die Echtheit deſſelben namentlich durch die der „N. 1 2 
3.“ von ihrem Pariſer Correſpondenten zugegangenen Mittheilungen beſtätigt. >39 
Dieſen zufolge trägt die durch die „Times“ aviſirte Circular⸗Depeſche das 
Datum des 8. Januar. Die Unterredung, welche der deutſche Botſchafter 4 
Fürſt Hohenlohe mit dem franzöſiſchen Miniſter der auswärligen Angelegen⸗ 
heiten, dem Herzog von Decazes hatte, fand am 14. ſtatt. Der Herzog 
von Decazes war daher von dem Sacheſtand gut genug unterricht SEN. 
um alsbald nach dem Eintreffen der Senſations⸗Depeſche über die 
angebliche Einnahme von Zarauz durch die Mannſchaft des „Nau⸗ 
tilus“ im Salon des öſterreichiſchen Botſchafters, des Grafen von 
Apponyi, die etwas beſorgte diplomatiſche Welt zu einer ſlep⸗ 
tiſcheren Auffaſſung der Sachlage leiten zu können. Der Herzog 
von Decazes erklärte alsbald, daß er Urſache habe an der Nachricht zu zwei 2 
feln, es ſei denn, daß die Carliſten das deutſche Kriegsſchiff probocirt 4 8 


In dem deutſchen Rundſchreiben, deſſen Inhalt Fürſt Hohenlohe dem Herzog 
von Decazes noch mündlich beſtätigte, wird ausdrücklich hervorgehoben, a 
das auswärtige Amt ſich zunächſt an die neue ſpaniſche Regierung wende, 
um von ihrem guten Willen die unbeſtreitbar der deutſchen Flagge gebührel e a 
Genugthuung zu verlangen. Das Rundſchreiben fügt hinzu, daß felbft im 
Falle, daß die ſpaniſche Regierung außer Stande ſein ſollte, die gebührende 
Genugthuung zu leiſten, die deutſche Regierung ſich an die Madrider Regie⸗ } 
rung zunächſt wenden würde, in der Abſicht, ſolche Maßregeln mit ihr . 5 
vereinbaren, die am beften geeignet fein würden, der deutſchen Flagge ger 
hörige Genugthuung zu geben, ohne dabei die gerechtfertigte Empfindlichkeit 
der ſpaniſchen Regierung außer Augen zu laſſen. 79 

Nach einer Mittheilung, welche der „K. Z.“ unter dem 18. d. von Paris 
aus zuging, hat ſich nun beſtimmt herausgeſtellt, daß die Nachricht von der 
Beſetzung des Städtchens Zarauz durch die Mannſchaft des Nautilus eine 
Ente, vielleicht ein Börſencoup war. Die Commentare, mit welchen manche 
franzöſiſche Blätter die Haltung Deutſchlands in der Angelegenheit begleitet Mr 
haben, werden dadurch von ſelbſt hinfällig. Dieſelbe iſt nicht von ihrer im 


Allgemeinen wohlwollenden Geſinnung gegen die neue ſpaniſche Regierung 
abgewichen. ; Sr 
In England bildet der Rücktritt Gladſtone's von der Führung der libe⸗ 


ralen Partei noch immer den Hauptgegenſtand der Beſprechung in der poli⸗ 
tiſchen Preſſe. Man giebt namentlich die Hoffnung nicht auf, daß dleſen 
Rücktritt keineswegs einen Verzicht auf alle politiſche, ins beſondere aber auch 
alle parlamentariſche Wirkſamkeit zu bedeuten habe. Dazu, meint man, ſeß 
Gladſtone gar nicht der Mann, daß er die Büchſe in dieſer Weiſe völlig ins 
Korn werfen follte. Auch haben nach einem der „K. Z.“ zugegangenen Lone 
doner Telegramm vom 18. d. Mts. in einer öffentlichen Verſammlung zu 
Bradford, der vormalige Unterrichtsminiſter Forſter und Lord Frederick Car 
vendiſh ihre Ueberzeugung in dieſem Sinne ausgeſprochen. Yo 
Aus Spanien liegen uns heute, die telegraphiſchen Nachrichten abge⸗ 
rechnet, keine Mittheilungen von größerer Wichtigkeit vor. Intereſſant 
ein der „Elbf. Ztg.“ zugegangenes Schreiben des in Madrid lebenden be⸗ 
kannten Paſtors Fliedner vom 8. d. M. Dasſelbe ſpricht die Hoffnung at * 
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ſchwere Schläge es erziehen, nicht abſprechen darf. 
Deutſchland. 


Berlin, 19. Januar. [Die Umwallung von Straß⸗ 
g. — Vom Reichs⸗Oberhandelsgericht. — Zerwürfniß.] 
Bundesrath. hielt heute Mittag 1 Uhr eine Plenarfigung untet 

Einziger Gegenſtand der⸗ 
ſelben war der Entwurf wegen Erweiterung der Umwallungen von 
Straßburg. Der Entwurf wurde unverändert angenommen und jofort 
an den Reichstag überwieſen, wo er jedenfalls noch zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung kommen wird, da es in der Abſicht der Regierung 
liegt, die Angelegenheit ſo bald wie möglich zu erledigen. Uebrigens 
wird auch die Conecursordnung, welche vom Bundesrathe kürzlich ans 
genommen worden iſt, noch an den Reichstag gelangen und von dieſemm 
hoͤchſtwahrſcheinlich der ſtändigen Commiſſion für die Reichsjuſtizgeſetze 
uͤberwieſen werden. — Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe die 
nach dem Regulatio für den Geſchäftsgang bei dem Reichs⸗Ober⸗ 
Handelsgericht angefertigte Zuſammenſtellung der geſammten Geſchäfte 
deſſelben für das Jahr vom 1, December 1873 bis zum 30. No⸗ 
vember 1874 zur Kenntnißnahme zugehen laſſen. Danach waren zu 
bearbeiten 129 rückſtändige Sachen aus dem Jahre 1873, diesjährige 
Schen 1363, zuſammen 1492 Sachen. Davon ſind ausgeſchieden in 
Folge Entſagung, Zurückweiſung oder Incompetenz⸗ Erklärung 45 
Sachen, es bleiben zu bearbeiten 1447 Sachen, davon ſind 1275 er⸗ 
ledigt, es bleiben rückſtändig 172. Von den Rückſtänden bleiben zu 
erledigen: durch Anfertigung des Referats 74, durch Abhaltung des 
Audienztermins 76, im lebrigen 22, in Summa 172. Beſchwerde⸗ 
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vember 1874 betragen 4919. Die Staatsanwaltſchaſt hat in 186 
Spruchſachen mitgewirkt. Davon kommen auf Preußen 53, auf 
Baiern 91, Rheinheſſen 10, Elſaß⸗Lothringen 32. Die Zahl der im 
Geeſchäftsjahre 1874 bearbeiteten Referate betrug 1310, daran parti⸗ 
ceipiren Preußen mit 661, Baiern mit 108, Sachſen mit 255, die 
übrigen Staaten mit kleinen Summen. Die Zahl der Reviſions-, 
r Ober⸗Appellatlons⸗ und Querelſachen, in denen das angegriffene Urtheil 
beſtätigt worden, betrug 867, die, in denen es abgeändert worden, 
46008. Die Zahl der Nichtigkeitsbeſchwerden und Klagen und Caſſations⸗ 
0 Recurſe, welche für unbegründet erklärt wurden, betrug 465, die der 
begründeten 198. An Beſchwerden wurden 30 für begründet, 66 für 
unbegründet erklärt. — Ueber die durch den Rücktritt des Geheimraths 
Profeſſor Max Duncker erledigte Stelle eines Directors der Staats⸗ 
Archive iſt jetzt eine Entſcheidung dahin getroffen worden, daß dies 
Amt dem bisherigen vortragenden Rath im Staatsminiſterium, Geh. 
1% Ober⸗Regierungsrath Zitelmann übertragen worden if. Anderweite 
Nachrichten über dieſe Angelegenheit ſind unbegründet. — In der hie⸗ 
I ſigen Gelehrtenwelt macht ein Zerwürfniß zwiſchen den Docenten der 
National⸗Oeconomie an der Berliner Univerſttät einen peinlichen Ein⸗ 
druck. Der Profeſſor Adolph Wagener hat in feinen Vorleſungen den 
Privatdocenten Dr. Düring einer ſcharfen Kritik unterzogen und letzterer 
ihn mit gleicher Münze bei Gelegenheit eines Vortrages in einem hie: 
ſſigen Vereine bezahlt. Wagener hat von feinem Recht als ordentlicher 
P rofeſſor Gebrauch gemacht und Düring bei der philoſophiſchen Facultät 
verklagt. Dieſe hat ihm zur Vertheidigung einen Termin von — nur 
ö 48 Stunden gewährt. Es ſteht der Facultät das Recht zu, den Ver⸗ 
klagten, falls fie ihn im Unrecht findet, von dem Lehrſtuhl auszu⸗ 
ſchließen. Man iſt geſpannt, wie die Entſcheidung ausſallen wird. 
c Berlin, 19. Januar. [Dritte Leſung des Landſturm⸗ 
geſetzes. — Eiſenbahntariffrage. — Bankgeſetz-Com⸗ 
miſſion. — Naturalleiſtungsgeſetz. — Seniorenconvent. — 
Sächſiſche Abgeordneten zum Bankgeſetz. — Berichti⸗ 
gung.] Seitens der clericalen Preſſe wurde vielfach prophezeit, daß 
das Landſturmgeſetz bei der Schlußabſtimmung keine Majorität erhalten 
würde. Wir glauben in der Lage zu ſein, dieſer Annahme ſchon heute 
widerſprechen zu können. Außer den Ultramontanen und ihren ge 
wöhnlichen Affiliirten im Parlament werden ſich keine Stimmen für 
die Verwerfung des Ganzen des Geſetzes finden. Die liberalen Par⸗ 
teien und ſelbſtredend die Conſervativen werden in geſchloſſenen Reihen 
ſſich für daſſelbe entſcheiden. Bei der erſten und zweiten Leſung des 
Entwurfs im Hauſe wurde nicht die Anſicht getheilt, daß die eingrei⸗ 
fenden Beſtimmungen des Geſetzes eine Verfaſſungsänderung involviren. 
Allerdings war Anfangs die öffentliche Meinung über die Tragweite 
des Geſetzes getheilt, aber man iſt heute davon zurückgekommen, weil 
ſſich die Ueberzeugung Bahn brach, daß die geſetzliche Regelung dieſer 
Materie wünſchenswerth iſt. Die militäxiſchen Organiſationen für den 
Frieden hat die Mehrheit des Reichstages ſtets befürwortet. Im Kriegs: 
falle wird der einberufene Reichstag ohnehin alle Forderungen der Re⸗ 
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das Bedürfniß für Speclalwaffen (Artillerie) eintreten koͤnne. Vom 


35 Landſturmaufgebote ſebſt würden nach der Aeußerung eingeweihter 
Ku Militärperſonen zunächſt nur die Offiziere und Unteroffiziere in die 
Im Uebrigen iſt man im Reichs⸗ 
tage davon überzeugt, daß das Geſetz erſt dann in Kraft tritt, wenn 
eein Krieg im allergrßten Stile geführt wird. — Die morgige Ver: 
handlung über die Eiſenbahntariffrage im Reichstage wird ohne Zweifel 


1 Landwehr aufgenommen werden. 
Kin 


cebenſo lebhaft, wie in den Fractlonsverſammlungen des Hauſes geführt 
werden. In den letzteren, wie in der geſtern abgehaltenen Sitzung 
der freien Commiſſion find die verſchiedenen Anſichten theilweiſe zum 
E Durchbruch gekommen. Es läßt ſich heute kaum beſtimmen, welchen 
Ausgang die morgige Debatte nehmen wird, weil die engagirten Inter⸗ 
eſſen ſich geſchickt mit den principiellen Forderungen der liberalſten 
BVolkswirthſchaftslehre verquicken. — In der heutigen Sitzung der 
1 Bankgeſetz⸗Commiſſion iſt man mit der Fertigſtellung des Berichts nicht 
zu Ende gekommen. Die Verleſung deſſelben bedarf mehr als vier 
Stunden und die Sitzung mußte auf heute Abend vertagt werden. 
Man iſt von der Idee zurückgekommen, nach der Vertheilung des Be⸗ 
krichtes, welche wahrſcheinlich Donnerstag ſtattfinden wird, ſofort im 
N falls kein Widerſpruch 


je Siebentes Orcheſtervereins⸗Concert. 

5 Den Prolog ſprach diesmal Cherubini mit der Ouvertüre zum 
5 Waſſerträger“. Die Vorſpiele find noch das Einzige, was an feine 
ehemals von großartigem Erfolge begleiteten dramatiſchen Schöpfungen 
die muſikaliſche Welt erinnert, von welchen allein die genannte Oper 
im modernen Repertoire Aufnahme, aber immerhin eine ſtiefmütter⸗ 
liche Beachtung gefunden hat. Und mit vielem Unrecht! Wenn edle 
Einfalt und ſtille Größe nach Winkelmann die Kennzeichen der Antike 
ſind, fo ſteht ihr kaum ein zweiter Geiſt näher, als Cherubini. 
Bühnenleiter wollen freilich heut Werke von ſinnlichem Raffinement 
und hohler Aufgeblaſenheit und verwieſen ſchon längſt die herb⸗keuſche 
Muſe dieſes „deutſchen“ Meiſters von ihren Brettern. Da flüchtete 
0 ſich die verbannte in den Concertſaal, wo ſie nur zu oft ohne wahres, 
zzbwingendes Bedürfniß als bloße Lückenbüßerin an die Oeffentlichkeit 
gezogen wird. Für ihr hervorragendſtes Product auf rein inſtrumen⸗ 
talem Gebiet wird unſtreitig die genannte Ouvertüre gelten müſſen. 
Das Pathos der Einleitung und die ſchwungvolle Energie des Alle⸗ 
we gros kann in gleichem Maße kein anderer, der ſich insgeſammt durch 
1 ſtattliche Factur und Klangſchönheit auszeichnenden Orcheſterprologe 
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C herubini's auſweiſen. ö 
Einen ſeltſamen Gegenſatz zu dieſer reifen Frucht des zu vollkom⸗ 
menſter Selbſtſtändigkeit durchgedrungenen Geiſtes bildete die Ouvertüre 
ö 1 „Hochzeit des Gamacho“, welche auf dem Programm wohl als 
Nooität bezeichnet werden durfte. Dieſe Oper des ſechszehnjährigen 
Mendelsſohn iſt nach ihrem Mißerfolge in Berlin bei Seite gelegt 
und mit ihr die Ouvertüre vergeſſen worden. Ein rauſchender Allegro⸗ 
ſaßt trägtf letztere nur ganz vereinzelte Spuren der im Vorſpiel zum 
„Sommernachtstraum“ fo eclatant ausgeprägten künſtleriſchen Indioi⸗ 
daualität des Meisters. Und doch liegt zwiſchen beiden nur der Zeit⸗ 
raum von etwa vier Jahren. Welch' erſtaunliche Entwickelung! Sie 
iſt nicht nur verglichen mit den gleichartigen Compoſitionen Men⸗ 
delsſohn's, einſchließlich der Ouvertüre für „Harmoniemuſik“ und 
der „Trompeten⸗Ouvertüre“, die unbedeutendſte, ſondern überhaupt 
Keine ſchwächliche Arbeit und ihre Aufnahme in das Concertprogramm 
0 arten unter dem Geſichtspunkt des hiſtoriſchen Intereſſes gerecht: 
0 N 
I,n dem Vortrage einer „Suite“ von Raff und der Spohrſhen 
„Geſangsſcene“ trat dem hieſigen Publikum zum erſten Male der 
Hofcapellmeiſter aus Detmold Herr C. Bargheer als techniſch, wie 
muſikaliſch fein gebildeter Violinvirtuos entgegen. Nach beiden Nic; 
dungen war für die Entfaltung ſeiner künſtleriſchen Vorzüge das Re⸗ 
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auf 1 erledigt wurden. Diel erhoben wird, in die Berathung einzutreten. Es IR indeſſen 


Die Commiſſion für das Naturalleiſtungsgeſetz erhöhte bekanntlich den 
Vergütungsſatz für Naturalverpflegung pro Mann und Tag von 75 
Pfennigen auf 1 Mark. Der Bundesrath erklärte ſich gegen dieſe 
Erhöhung und ſcheint das Zuſtandekommen des Geſetzes von der An: 
nahme des urſprünglichen Vergütungsſatzes abhängig machen zu wollen. 
Gutem Vernehmen nach haben die Mehrheits⸗Fractionen des Reichs⸗ 
tages beſchloſſen, das wichtige Geſetz nicht an der Forderung der Com⸗ 
miſſton ſcheitern zu laſſen und ſomit von der Mehrforderung abzu⸗ 
ſtehen. — In der geſtrigen erſten Verſammlung der Fortſchrittspartei 
des Abgeordnetenhauſes wurden, nachdem der Abg. Berger eine Wieder⸗ 
wahl abgelehnt hatte, die Herren Dr. Bender (Königsberg) und Klotz 
zu Mitgliedern des Senioren⸗Convents gewählt. — Sächſiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete aller Parteien verſammeln ſich morgen, um eine ge⸗ 
meinſame Haltung dem Bankgeſetze gegenüber zu vereinbaren. Ob es 
richtig iſt, daß die Mehrheit derſelben das Ganze des Geſetzes abzu⸗ 
lehnen beabſichtigt, wird die Schlußabſtimmung lehren. — In dem an 
dieſer Stelle mitgetheilten Bericht über den Entwurf der neuen Städte⸗ 
ordnung hat ſich ein Schreibfehler eingeſchlichen. Nicht die Hälfte der 
Stadträthe, ſondern der Stadtverordneten muß nach der alten Städte⸗ 
ordnung Eigenthümer ſein. 

Berlin, 19. Januar. [Aus dem Reichstage. — Ultra⸗ 
montane Reſerveoffiziere. Der Unterſchied zwiſchen 
den Nationalliberalen im Reichstage und im Abgeord⸗ 
netenhauſe.] Bei der in der heutigen Sitzung des Reichstags be⸗ 
endigten zweiten Berathung des Geſetzentwurfs über die Beurkundung 
des Perſonenſtandes und die Eheſchließung erregte es ein förmliches Auf⸗ 
ſehen, daß zu Gunſten des von allen Seiten mit Verwunderung erblickten 
§ 79 des Geſetzes: „Die kirchlichen Verpflichtungen in Beziehung auf 
Taufe und Trauung werden durch dieſes Geſetz nicht berührt“ der Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Friedberg eine längere ſchwungvolle Rede hielt und 
der Staatsminiſter Delbrück ihn wegen dieſer Rede herzlich beglück⸗ 
wünſchte. Das Räthſel löſte ſich, als die Eingeweihten mittheilten, 
diefer § ſei auf ausdrückliches Verlangen des Kaiſers in das Geſetz 
gekommen. — Zu einer „mit großer Lebhaftigkeit“ — wie es 
Windthorſt nachher nannte, man könnte faſt ſagen „mit ſittlicher 
Entrüſtung“ gehaltenen Rede fand ſich der General Voigts⸗Rhetz ver⸗ 
anlaßt, als der clericale Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt anfragte, ob die 
Centralverwaltung die Disciplinirung von Neferveoffizieren, die katho⸗ 
liſchen Vereinen angehört haben, veranlaßt habe. Voigts⸗Rhetz ver⸗ 
langte Namen, — und ſofort wartete ein Clericaler mit zwei Namen 
auf. Mit großer Geſchicklichkeit und Mäßigung ſetzte ihm dann 
Windthorſt auseinander, daß er im Unrecht ſei, ſich zu erhitzen und 
wiederholte dann rund und nett die Frage: ob die Centralverwaltung 
eine Verfügung erlaſſen habe, welche den Referveoffizieren die Betheili⸗ 
gung an politiſchen Vereinen und Wahlen bei Kaſſation verbiete. 
General Voigts⸗Rhetz ſchwieg; er hatte keine große Geſchicklichkeit be⸗ 
wieſen, als er den Ton der Entrüſtung anſchlug: Die Zeiten ſind 
noch unvergeſſen, wo ein Landwehrofſtzier ausgeſtoßen wurde, weil er 
Waldeck gewählt (1863); ja es ſitzt in der Perſon des Abgeordneten 
v. Saucken⸗Tarputſchen ein früherer Landwehroffizier im Reichstage, 
der in der erſten Reactionszeit (1852 oder 1855) vor dem Ehren⸗ 
gericht, auf Ausſtoßung angeklagt wurde, weil er als Wahlmann 
feinen Schwiegervater, dem altliberalen Herrn o. Saucken⸗Julienfelde 
(dem Vater des jetzigen Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten gleichen 
Namens) die Stimme gegeben hatte. — Am Schluß der heutigen 
Sitzung ward der Antrag des Abg. Hoffmann, ſeinen bekannten An⸗ 
trag über Art. 31 der Reichsverfaſſung auf die morgende Tages ord⸗ 
nung zu ſetzen, durch den Widerſpruch von wenigſtens 100 Mitgliedern 
(Rechte und rechte Flügel der Nationalliberalen) glücklich beſeitigt. Man 
weiß jetzt, daß die Mehrheit der nationalliberalen Partei alle geſchäfts⸗ 
ordnungs mäßig möglichen Mittel anwenden will, den unangenehmen 
Antrag, der durch den früheren Beſchluß Hoverbecks an „die Ehre 
und Würde des Reichstags“ gleichſam angenagelt iſt, in dieſer Seſſion 
nicht zur Verhandlung gelangen zu laſſen. Ob ihr dies gelingt, hängt 
wohl nur von dem Entſchluß der Fortſchrittspartei ab. Denn wenn 
dieſe alle Tage namentlich abſtimmenn läßt, ob der Antrag in der 
nächſten Sitzung verhandelt werden ſoll, ſo wird ſie es ſicher durch⸗ 
ſetzen, da ſie — abgeſehen von den „Reichsfeinden“ — der Unter⸗ 
ſtützung der Linken der Natlonalliberalen gewiß iſt. — Es iſt ſchon 
öſters auf den Unterſchied der nationalliberalen Frackion im Reichs⸗ 
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pertoire günſtig gewählt. Die Raff’iche Suite ſagt zwar nichts Neues, 
aber das Alte oft in anſprechender Form. Als der glücklichſte Wurf 
erſcheint uns der zweite Satz, der allerdings mehr Polonaiſe und 
Marſch, als „Menuetto“ iſt, aber durch Grazie und höͤchſt pikante 
Orcheſtereinzelnheiten vortheilhaft auffällt, während das „Präludium“ 
trocken, die „Arie“ beſonders melodiſch ganz und gar nicht originell 
und das „Finale“ mit dem moto perpetuo in recht ausgetretenen 
Gleiſen ſich bewegt. Von vereinzelten, vielleicht zufolge der Temperatur 
im Präludium und ſpäter gegen Schluß des „Concerts“ eingetretenen 
Intonationsſchwächen abgeſehen, beſtach die Technik ebenſo durch ſolide 
Tüchtigkeit, wie der Vortrag durch Ruhe und echt muſikaliſche Füh⸗ 
lung. Sein Ton iſt zwar nicht groß, doch verſteht er zu ſingen und 
ſpielte die Recitative und das Melos des Spohr'ſchen Werkes ſo 
finnig und fo im Geiſte einer wirklichen Geſangsſeene, daß man 
verſucht war, den Tönen Worte unterzulegen. Die Leiſtung fand in 
reichem Applaus und Hervorrufen gebührende Würdigung. 

Eine forgfältige Ausführung erfuhr zum Schluß Beethoven's 
Siebente, deren Finale, zumal nach den vielſagenden drei Vorder⸗ 
fägen, uns von jeher nicht recht zuſagen wollte. Enthuſiaſten von Be⸗ 
ruf werden uns freilich Göthes Worte entgegen halten: „Das Genie 
hat immer Recht und dort am Meiſten, wo wir es am Wenigſten be⸗ 
greifen.“ 

Schließlich ſoll auf ein am nächſten Montag im Thalia⸗Theater 
ſtattſindendes Concert hingewieſen werden. Es treten darin auf: die 
Violinvirtuoſin Marianne Streſow, der Pianiſt Xaver Scharwenka, 
beide aus Berlin, und ein Stimmphänomen, der 25 Jahr alte ameri⸗ 
kaniſche Soprauſänger Charles Heywood. 8. 


Frauen und Farben.“ 

Die irrthämliche Anſicht, daß die menſchliche Bekleidung nur zum 
kleineren Theil das Product äußerer Umſtände ſei, im Allgemeinen 
aber durch unberechenbare Launen beſtimmt werde, hat wohl haupt⸗ 
ſächlich dazu beigetragen, daß man ſich mit der Kunſt der Decoration, 
ſoweit fie. auf den menſchlichen Körper Bezug nimmt, nur wenig be⸗ 
faßt hat. Und doch iſt das Studium der Kleidung für die Kenntniß 
des Menſchen wichtiger als eine Vertiefung in die Arbeiten des Bild⸗ 
hauers, Malers oder Goldarbeiterz. Wenn ein Reiſender in ein Land 


) L'art dans la parure et dans le vetement par M. Charles 
Blanc, Membre de l'Institut, ancien directeur dos Beaux-Arts. 
Paris 1875. Librairie Renouard. Henry Leones, successeur. Rue 
de Tournon 6. Das Referat iſt aus der „Frankf. Ztg.“ 


Vorſitzenden, keinen Schriftführer und 3 Stellvertreter derſelben, wäh⸗ 
rend die Conſervativen und Freiconſervativen 2 Vorſitzende, 4 Stell⸗ 


vertreter derſelben und 2 Schriftführer abbekommen. Geſtern im 
Abgeordnetenhauſe erhielt die Fortſchrittspartei dagegen 1 Vorſitzenden, 
6 Stellvertreter des Vorſitzenden und 3 Schriftführer⸗Stellvertreter, 
während es die Conſervativen und Freiconſervativen zuſammen nur 
auf 2 Schriftführer und 3 Stellvertreter derſelben brachten. 


D. R. C. [Die Schrift führerwahl des Abgeordneten: 
hauſes] hat diesmal zu einem kleinen Intermezzo geführt, welches 
nicht ohne Erwähnung hingehen darf. Es ſind gewählt worden die 
Abgeordneten von Saucken⸗Julienfelde, Delius, Sachſe, Laporte, Dr. 
Lieber, von der Goltz, Lutteroth und Bernards. Schon in der geſtrigen 
Sitzung legte der Abgeordnete von Unruh⸗Magdeburg vier ſogenannte 
Steinſchlägerbrillen auf den Tiſch des Hauſes nieder, damit die Herren 
Schriftführer beſſer die Abſtimmung in Augenſchein nehmen könnten. 
Man nahm den Scherz als einen ſolchen an, obgleich man den ernſten 
Sinn deſſelben herausfand, der ſich gegen einen der früheren Schrift⸗ 
fübrer, den Abgeordneten Bernards, richtete. Herr Bernards hatte 
nämlich ſowohl im Abgeordnetenhauſe als auch im Reichstage, ſobald 
ihn der Turnus traf, als Schriftführer zu fungiren, wiederholt dadurch 
Zeitverſäumniſſe u. ſ. w. herbeigeführt, daß er ſelbſt in ſolchen Fällen, 
in denen alle anderen Schriftführer und der Präfident über die Ab⸗ 
ſtimmung einig waren, dieſelbe für zweifelhaft erklärt und dadurch Aus⸗ 
zählung reſp. Namensaufruf herbeigeführt und dies hatte ihm gerade 
nicht die Zuneigung der Abgeordneten verſchafft und, es war definitiv 
angeregt worden, Herrn Bernards, wenn er auch von der ultramon⸗ 
tanen Partei wieder als Candidat aufgeſtellt würde, nicht wieder zu 
wählen. Die Fortſchrittspartei, die Freiconſervativen und Conſervativen 
hatten deshalb auch für ihn dem Abgeordneten Münzer ihre Stim⸗ 
men gegeben, fo daß Herr Bernards 80 Stimmen gegen ſich hatte. 
Wie wir hören hat nun, da er doch einmal gewählt iſt, der Senioren- 
Convent, der deshalb heut zu einer beſonderen Sitzung zuſammenge⸗ 
treten war, Herrn Bernards den Wunſch ausgeſprochen, künftighin bei 
den Abſtimmungen mehr parteilos zu verfahren, als er nach der Mei⸗ 
nung einer großen Zahl von Abgeordneten bisher gethan. 

[Dem Kreisgerichtsrath Dr. Heinrich Janke] in Cottbus 
iſt von Sr. Majeſtät dem Koͤnige von Italien das Ritterkreuz vom 
Orden der italieniſchen Krone für ſeine Leiſtungen auf dem Gebiete 
der Schafzucht verliehen worden. Dr. Janke iſt bereits von verſchie⸗ 
denen Monarchen in gleicher Weiſe und mit goldenen Medaillen für 
Kunſt und Wiſſenſchaft ausgezeichnet worden. 

[Fractionsdiner der Nationalliberalen.] Geſtern, 18. Januar, 
bat im Engliſchen Hauſe ein von Reichstags⸗ und Lantags⸗Abgeordneten 
ern beſuchtes Fractionsdiner der nationalliberalen Partei ftattgefunden, 
ei welchem der Präſident des Reichstages, Abg. v. Forckenbeck den Vorſitz 
ede Derſelbe brachte, anknüpfend an die gerade vor 9 8 85 im 

erſailler Schloſſe erfolgte feierliche Proclamirung des Königs von Preußen 
zum deutſchen Kaiſer, das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
aus, der, was er am Schluſſe der Proclamation vom 18. Januar 1871 ver⸗ 
heißen, treu gehalten habe: „allzeit Mehrer des deutſchen Reichs zu ſein, 
nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an den Gütern und Gaben des 
unge auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ 

it Begeiſterung ſtimmte die Verſammlung dreimal in das Hoch auf den 
Kaiſer ein. — Der Reichstagsabgeordnete v. Unruh brachte darauf dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe (dem er ſelber nicht mehr angehört) 
ein Hoch, es feiernd als den Bahnbrecher der deutſchen Einheit und Freiheit 
zu einer Zeit, wo das deutſche Volk noch des Reiches und des Reichstages 
zu entratben gehabt habe. — Abg. v. Bennigſen dankte, als Präſident 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, für die dem letzteren erwieſene Ehre 
und brachte ſein Glas dem deutſchen Reichtage dar, bei welchem, wie 
die Rechte der deutſchen Fürſten beim Kaiſer, die Rechte der einzelnen deut⸗ 
ſchen Landes vertretungen am beſten gewahrt ſeien, wenn fie bei ihren Ent⸗ 
ſchließungen ſich ſtets der dem Reiche geziemenden Treue bewußt blieben. — 
Abg. Dr. Braun feierte, an das bekannte Wort Göthe's anknüpfend, daß 
die Deutſchen nicht ſtreiten moͤchten, ob er (Göthe) oder Schiller der Größere 
ſei, ſondern ſich lieber freuen möchten, daß Deutſchland überhaupt ein Paar 
ſolcher Kerle habe, in humoriſtiſchen Worten die eigenthümlichen Verdienſte 
der beiden Präſidenten v. Forckenbeck und v. Bennigſen, mit einem Hoch auf 
dieſes „Paar“ ſchließend. — Der Reichstagsabgeordnete Robert v. Mohl 
nahm aus ſeinen perſönlichen Erlebniſſen, namentlich aus ſeiner Flucht als 
badiſcher Bundestagsgeſandter von Frankfurt nach Augsburg im Sommer 
1866, Gelegenheit, den Mann zu feiern, der die Deutſchen gezwungen 
babe, einig zu ſein, und brachte dem Fürſten Bismarck ein Hoch aus. — 


Abgeordneter Marquardſen erſuchte die Verſammlung, auf das Gedeihen 


kommt, deſſen Sitten er nicht kennt, ſo wird er ſchon aus der Klei⸗ 
dung des Volkes bedeutſame Schlüſſe auf die Sitten und die Ge⸗ 
ſchichte deſſelben ziehen können, denn wie die Entwickelung des 
menſchlichen Geiſtes eines und deſſelben Volkes entſprechende Perioden 
auch in der Mode hervorbringt, ſo findet auch der Geiſt einer Nation 
den ihr entſprechenden Ausdruck in der Kleidung. Der Schleier der 
Orlentalin redet eine ganze Geſchichte und das bloße Schurzfell des 
Indianers ſagt mehr, als der gelehrteſte Geſchichtsforſcher auseinander⸗ 
ſetzen kann. Daß die cioiliſirteren Klaſſen der Geſellſchaft außerhalb 
Frankreichs in der Mode noch immer den Winken dieſes folgen, ſpricht 
zwar noch nicht für die vollſtändige Charakterloſigkeit der nicht franzoͤ⸗ 
ſiſchen Völker, wohl aber für eine gewiſſe Abhängigkeit, die in der 
That tiefer als blos in der Mode begründet iſt. 

Ohne Zweifel ſind das Klima, die Beſchaffenheit der Sonnen⸗ 
ſtrahlen und die Art der durch die Natur gegebenen Materialien für 
die Form der Kleidung beſtimmend, allein von nicht geringerem Ein⸗ 
fluß ſind die herrſchenden Ideen. In Frankreich deutet die Kleidung 
weniger den allgemeinen Geiſt der Franzoſen und ihren Charakter an, 
als den Geiſt einer gewiſſen Epoche oder gar eines gewiſſen Moments. 
Zur Revolutionszeit hatten die Moden etwas Bewegtes, Stolzes. Die 
großen auf der Bruſt gekreuzten Halstücher der Frauen wurden ohne 
weitere Sorgfalt hinten zuſammengebunden. Der Hut hatte breite 
Ränder, war mit einem Fanchon oder Bändern befeſtigt und mit 
einem fliegenden Federbuſch geſchmückt; die Mieder hatten hinten das 
Anſehen der Weſten der Conventsmitglieder. Das Tuch, die Seide, 
Atlas und Mouſſeline mußten geſtreift oder carrirt ſein, die Palantinen 
ſchlugen auf die Knie der Merveilleuſen wie die Hundeohren auf die 
Wangen der Incroyables und die Berloques an den beiden Uhren 
auf ihre Hoſen. Später unter dem erſten Kaiſerreich wurde das 
Coſtume eng, unfdrmlid und kalt, eine falſche Majeſtät affectirend; 
die Coiffure geſtaltete ſich zu einer unglücklichen Nachahmung der Antike, 
die Halskrauſen ſtanden ſteif empor, das Kleid mit der hohen Taille 
glich einem Futteral. Die ſchweren Formen, fleifen Linien und ge: 
ſchraubten Manieren, welche eine Folge des Kleiderſchnittes waren, 
gaben ein treues Bild der Unbeweglichkeit, welche der Despotismud 
hervorbringt. Es folgte eine Epoche der Reaction gegen die voltairla⸗ 
niſche Philoſophie und gegen die Revolution. Die Frauentoilette zeigte 
eine Rückkehr zur Ritterlichkeit und Frömmigkeit an. Der Hut, vorn 
an der Stirn wie ein Herz geformt, mahnte an Maria Stuart, oder 
erinnerte, als Turban zuſammengerollt, an die Kreuzzüge. Allein bald 
fiegte das Bürgerthum und die Kleidung wie Coiffure wurden breiter. 


b Dr. 
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ſchaft ein Hoch auszubringen, als deren Beſtreben er bezeichnete, 
das Nationalbewußtſein und den Rechtsſtaat zur Geltung zu brin⸗ 
gm in welchem Beſtreben fie ſich damit begnüge, daß die nationalliberale 
Fraction in den Parlamenten den Ausſchlag gebe für die Bildung der Ma⸗ 
orität, ohne von ihr zu verlangen, daß ſie nach dem Beſitze der Executive 

ebe. — Herr Rüder aus Oldenburg Rn die Uebereinſtimmung der 


nationalliberalen Wähler mit dem vom Präſidenten des Reichstags darge⸗ 
legten Programm der nationalliberalen Fraction, auf deren Gedeihen 
ſeinen Trinkſpruch ausbrachte. Noch lange blieben nachdem die Tafel au 
ehoben war, die Abgeordneten und ihre Gäſte in kleineren Gruppen ber: 
ammelt, bis die zehnte Stunde zum Aufbruch mahnte. 

Paderborn, 18. Januar. 
Konrad erhielt heute im Gefängniß folgenden Erlaß: 

„Paderborn, den 18. Januar 1875. 

Nachdem Ew. Hochwürden von dem königlichen Gerichtshofe für kirchliche 
Angelegenheiten durch Erkenntniß vom 5. d. aus dem Amte als Biſchof von 
Paderborn rechtskräftig entlaſſen find, ift in dem Umſtande, daß Sie — ent: 
ſprechend Ibrem während des Proceſſes beobachteten Verhalten — die per⸗ 
ſönliche (demnächſt erſt durch Thüranſchlag ergänzte) Inſinuation des ge⸗ 
dachten Erkenntniſſes verhindert und dadurch ſowohl, wie durch Ihr Ver⸗ 
balten nach der ergänzten Inſinuation von Neuem zu erkennen gegeben haben, 
daß Sie der Competenz des bezeichneten Gerichtshofes nach wie vor die An⸗ 
erkennung verſagen, eine Handlung zu erkennen, aus welcher Nad e daß 
Sie die durch das Erkenntniß verhängte Entlaſſung als zu Recht beſtebend 
nicht erſehen und demzufolge die Fortdauer des Ihnen entzogenen biſchöflichen 
Amtes beanſpruchen. 

Mit Rückſicht hierauf iſt in Gemäßheit des $ 1 des Reichsgeſetzes, be⸗ 
tre end die Verhinderung der unbefugten Ausübung von Kirchenämtern, vom 
4. Mai v. J. — Reichsgeſetzblatt Seite 43 — beſchloſſen worden, Ihnen 
vom 19. d. Mis. ab, als dem Zeitpunkte, wo Sie aus der zu Paderborn 
verbüßten Strafhaft entlaſſen werden, einſtweilen die Stadt Weſel als Auf⸗ 
enthaltsort anzuweiſen. . 

Indem ich Ew. Hochwürden gemäß $ 3 des citirten Geſetzes hiervon in 
Kenntmiß ſetze, babe ich Sie aufzufordern, Sich unmittelbar nach Ihrer Ent: 
laſſung aus dem bieſigen Gefängniſſe nach Weſel zu begeben. 

Sofern Sie dies zu thun Sich weigern ſollten, wird Ihre zwangsweiſe 
Abführung nach Weſel erfolgen. E 

Der Regierungs⸗Präſident. 


von Eichhorn. 
An den vormaligen Biſchof von Paderborn, 
Herrn Dr. Martin, Hochwürden. 

Zur Zeit im Kreis⸗Gefäͤngniſſe hier.“ 

Dresden, 18. Januar. [Gerücht.) Der „D. A. Z.“ ſchreibt 
man: Das folgende hier umlaufende Gerücht theile ich Ihnen des: 
halb mit, well es mit größter Beharrlichkeit auftritt und viel beſprochen 
wird, daher eine Nichtigftellung deſſelben in der Oeffentlichkeit (durch 
die officielle oder officiöfe Preſſe) mir durchaus wünſchenswerth er: 
ſcheint, als wozu ich hiermit Veranlaſſung geben möchte. Erzählt 
wird nämlich, ein katholiſcher Geiſtlicher aus dem Münſterſchen 
(ein Dr. Adolf Fritzen), der dort einer Anſtalt vorgeſtanden habe, 
welche (wohl auf Grund der bekannten Maigeſetze) von der preußiſchen 
Regierung geſchloſſen worden ſei, habe hier Anſtellung als Hofcaplan 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Georg gefunden. In dem fo- 
eben erſchienenen Bennokalender, der eine Statiſtik der katholiſchen 
Geiſtlichen, Lehrer ꝛc. liefert (danach giebt es in Sachſen 74 katholiſche 
Geiſtliche, 69 katholiſche Lehrer, 11 katholiſche Kirchen in den Erb- 
landen, 15 in der Lauſſitz), iſt Dr. Fritzen nicht aufgeführt. Jeden⸗ 
falls wird es, wie geſagt, gut ſein, wenn in Bezug auf die jetzige und 
die frühere amtliche Stellung des Dr. Fritzen der Thatbeſtand feſt⸗ 
geſtellt wird. 

Dresden, 19. Januar. [Dementi]. Das „Dr. Journal“ 
klärt: In den „Dresdener Nachrichten“ fand ſich vor einiger Zeit die 
Notiz, die ſächſiſche Regierung beabſichtige eine gerichtliche Verfolgung 
der Redaction der „Preußiſchen Jahrbücher“, weil dieſelbe trotz 
der erfolgten, amtlichen Widerlegung die Richtigkelt der über den 
König Johann gebrachten angeblichen Enthüllungen aufrecht erhielt. 
Da dieſe Notiz auch in andere Blätter übergegangen iſt und z. B. 
von der „Neuen Preuß. Zeitung“ ſogar als anſcheinend offietös be⸗ 
zeichnet wird, ſo wollen wir doch, auf Grund deshalb eingezogener 


An den Schläfen Haarlocken, die Aermel breit an den Schultern, eng 
am Handgelenk — Alles ſchien der Bewegung hinderlich und deutete 
auf ein Leben in der Familie. In entgegengeſetzter Richtung hat nun 
das zweite Kaiſerreich das Mögliche geleiftet. Eine anſtändige Frau an ihrer 
Kleidung zu erkennen, war nicht mehr moͤglich, und die weibliche 
Toilette veränderte ſich von Kopf bis zum Fuß. Alles, was das Weib 
am Sitzen hindern kann, wurde entwickelt, und Alles, was der Be⸗ 
wegung hinderlich, entfernt. Man kleidete und coiffirte ſich, als wenn 
man im Profil geſehen fein wollte; die Toilette wurde das Abbild 
der raſchen Bewegung, welche ſelbſt die Hüterinnen des häuslichen 
Heerdes ergriffen hat. So ſieht man ſie noch, bald wie Knaben, bald 
wie Militärs gekleidet, in Stiefeln mit hohen Abſätzen, welche ſie noch 
mehr vorwärts treiben, elligen Schrittes und unſicher auf den Straßen 
einherſpazieren. Die Kampfe der franzöſiſchen Parteien halten auch 
die Modiſtinnen in Athem. Sobald Chambord im Vordergrund er: 
ſcheint, müſſen die hiſtoriſchen Lilien und Coſtume & la Franz I. und 
Heinrich IV. in Bereitſchaft gehalten werden; ſiegen die Bonapartiften, 
ſo nehmen bald Adler und Bienen den Platz ein, während die Re⸗ 
publik vielleicht die Mervilleuſes und Ineroyables wieder zu Ehren 
bringt. Es mag einer deutſchen Gräfin oder einer engliſchen Herzogin 
tiefen Schmerz bereiten, wenn fie genöthigt wird, mit ihrem Coſtume 
an den politifhen Kämpfen eines Volkes, das fie vielleicht verabſcheut, 
Thell zu nehmen, allein — es iſt eben nicht anders. 

In keiner Beziehung macht ſich dieſe Abhängigkeit mehr geltend, 
als in der Wahl des Kopfſchmuckes. Schon lange bevor Ovidius 
Naſo, der verliebte und verbuhlte Poet, ſeine Regeln über das Schmücken 
der Haare niederſchrieb, iſt die Coiffure ſtets für den wichtigſten Theil 
weiblichen Putzes angeſehen worden. Es wird Niemanden Wunder 
nehmen, zu hören, daß in Paris Facultäten exiſtiren, in welchen Pro: 
feſſoren der Kunſt des Damenfriſireng vom November bis Januar 
Zoͤglinge in der Ausübung dieſer Fertigkeit unterrichten. Ehe ein 
Zögling aufgenommen wird, muß er ein Examen beſtehen. Der zu: 
künftige Profeſſor muß nicht nur ein gutes Mundwerk, er ſoll auch 
noch andere Eigenſchaften haben, eine leichte Hand, damit er nicht die 
Nerven feiner Clientin aufrege, er muß verſtehen eifrig, ohne zudring⸗ 
lich, ſchmeichelnd, ohne impertinent zu ſein — vor Allem aber, er muß 
diseret ſein. Ob jene Profeſſoren und ihr Organ, der „Moniteur de 

la Coiffure“, nicht mehr Handwerk als Kunſt entwickeln, iſt freilich 

eine andere Frage, allein es giebt auch in Paris Männer, welche in 
ſtreng wiſſenſchaftlicher Weiſe dieſe Kunſt zu fördern ſuchen. Zu dieſen 
Männern gehört Charles Blanc, der bekannte Bruder ded bekannten 


. unbegründet iſt. 


Erkundigung, hiermit Beftinmt erllrten, daß jene Nachricht volſſändig 


Leipzig, 19. Januar. [Der fünfte Jahrestag der Wiedererrich⸗ 
tung des deutſchen Aeichel], der 18. Januar, ward auf Anregung 
der Gemeinnützigen Geſellſchaft am aa 8 Abend von einem großen 
Männerkreiſe, weit über 300 Perſonen, im Schützenhauſe gefeiert. Die Aus⸗ 
ſicht, auch den Reichstags⸗Abgeordneten Lasker (unfern Leipziger Ehrendoctor), 
bei dieſem Feſte gegenwärtig zu ſehen, ging leider nicht in Erfüllung, weil 
dieſer durch die Arbeiten des Reichstages verhindert war zu erſcheinen. Das 
Feſt 1 durch die Weber'ſche Jubel⸗Ouverture eingeleitet. Dann 
führte Reichs⸗Oberhandelsgerichtsrath Goldſchmidt in längerer Rede die ge: 
wichtige Bedeutung des Tages der Verſammlung vor Augen: 

„Es ſei das einer von jenen ſymboliſchen Tagen, wie ſie im Leben der 
Völker vorkommen, an denen eine ganze geſchichtliche Bewegung, gleichſam 
in Einen Gedanken ade Dee ſich vor dem Blicke entrollt, an denen 
eine 4 9 Epoche des Daſeins beginnt. Die Hoffnung, welcher des 
Kaiſers Worte vor fünf Jahren Ausdruck gegeben, daß es dem deutſchen 
Volke vergönnt ſein werde, den Lohn ſeiner Kämpfe im Frieden des neuen 
Reiches zu genießen, ſei glänzend in Erfüllung gegangen. An die Stelle 
des früher dem Deutſchen gezollten achtungsvollen Mitleides ſei eine wirkliche 
Achtung vor dem deutſchen Volke getreten; nicht mehr ſei die Vertretung 
der gemeinſamen Intereſſen abhängig von den Irrgängen kleinſtaatlicher 
Politik; das Reich habe ſich in vielfacher Hinſicht auch ein gemeinſames Recht 
für alle ſeine Glieder erworben. Allerdings müſſe bei den großen Errungen⸗ 
ſchaften manche kleine Unbequemlichkeit vergeſſen werden, namentlich ſei die 


[Erlaß.] Der vormalige Biſchof] Zeit nicht dazu angethan, einem beſchaulichen Schlaraffenleben Raum zu 


eben, dafür ſorgen äußere und innere Feinde, unter letztern namentlich 
olche, deren Abneigung auf jener Trägheit des Denkens beruhe, die durch 
hiliſtertbum, Pfahljunkerthum und Kleinſtaaterei gepflegt worden ſei, die 
von Weltbürgerthum reden, ehe wir noch ein Staatsbürgerthum kannten. 
Aehnliche Trägheit im Denken ſei auch der Grund, weshalb Tauſende ſich 
von eitlen Demagogen bethören ließen, die ihnen die Gleichheit der Lebens⸗ 
güter predigten. Dem gegenüber liege das Heil des Reiches nur in der 
ehrlichen, der gewiſſenhaften Thätigkeit, als deren Vorbild man das uner⸗ 
müdete Wirken des Kaiſers Wilhelm anfehen dürfe.“ 

Ibm ward daher das erſte Hoch geweiht, das zweite, von Dr. Genſel 
ausgebrachte, galt dem Könige Albert, der in rühmlicher Weiſe an dem 
Kampfe gegen den Reichsfeind als Feldherr Theil genommen und unter deſſen 
Regierung ſchon ſo mancher Schritt geſchehen, an welchen ſich weitere Hoff⸗ 
nungen knüpfen. Ein geiſtreich gezeichnetes, mit größter Theilnahme aufge⸗ 
nommenes Bild von dem Weſen und dem Charakter des Reichskanzlers ent⸗ 
rollte Reichs⸗Oberhandelsgerichtsrath Wiener. Von weiteren Trinkſprüchen 
erwähnen wir noch den des Dr. Rentzſch aus Dresden auf die Stadt Leipzig, 
den Bankdirectors Lift auf E. Lasker, des Stadtverordneten⸗Vicevorſtehers 
Götz auf jene deutſchen Frauen, welche es verſtehen, ihre Söhne zur Vater⸗ 
landsliebe zu erziehen, und des Dr. Dreydorff auf die wahre Freiheit des 
deutſchen Volkes. 

Treuen (im Voigtlande). [Lehrerſtrike.] Sämmtliche Lehrer 
der Sonntagsſchule haben in Folge von Zerwürfniſſen mit einem 
Mitgliede des ſtark ſocialdemokratiſchen Stadtverordneten⸗Collegiums den 
Unterricht eingeſtellt. Sie werden wohl denſelben nicht eher wieder auf⸗ 
nehmen, als bis die Ergänzungswahlen eine andere Zuſam menſetzung 
des Collegiums herbeigeführt haben. 


Aus Baden, 17. Jan. [Die Wiederbeſetzung des erz⸗ 
biſchöͤflichen Stuhles] iſt nach Anſicht des „Anzeigers für Stadt 
und Land“ wohl in weite Ferne gerückt. Das genannte Blatt ſchreibt 
hierüber: „Die Leſer werden ſich erinnern, daß im vorigen Jahre das 
Domcapitel eine Liſte von 12 Candidaten der großh. Regierung vor⸗ 
legte, über deren Annehmbarkeit vorher in vertraulicher Weiſe mit ber: 
ſelben unterhandelt worden war. Von den 12 Namen jener Liſte 
wurden von der großh. Regierung blos 5 nicht beanſtandet, nämlich 
Haneberg (Biſchof von Speier), Hefele (Biſchof von Rottenburg), 
Dieringer (ehemaliger Profeſſor in Bonn, jetzt Pfarrer in Hohen⸗ 
zollern), Alzog, Profeſſor und Behrle, Domcapitular in Freiburg. 
Mit jedem Einzelnen dieſer 5 Uebriggebliebenen trat die Regierung 
in Unterhandlung, indem ſie dieſelben von dem Staatseide in Kenntniß 
ſetzte, welchen Jeder im Falle der Wahl zu ſchwoͤren habe. Der Herr 
Biſchof von Rottenburg erklärte von vornherein, daß er unter keinen 
Umſtänden die Wahl annehmen werden, die übrigen 4 Herren er⸗ 
klärten bündig, daß ſie den verlangten Staatseid nicht ſchwören 
könnten. Dem Vernehmen nach hat dann die großh. Regierung dem 
Domcapitel auch dieſe (vorher unbeanſtandeten) Herren als nicht an⸗ 
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„nehmbar (personae minus gratae) bezeichnet und daſſelbe aufgefor: 


dert, eine neue Lifte vorzulegen. Ob das Domeapitel dieſer Auf: 
forderung nachgekommen iſt, wiſſen wir nicht, möchten es aber ſehr be⸗ 
zweifeln; was für Geiſtliche ſoll es denn vorſchlagen, wenn die Oben⸗ 
genannten nicht für tauglich befunden wurden? Es bleibt ja wohl 
Niemand übrig, als die Herren Reinkens, Stapf, Obertrümpfler, Ho⸗ 
ſemann u. dgl. m.“ Es konnte — bemerkt hiezu die „N. B. L.“ — 
bei fortgeſetzter Widerhaarigkeit des Ultramontanismus die Reihe ſchon 


an dieſe kommen. 


Louis Blane. In dem angeführten Werke hat er ebenſo erfolgreich 
als geſchmackboll die Grenzen der Schönheit in Kleidung und Schmuck 
feſtgeſtellt, und ich will verſuchen, das Reſultat ſeiner leſenswerthen 
Darſtellung wenigſtens in Betreff eines Theiles weiblicher Bekleidung 
widerzugeben. 

Die gebildete Leſerin wird es für eine längſt bekannte und nie 
bezweifelte Thatſache erklären, wenn ich behaupte, daß die erſte Frage 
bei der Wahl des Kopfſchmuckes iſt, ob der Kopf lang oder kurz ift 
— ganz recht, allein es wird ihr vielleicht weniger bekannt ſein, daß 
es eine Frage giebt, die, wenn nicht wichtiger, mindeſtens ebenſo 
wichtig iſt, nämlich die Frage nach der Beſchaffenheit der — Naſe. 
Und doch iſt die Naſe für das Profil beſtimmend, das Profil wiederum 
für die Wahl des Kopfſchmuckes maßgebend. Wenn die Naſe gerade, 
wie bei dem griechiſchen Typus gewiſſermaßen als Fortſetzung der 
Stirn anzuſehen iſt, muß die Coiffure regelmäßig, ruhig und wenig 
mit Schmuck beladen ſein: ein unübertreffliches Vorbild dieſes ernſten 
Charakters bietet die Venus von Milo. Iſt die Naſe kurz und ein 
wenig aufgeworfen, ſo hat die Phantaſie freien Spielraum. Die 
Roxelanen ſind meiſt feurig und munter; ein ſchnelles Wort, ein 
kühner Blick und eine aufgeweckte Miene ſind denſelben eigen, alſo 
ſtehen ihnen auch ein wenig Unordnung, ein keck angebrachtes Band, 
eine Nadel, Blumen ganz vortrefflich. 

Daß die Blumen, die Farben überhaupt einen Charakter haben, 
ift bekannt, eben fo bekannt iſt aber auch, daß gegen dieſen Charakter 
mehr als nöthig geſündigt wird, ſei es in Folge von Unkenntniß der 
Eigenſchaften der Farben, ſei es in Folge des nur zu verzeihlichen 
Strebens die Spuren des Alters zu verdecken. Die Farben machen 
nicht nur auf die Netzhaut des Auges einen Eindruck, ſie ſprechen zu 
unſerer Seele, ſtehen in enger Beziehung zu unſeren Gefühlen und 
Ideen, ganz abgeſehen von der beſonderen und lokalen Bedeutung, 
welche verſchiedene Völker einzelnen Farben beilegen. Darum legen 
ihnen die Frauen, welche durch das Gefühl geleitet werden, eine größere 
Bedeutung bei, als die Männer. Es liegt ein tiefer Sinn in der 
Thatſache, daß mit dem Fortſchritt der demokratiſchen Idee von der 
Gleichheit Aller das kosmopolttiſche Schwarz in der Männerwelt 
immer mehr jede Farbe verdrängt. Die Indianer tätowiren ſich, und 
nur unſere Krieger und Diplomaten freuen ſich noch der bunten Ge- 
wänder. Dieſe Uebereinſtimmung iſt kein bloßer Zufall. Wenn die 
Maſſen zum männermordenden Kampfe gegeneinander geführt werden, 
müſſen ſie deutlich gekennzeichnet werden, damit nicht der Freund den 
Freund niederſchießt. Mit den Soldaten und zünftigen Diplomaten 


det, 


Wien, 18. Januar. on der Hofoper.] Das „Fremdenblatt“ meh. 95 
Herbeck bleibt Director der Hofoper. Das Projeck, beide Hoftheater 
unter einem Generaldirector zu vereinigen, wurde endgiltig verworfen. Ein 
energiſches Sparſyſtem ſoll eingeführt werden. 97 
[Berichtigung] Die Verlagshandlung der „Erlebniſſe von 
Bernhard Mayer“ erklärt es für unwahr, daß der zweite Band des 
Werkes confiscirt worden ſei. Derſelbe fei nur aus techniſchen Grün 
den bisher nicht erſchienen. 71 9 


3 


Zeuge: Nach meiner Schätzung. N 
of Bra. Haben Sie darüber mit dem Generaldirector Rüdjprahe ges * 
ogen? h 
euge: Das weiß ich heute nicht mehr. 


| 
‚4 
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rät.: Bei Vorlage der Acten zur Unterſchrift muß er dieſe Verrechnung 
doch geſehen haben. Waren ihm dieſe Verrechnungen bekannt? hi * 1 
Sb Die „runden“ Ziffern gewiß. 17 
Präſ.: Sind dieſe Auslagen wirklich gemacht worden? Ye 
ae Die Ueberzeugung hiervon habe ich mir nicht ver⸗ 9 
a Pr vn 
räſ.: Wie konnten Sie dann dieſe Anſätze aufftellen. I 
euge: Das weiß ich nicht mehr. Ich erinnere mich, daß man mir ge⸗ "a 


ſagt hat, dieſe 3 Procent gehören dem Generaldirector. 
räſ.: Wozu dann dieſe Maskirung? 4 
euge: Zur Rechtfertigung und Ermöglichung von à conto-Zahlungen. 

ei ee: Eine beſtimmte Grundlage batten Sie für dieſe An 
e nicht a 
Zeuge: Nein, blos meine Schätzung. E 
‚Staatsanm.: Aus dem Kopfe heraus, ohne beſtimmten Grund werden 
Sie doch nicht ſolche Schätzungen angeſtellt haben? 5 
euge ſchweigt. 7 
räſ.; Solche Verrechnungen kommen oft vor. Sie ſetzen für die Reife 
Luſchka's nach Ofen und Steiermark 2900 fl. an. Sit er wirklich hingereiſt? 
ER Das weiß ich nicht. 7 
räj.: Es findet ſich weiter eine Verrechnung von angeblichen Zahlungen 


"A 


9 


an die Techniker bei den Deichgraben 3000 fl., dann wieder Reiſeſpeſen, fernen 
für Zeichenmaterial 1660 fl., Modelle 1500 fl. zc., Summe 9500 fl. Sie 
müſſen alſo zugeben, daß das, was in dieſen Belegen ſteht, nicht der 
Wahrheit entſpricht? 9 55 
euge: Durchaus wohl nicht. . 8 
taatsanw.; Entſprechen fie der Wahrheit oder nicht? N 
Zeuge: Es ſind das Anſätze, bei denen ich nicht gewußt habe, ob fe 
bezahlt worden ſind oder nicht. 77 
Staatsanw.: Die haben Sie alſo blos auf das Gerathewohl hinein⸗ 
geſchrieben? N 


euge: Ja. 5 
räſ.: Hat der Generaldirector davon gewußt? = 


Kr 


9 


9 
4 
4 
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euge: Ich glaube nicht. | 
Präſ.: N der Vorunterſuchung haben Sie anders gejagt; dort gaben “ 
Sie: an: „Ich machte dieſe Verrechnung, zeigte fie ihm und verlangte 
dann von dem Fürſten . das Geld. Ich wußte, daß die einge 
ere Sie uuwahr ſeien, ich mußte mich aber feinem Willen fügen.“ 70 
ewegung. 13 
. e: Das habe ich nicht geſagt. f 

1 0 b In Ihren mir vorliegenden damaligen Ausſagen kommt das Sm 
mwortli or. X a; 
Der Präſident verlieſt dieſe Ausſage, welche der Zeuge, ohne eine Aue 
klärung zu ertheilen, angehört. 7 n 
rät: Wie kommt es, daß Sie die letzte & conto-Zahlung von 2415 fl. 

6 kr. ganz obne Verrechnung behoben haben? N 
enge: Damals war don die definitive Abrechnung erfolgt. ee 
var: Worauf hat ſich dieſelbe bezogen? 2 
euge: Darauf, wie hoch ſich die 30 Percent belaufen. e 
räſ.: Wohin iſt der Akt über die definitive Abrechnung gekommen? 5 
enge: Einige Tage vor Verhängung der Sequeſtration überbrachte ich 
Herrn v. Ofenheim ſeine Papiere, und gab ihm bei dieſer Gelegenheit den 
are Akt. Herr v. Ofenheim befand fih in großer Aufregung und 
warf alle Papiere, ſomit auch dieſen Akt, in den Papierkorb. 
Präſ.: Woher nahmen Sie die Berechtigung, einen Akt, der eine geielle 
ſchaftliche Urkunde war, Herrn v. Ofenheim als Privatpapier zu übergeben? 
Zeuge: Ich weiß nicht mehr, ob ich hierzu aufgefordert worden war 
oder nicht. a 
U te — 2 Ar 1 Er tar n U 5 
ſchwindet auch dieſer Reſt ererbter Vorurtheile, während den Frauen 
ihr ungeſchmälertes Recht ſtets bleiben ſoll. Es entſpricht dem Charakter 
und der Beihäftigung des Mannes, wenn er das Hauptaugenmerk 
darauf richtet, feine Kleidung fo einfach wie möglich, vor Allem aber 
fo practiſch als moglich einzurichten. Bis jetzt freilich genügt kein 


1 


einziges Kleidungsſtück des Mannes den einfachſten Forderungen 1. 


In 
7 


N 


a 


Vernunft und erſt wenn er bei fich ſelbſt eine Reformation an Haupt 
und Gliedern durchgeſetzt, mag er einen Feldzug gegen das andere 
Geſchlecht beginnen. Die Luft zu bunten Gewändern iſt im Weibe 
unausrottbar, und ich glaube in der That, daß Eva den Apfel blos 
gegeſſen hat, um zu einem Kleide zu kommen, nicht aber um der 
Bosheit ihres Herzens Genüge zu thun — welchen Umſtand ich den 
Erklärern des erſten Buches Moſis zu genaueſter Erwägung empfehle. 
Zwiſchen den beiden Extremen, Weiß und Schwarz, hat jede Farbe 
ihre Bedeutung. Das Gelb iſt die älteſte Tochter des Lichts und es 
ift kein Wunder, daß ohne dieſe Farbe ein glänzendes Bild unmöglich 
V. 


iſt. Die Natur ſchmückte mit ihr die hervorragendſten Menſchenracen, i 
3 
1 


— 
— 


* 


gelb iſt das edelſte Metall, gelb ſind die edelſten Früchte des Feldes, 
gelb iſt die Grundfarbe der ſchrecklichſten Thiere. Roth iſt der Lieb 70 
ling aller Völker, der Ausdruck der Pracht und des Pompes; in dm 
Frauenſchmuck entſpricht es dem Stolz und der Energie, es provoelrt 
den Blick. Es iſt unmöglich der blauen Farbe eine Idee der Kühn: 
heit oder Ueppigkeit beizulegen; blau paßt noch nicht oder paßt nicht 
mehr, wie die Farbe des Goldes und Feuers, zu der Zeit, wo man 
liebt. In der Kleidung des jungen Mädchens deutet es die Unſchuld 
oder beſſer die Unerfahrenheit an, ſonſt ſpricht es für romanliſche Nei⸗ 
gungen, Gedanken des Abends und Hang zur Stille. Orange, die 
Miſchung von Gelb und Roth, ſpielt in der Natur eine große Rolle, 
darf jedoch in dem Schmuck der Frauen nur in geringen Doſen ans 
gewandt werden, weil es zwiſchen die beiden Farben tritt, welche den 
Teint der nichtſchwarzen Volker bilden und weil ihm etwas Scharfes, 
wie die Frucht, von der es den Namen empfing, anhaftet. Grün 
breitete die Natur in verſchwenderiſcher Fülle über die Erde aus und 
es giebt in der That keine Farbe, welche mit mehr Erfolg als Untere 
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5 RT feed e 36 fagle, 1 ie deen a r en Kind 


rast: Was that Herr b. Dfenheim mit be ö 
Re Senne: er e ihn. ae 5 ig uns befinden und ich Ihnen deshalb kein Darlehen geben wollte, 
Er u ndesgerichtsrath Gernerth: Willen Sie es beſtimmt, daß der Akt um keinen falſchen Schein auf mich zu laden 


brannt wurde? Dr. Neuda: Sind Sie mit Herrn Ofenheim nach der Sequeſtration zu⸗ 
Be: euge: Ich weiß es. ſammengekommen? : 
eg Landesgerichtsrath Gernerth: Woher wiſſen Sie es. Waren Sie bil Zeuge: Nein. 5 ngt die Vorladun 
dem Akte der Verbrennung zugegen? Der Angeklagte ſtellt hierauf entſchieden in Abrede den Auſtrag: Lis⸗ 5 ] 
A Zeuge: Ja. g kowetz ſolle eine von Braſſey zu leiſtende Summe abſchreiben, ertheilt zu ei der 
andesgerichtsrath Gernerth: Warum unterließen Sie es, den Akt haben. > \ 
vor der Verbrennung zu ſchützen? / Präſ.: Haben Sie den 1 dieſes Zeugen noch etwas Himuzu⸗ 
fügen? — Nachdem der Angeklagte dem Zeugen ein Compliment über ſeine 


euge ſchweigt. B 
Ira Sie müſſen den Akt für beſonders wichtig erachtet haben, da Sie Ehrenhaftigkeit gemacht, negirt er entſchieden die Verbrennung des Actes 6 5 0 ſters 
gerade ihn Herrn v. Ofenheim überbrachten. — Was iſt noch in den Kamin Nr. 11, welche der Zeuge in der Vormittagsſitzung behauptete, und ſucht[ baus vom Angeklagten immer mit Ingrimm genannt und in die Debatte 
gewandert? \ ; 9% feine Behauptung damit zu begründen, daß nach Ausſage des Zeugen die Perser worden. Dem Angeklagten iſt es nur um Scandal zuthun. 
85 Benge: Allerlei Schriftſtücke; fo z. B. die Belege für den Dispofis angebliche Verbrennung am 4. oder 5. October geſchehen fein ſoll, zu dieſer] Der genannte Wilhelm v. Glaſer, erklärt Redner u. A., ſei kein Ver 
tionsfond. 


TAT ENTF 7 8 
2 RE: EHER 


En 12 — 2 3 1 zu ee anden a ehauptet dab Angeklagte, daß der Fache Act ſeine 8 gar] der Vertheidigung aus. 
euge: Der Generaldirector im Einvernehmen mit dem Präſidenten. nicht getragen habe. Der vormittägigen Ausſage des Zeugen, wonach der⸗ Si in: ift 1; i 
Hierauf wird die Sitzung auf kurze Zeit unterbrochen. ſelbe von Ofenheim den Auftrag erhalten habe, & Conto⸗Zahlungen mit e i 3 ene Ja dee 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird das Verhör mit dem Zeugen fictiven Ausweiſen zu rechtfertigen, beftreitet der Angeklagte entſchieden. Auch daß Dr. Banhans und 5 eber Gr eſh einen, wenn auch geringeren, f 
Be: fort 412 e in der Wonen udn j will er die bezüglichen Referate gar nicht zu Geſicht bekommen haben. Gründergewinn erhalten haben. Die Provifion, die Wilhelm von 
ö 2 N g vor, daß der Generaldirector Auf Anfrage des Präſidenten ftellt der Staatsanwalt die Beeidigung des Glaſer in der Höhe von 20,000 fl. erhoben hat, geſchah für die Vermittelung 
DE vorgelegte Chels nicht unterſchreiben wollte. eugen dem Gerichtshofe anheim und erklärt den Geſchworenen, daß die ei der Begebung des Prioritäten⸗Anlehens; die d. ermittlung dieſes An⸗ 
7h%%ùſ / TT.. / ourd, die Snttiatipe ven 
auf die Linie 1 übertragen wurden, ſprachen Sie in der Vorunterſuchung, welche die Staatsbehorde als ſtrafbar bezeichnete, betheiligte, nur ein blindes richtes 1 N ned 901 u Gandelsmmifter Dr. Dane 
daß das blos ein Scheinnachlaß war. Werkzeug geweſen fei. Die Vertbeidigung spricht ſich gegen die Beeidigung hans jeiner Bür erpflicht nicht entziehen. Dr. Neuda verlangt weiters die 
©: Zeuge: Das habe ich nicht gelagt. : des Zeugen aus und der Gerichtshof ſchließt ſich dieſem Antrage an, worau Vorladung des früheren Ministers Pr. v. Plener und des Bergrath 
I1＋˙¹vc. | | | 
6 gehalten werden, fo ſind die 550,000 Gulden von der Linie A a die Linie Es kommt hierauf Herr Ludwig Wierzbicki, Ober⸗Ingenieur der Lem⸗ ; Der Staatsanwalt ſpricht ſicz auch gegen die Borlavung des Er i. 
Ei regen worden. Betrachtet man aber jede Linie für ſich, ſo wurden berg⸗Czernowitzer Bahn, zur Vernehmung. „ e e 1 e er ea 
= bei der Linie A effektiv 550,000 Gulden erſpart und für die Linie B als] Zeuge ſtand feinerzeit unter dem Ober⸗Ingenieur Ziffer bei der Bau⸗ find, ein Bericht Föͤtterle's über die geognoſtiſchen Verhältniſſe der Bahn aber 
. K Aras us aden Sie gebt über die Betheiligung der Conceſſionäre? die Kusſage We e n Aste dig eme auf 1 Hann der ohnedies ſich in den Acten befindet. : 
7 euge: Ich glaube es hat jeder 100,000 fl. bekommen Lemberg⸗ Czernowitz Jaſſ Bahn und bietet kein weſentliches Intereſſe. Ihrem RR A ae A A teen 
N rät: Hab va ve gäbe ann: chi: betonen Y i iche Inbalt 5 iR dieselbe i 5 5 me Wleberdofung mung des Herrn b. Plener großes Gewicht lege, da dadurch erwieſen wer⸗ 
75 Ei c gl 5 3 ng Betrino bat 10 000 fl. ch m eier en 5 nhalte nach iſt dieſelbe im gro — bwobl eine . ix den joll, daß der damalige Miniſter in einer ſolchen Ueberwälzung fo wenig 
k f rä 2 Weiche Beträge hat Dr Giskra ee x e Mangel; mee e e ee eh Der 5 7 Oder 1 — 1 Adolph a daß er dieſelbe aber die 
5 0 f g > 8 2 ‘ 7 N y ctionäre hinweg der Kronprinz. Rudolphbahn geſtattete. 
HER Bi Das kann ich ſchwer angeben. Es dürften 50 bis 60,000 fl. ed Serge it, den Carl nah 15 114 15 auff 496 vit 800 ff. G der Angekl.: Ich glaube mich darauf beſchranken zu dürfen, was bezüglich 


der Böhmiſchen Nordbahn vorgebracht wurde, und beziehe mich auf Alles, 
was zur Erhärtung der Wahrheit von meinem Herrn Vertheidiger vorgebracht 


{ 
Bräj.: Iſt das Alles, was Dr. Giskra bekommen hat? als Ingenieur⸗Aſſiſtent erſter Klaſſe bei der Bauleitung Nr. 2 in Verwen⸗ 


dung getreten. Zeuge bemerkt auf Befragen des Präſidenten, daß die Bars 


euge: Cs ſind noch einige Beträge nachgekommen. 9 auf ( zan⸗ worden iſt. erklaͤre, daß jede feiner Ziffern und Angaben mit meiner 
9 raf Hat Ihnen Se. Geller darüber eine Empfangs:Beftätigung unternetzmung ſtets ihre Schuldigkeit gethan habe desgleichen die Bauleiter. N = enommen 5 — it und 90 fo verhaften, wie fie borges 
gegeben. ö Dieſer Zeuge schildert den Zuftand des Ober und Unterbaues in ſehr 8 dracht wurden. Ich bedauere, baß aus dieſem Anlaſſe weitergegangen wor⸗ 


euge: Nein, ich habe ihm das Geld in das Miniſterial⸗Gebäud Lichte, ſeine Ausſage bewegt ſich in derſelben Richtung wie jene ſeines Vor⸗ f ; „ 5 
0 „ ich habe ih i fterial-Gebäude ges ganges. Der Praſſdent macht den Bengen auf einen. Wiberfprud gegen den iſt, als daß man ſich auf das Factum beſchränkt hätte, wie es durch die 
ſeine bezüglich der Protokollsaufnahme behufs Reconſtruction des Mihuczeni⸗ 


Dammes in der Vorunterſuchung abgegebene Ausſage aufmerkſam. Wäh⸗ 


Verleſung geboten war. Mit Rückſicht auf die vorgerückte Stunde werde ich 
auf die übrigen der vom Herrn Staatsanwalt vorgebrachten Punkte nicht 
eingehen, ich behalte mir jedoch vor, dies bei nächſter Gelegenheit zu thun. 
Nur einen Punki kann ich auch jetzt nicht unberührt laſſen. Der Herr Staats 
anwalt hebt etwas hervor, was meinem Charakter gerade am nächſten tritt: 
er ſagt, bei den von mir genannten Geſellſchaften ſei Alles offen und gerade 
geſchehen, nur mir und der Gefellſchaft wirft er Heimlichkeiten vor, und da⸗ 


4 1 7 
50 5 act der Strohmänner⸗Angelegenheit weiß Zeuge nichts Neues zu 
berichten. A } 5 

. & Präſ.: Sind Sie damals, als die Linie C. erworben wurde, aus jener] rend derſelbe nämlich damals mit dem im Protokolle eingeitellten Geldbetrage 
Summe bon 540,000 fl., die für „verdienſtwolle Perſonen“ als Betheiligung | nicht einverſtanden geweſen zu fein erklärte, behauptet derſelbe heute, bei der 
beſtimmt wurde, auch betheiligt worden. Protokollsaufnahme gar keine Einwendung 5 zu haben. 

* euge: Ja, ich glaube mit 30,000 fl. nominell. Auf den diesbezüglichen Vorhalt des 

f räſ.: Haben Sie eine Caution erlegt? 


: räſidenten bemerkt der Zeuge, 
feine in der Hauptverhandlung abgegebene Erklärung fei die richtige. Im 


N 8 rung rin ſucht er das Verbrechen. (Mit ſtark erhobener Stimme:) Ich muß mich 
8 euge: Nein. 5 4 Laufe des Verbörs kommt der Präſidens öfters in die Lage, Herrn Oeſter⸗ — dieſe Heimlichkeit Den * abe verwahren, Nad un in 
2 räſ.: * 2 2000 f. Sie Gewinn erhalten? 5 auf Widerſprüche gegen feine früheren Ausſagen aufmerkſam zu meinem Charakter liegt gar keine Heimlichkeit. Mein Verwallungsrath und 
. euge: Circa - 3 5 5 die General⸗Verſammlung ſind auch Zeugen, daß ich nichts heimlich gethan 
N 8 * Haben auch andere Perſonen und welche Betheiligungen] . Der Staatsanwalt fragt den Zeugen, warum die Erhaltungskoſten der habe. Einen zweiten tödtlichen Ear führt der ee 5 55 mid; 
erhalten? A 5 Linie B., welche der Zeuge als viel beſſer gebaut bezeichnet, größer waren | iudem er jagt, dieſe Anklagen ſtammen von hochachtbarer Seite und. fie ber 
* Zeuge: 8 kann fie nicht nennen, weil ich das Verzeichniß nicht ge⸗ als jene der Linie A. Der Zeuge bemerkz, weil die Rutſchungen hieran 


. ſchuldigen den Angeklagten der Unwahrbeit. yo glaube, der Angeklagte iſt 
a ſchuld WIE . i 7 2 z, noch kein Verurtheilter und kann auf dieſelbe Achtung Anſpruch machen, in⸗ 
Präs.: Wurden die Anfträge der Regierung befolgt? — Zeuge: O ja. ſolange er nicht verurtheilt iſt, wie alle die Schreiber dieſer Briefe zufammen- 
Die General-Direction gab den Auftrag, in Allem den Anordnungen der Und den Vorwurf der Unwahrbeit ſchleudere ich auf die Schrei⸗ 
General⸗Inſpection Folge zu leiſten. ber dieſer Noten ‚use. 


Präf.; Und dies iſt gefcheben, waren die Commiſſare mit den DBorteh-| Der Borſihende schließt bierauf die Sitzung nach halb 10 Uhr mit ver 


3 waren Oberbeamte der Geſellſchaft und auch andere Pers 


5 Der Generaldirector. 1 
e Sitz 


u der Abendſitzung wird das Verhör mit Liskowetz fortgeſezt. rungen zufrieden? — Zeuge: O ja, fie haben wohl hie und da raiſonnirt.] Mittheilung, daß der Gerichtshof über die geftellten Anträge beſchließen und 
BR enſation erregt ein vom Präfiventen zur Verleſung gebrachtes Schreis | (Heiterkeit) die 8 ohne um 9: Uhr Feng beginnen werde. 
28 ben, welches vom 24. November 1870 datirt, an die Gattin des Angeklagten Nach einigen unweſentlichen Fragen des Vertheidigers und Staatsanwalts Wien, 19. Januar. [Proceß Ofenheim.] (Dreizehuser Verhand⸗ 


Fern ge: Der Abſender des Schreibens iſt der Bruder des Angeklagten, 
— err 


5 
matiſche Miſſion vorzunehmen habe, er müſſe nämlich anzeigen, daß Lis ko⸗] daß nach feinem Syſteme bei: ie Eiſenbahnen Brücken erbaut wurden.] Zeugen traten in den Saal. Nach zehn Uhr erſt erſchien der Gerichtshof 


luſſe heißt es: Handle nach Gutdünken, jedoch raſch. Lionel. 3 Präf.: Wer bat den Auftrag zur ſchwächeren Conſtruction gegeben? — nicht vorgegangen werden. 
3 Dr. Neuda: will conſtatirt wiſſen, daß dieſer Brief unter d enge: x NE De ar n 

Schriften Herden bamals Kalt un ed Wien 75 Dertbeidigung zu Präses Wer hat die Direction damals vertreten? — Zeuge: Here] am Domerötag früh 9 Uhr un erscheinen. . zwei Zeugen, welche 
225 i & iſfer. . . . { 

& dad Fate) Daben a 5 Dr. Neuda produzirt ein Protokoll, in welchem ſich eine Reihe Sachver⸗ 
* Dr. Neuda? Sie haben kein Gelddarlehen nach der Sequeſtration von] ſtändiger, darunter Profeſſoren der Technik, für die Brauchbarkeit, veſpective 


[3 


1 Herrn Ofenheim erhalten? 


— 8 K wird verleſen. Ne = ; worüber nicht Beſchluß gefaßt worden it, Beſchluß fallen und dieſe Be⸗ 
4 ? 3 3 Sie haben aber ein Darlehen verlangt? Dr. Neuda konſtatirt, daß, nachdem die Verwendbarkeit ſolcher Brücken] ſchlüſſe publiciren.“ 

Bir Hege Ich habe ein Darlehen 5 05 . Sa ea ee scher feſtgeſtellt wurde Herrn Ziffer Frankreich. 

Hr. Neuda: Und was erwiderte Herr Ofenheim? x £ ; 3 
5 g ua: Er wollte mir nichts 750 e Der Vorſitzende verlieſt hierauf die ſchon aviſirte Erklärung der Ver: & © Paris, 7 5 Januar. [Die ee in ae Bee 
g taatsanw.: Hat er Ihnen einen Grund für feine Weigerung ans waltungen der Turnau⸗Kraluper ſowie der böhmiſchen Nordbahn, NEN. — Zur erfaſſungsfrage. — Maßregeln gegen die 
gegeben? in welcher dieſelben die Erklärung Ofenbeim's, daß auch bei diefen Bahnen Preſſe. — Gegen die Verbreiter von Kriegsgerüchten. — 
5 Zeuge: Er ſagte, daß er kein baares Geld habe. an die Conceſſionäre Gründergewinne vertheilt wurden, als unrichtig be⸗ (Fortiegung in der erſten Beilage.) EN 
Mitten“, das Zeichen der erſtſckten Ueberfülle und Melancholie — ſaſchfarbene Haare können an beiden Extremen Theil nehmen, voraus⸗Izu können, und nicht damit er den Kopf bedecke, ſondern damit man 
violet? Violet, in welchem das Roth des Lebens durch das Blau geſetzt, daß die Farbe der Kleidung und des Haarſchmuckes je nach ihn beſſer ſehe, wird er ſo hoch oben getragen. „Seine große Mütz⸗ 
verdunkelt und verrathen wird, iſt in der katholiſchen Kirche während der Wärme des Teints gemildert werde. lichkeit iſt anziehend zu ſein.“ Uebrigens giebt es immer noch Eigen⸗ 


der Zeit der Enthaltsamkeit zum Symbol des Ernſtes geworden, und Es verſteht fi von ſelbſt, daß bei der Wahl von Blumen, Bän⸗ thümlichkeiten, welche der Mode entſchlüpfen. So wird ein Hut, 
in der Kleidung der Diener der Kirche drückt es die Heuchelei ſeinerf dern und Spitzen nicht nur der Teint und die Haarfarbe, ſondern] durch Bänder unter dem Kinn befeſtigt, ſtets beſcheidener, honetter er⸗ 
Träger vorzüglich aus; das ſtolze und hochmüthige Roth blickt unter] auch der Charakter und das Alter der Perſon in Betracht kommen. ſcheinen als ein hängender, umgeſtürzter Teller, welcher durch ein Band 
der beſcheidenen Hülle ſtets durch. Die Blumen haben eben ihren Charakter, der, wenn auch nur duch lan den Chignon geknüpft if; erſterer verdeckt einen Theil der Wangen, 
ö Obgleich die Haut: und Haarfarbe der Frauen ſehr viele Näancen einen ſchwachen Faden, mit unſeren Empfindungen verbunden iſt.] Letzterer überläßt alles frei dem Licht und dem Blick: Im Allgemeinen 
aaufpeiſt, ſo kann man fie doch alle auf ſchwarz, blond, roth, kaſtanien⸗] Die Dahlia iſt in ihrer vollkommenen Symmetrie eine ernſte Blume, wird derjenige Kopfſchmuck für pikant gelten konnen, welcher einen ges 
braun und aſchfarben zurückführen. Dieſer Haarfarbe entſpricht meift| die Camelie zeigt in ihrer ſchönen Regelmäßigkeit eine gewiſſe noble] wiſſen optiſchen oder moraliſchen Contraſt aufweiſt; jo ſteht z. B. einem 
ein beſtimmter Teint. Trotzdem dieſer je nach feiner Beſchaffenheit[ Ruhe und die Roſe mit hundert Blättern eine gewiſſe Pracht. Flieder, ſchönen, lebhaften Weibe nichts beſſer, als wenn fie nach Männerart 
verſchiedene Farben erfordert, jo giebt es doch auch ſolche, welche allen[ Primeln, Violen, Waldrebe, Malven und andere leichte Blumen, coiffirt iſt. Dagegen widerſpricht es den einfachſten Regeln der Pro⸗ 
Ptihyſiognomien zufagen, d. h. ſchwarz, hellgrau, perlgrau, holzbraun, welche fo vorzüglich nachgemacht und zu länglichen Trauben vereinigt] portion, wenn die Frauen heute aus echten und erborgten Haaren ſich 
bdiunkelhavannabraun und zunderbraun; ſelbſtverſtändlich nicht ohne eine] werden können, gehören allein den graciöſen jugendlichen Coiffuren eine fo dicke und hohe Coiffure aufbauen, daß dieſelbe den fünften 
gewiſſe Unterſcheidung. So wird einer Blonden und Rothen nur ein] an. Man wird mir entgegenhalten, daß auch dies doch allbekannte] und bisweilen ſogar den vierten Theil ihrer ganzen werthen Perſon 
fſlanſtes und tiefes Sammetſchwarz ſtehen, während die Brünette ein] Wahrheiten ſeien, gewiß; allein werden nicht trotzdem dieſelben faſt[ ausmacht. Der hohe Hut ift an und für ſich nicht verwerflich, nur 
5 glänzendes Schwarz wie das der Lyoner Seide benützen müßte. Die] täglich mit Bewußtſein bei Seite geſetzt? Kornblumen erinnern einen muß er von dem Kopfe ſelbſt wohl zu unterſcheiden ſein, ſo daß man 
Be. allgemeine Anficht, daß gelb und roth den Brünetten, blau den Blon⸗J Jeden an das Landleben, und doch ſehen wir fie oft genug in einer ihn leicht als Hauptſchmuck, nicht aber als zu dem Haupte felbft ge⸗ 
den paſſe, iſt nur zum Theil richtig und läßt zahlreiche Ausnahmen] Coiffure bei einer Stadt⸗Toilette angewendet. Oder wer hat nicht bhörig, gleichſam als Fortſetzung des Kopfes erkennen kann. Das Gefeh 
3 zu. Einen ſchwarzbraunen Teint zu mildern, iſt allerdings unmöglich, ſchon rothe Roſen auf hellem Haar geſehen u. ſ. w.? Daß junge] des Vertikalen, Horizontalen und Schiefen findet auch bei der Stellung 
And ſo wird man unbedingt ein lebhaftes Gelb oder Roth anwenden] Mädchen die Haare über das Geſicht fallen laſſen, zeugt von einer des Hutes feinen Ausdruck. Vertikal geſetzt, bedeutet er Ruhe und 
müſſen; ein gelbes Band, eine Camelie im ſchwarzen Haar, ein gewiſſen Unnatur, und man glaubt ſtets, daß es da etwas zu ver⸗] Ordnung, geneigt, fo daß die Augen nur um fo glänzender hervor; 
Ponceau⸗Mieder zur Hälfte durch Chantilly⸗Spitzen verdeckt, geben der] bergen gebe. Von den Locken, welche man über die Wangen fallen treten, zeigt er die Intention der Unabhängigkeit, da es nur eine 
5 Trägerin einen Ausdruck der Kühnheit. Als Eugene Delacroix im läßt, wie die Engländerinnen fie oft tragen, will ich gar nicht reden, horizontale giebt, aber viele ſchiefe Linien, zwiſchen denen eine Wahl 
Sterben lag, beſuchte ihn eine nahe befreundete Malerin. In dem denn es iſt unbegreiflich, warum man Ihöne Locken auf der Wange moglich iſt. Erſtere eignet ſich für einen ernſten Charakter, letztere 
1 "Moment, wo fie eintrat, ergriff der Sterbende inſtinctiv eine rothe] zeigen will, wenn man fie ebenſo ſichtbar über Hals und Schultern giebt in ihrer Mannigfaltigkeit der Kühnheit, Laune und Jugend 
Be ärpe und legte fie ſich ſchnell um den Hals, die erdfahle Leichen- | fallen laſſen kann. freien Spielraum. 
bpblaſſe ſeines Geſichtes zu mildern. Der Künſtler wollte ſelbſt im Wie alle Theile des Coſtümes, ſo iſt auch der Hut der Frauen 5 
5 Sterben das gebildete Auge nicht verlegen, und wie oft thun es die eine Art Sittenzeugniß. Man vergleiche nur jene weißen Hüte, wie] [Auf der Adreſſe.] Was nicht Alles von den Poſtbeamten are 
Lebenden! Es verſteht ſich faft von ſelbſt, daß dagegen ein zartbrauner | fie die barmherzigen Schweſtern tragen, mit dem Hut, welchen eine wird 04 e dae e ee Ae 127 
Teeint, etwas ermüdete Züge, ſammetfarbene Augen keine lebhaften junge Frau der Welt aufſetzt, der zwar den Namen des Hutes führt, ee eee e dich n ee We her Brief herkommt. 
Barben vertragen, ein helles Blau und andere blaſſe Faben find dann aber nicht den Kopf deckt, und man hat die beiden Extreme; dort die Louise Schmidt.“ — „An den Schreiner Geſellen Eduard Kommes in Koln 
am Platze. Daſſelbe gilt von den Blonden. Die feurige Blondine äußerſte Strenge, hier die äußerſte Coquetterie. Wenn die wirkliche im Rhein. Aber nicht der mit die rothen Haare, das it fein Bruder ni 
mag ohne Bedenken einen Penſée⸗Sammethut auflegen, Veilchen ins oder geheuchelte Frömmigkeit herrſcht, wird der Hut größer, wie in Kun Gottlieb 1 5 ie = 5 8 1 Me 15 5 
Haar ſetzen und ein dunkellila Kleid anziehen; ebenſo paßt ein ge⸗ Frankreich zur Zeit der Reſtauration; in dem Maße dagegen, als die 8 5 Beni Pt — „An 15 dae ee e Grimmere⸗ 
1 wiſſes Grün allen Rothen, und wenn die Blondine zart und friſch ift, | Sittenſtrenge ſchwindet, wird die Kopfbedeckung kleiner, und mit dem dorf, wohnt bei feiner Schweſter Jette in Berlin. Frei. Schafskopp mach 
wird das Roth der Pfirſichblüthe und des Rubin die Friſche und Zart⸗ Augenblick, wo die Quäkerinnen den Ideen ihrer Secte entſagen, wür- doch deine Brief auch frei.“ — „An Herrn Fähndrich von St. muß 
1 heit nur heben. Mit wenigen Worten, das Roth kann nicht blos als] den ſie ſicher auch die Form des Hutes aufgeben, welcher jetzt ein 1 8 am Main. Wenn er auch den Brief nicht annehmen will, er 
Eigenthum der Brünetten angeſehen werden. Ein Gleiches darf man | Zeichen ihres Glaubens iſt. Die heutige Form des Hutes iſt eine ihn annehmen, ſagen Sie nur, er kommt von mir. 
dem Gelb nachſagen, wenn auch mit der Einſchränkung, daß es nur bloße Verhoͤhnung der Idee der Kopfbedeckung; der Hut iſt gleichſam 3 
denn hellſten Haaren angemeſſen zu fein ſcheint. Kaſtanſenbraune und nur der Vorwand, eine Blume, eine Nadel oder eine Feder anſtecken Mit zwei Beilag 
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Zeit jedoch in den Kaminen kein Feuer zu fein pflege. (Heiterkeit) Außer⸗[wandter des Juſtizminiſters. Redner ſpricht ſich gegen den Antrag 
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Wahlen. — Berſchiedens Die Nachrichten von dem Ausfall 
der geſtrigen Stichwahl im Oberpyrenäen⸗Departement find überraſchend. 
Der Bonapartiſt Cazeaux erhielt 22,800, der Septennaliſt Alicot 
18,700 Stimmen. Dies Reſultat iſt noch unvollſtändig; man kennt 
nur die Abſtimmung in 21 Cantonen und 5 Cantone haben noch 
ihre Stimme in die Waagſchale zu werfen; es gilt aber für unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie an dem Stimmoerhältnig etwas ändern werden, und 
der Sieg der Bonapartiſten muß alſo als eine Thatſache angenommen 
werden. Er iſt, wie geſagt, überraſchend. Bei dem erſten Wahlgang 
erhielt der Bonapartiſt Cazeaux 19,000, der Septennaliſt Alicot 17,000 
und der Republikaner Branhauban 13,000 Stimmen. Da der letztere 
zurückgetreten iſt, indem er ſeinen Wählern empfahl, für Alicot zu 
ſtimmen, eine Taktik, die auch von ſämmtlichen republikaniſchen Blät⸗ 
tern empfohlen wurde, ſo ließ ſich für Alicot eine anſehnliche Mehrheit 
erwarten. Auf zweierlei Art kann das Ausbleiben derſelben erklärt 
werden. Entweder haben die ſeptennaliſtiſchen Wähler ſich zum Theil 
der Wahl enthalten oder ſich den Bonapartiſten beigeſellt, um nicht 
mit den Republikanern zu gehen; oder die Republikaner haben allen 
Ermahnungen ihres ehemaligen Candidaten und ihrer Parteiorgane 
zum Trotz die ſeptennaliſtiſche Candidatur nicht unterſtützen wollen. 
Die letztere Annahme klingt wahrſcheinlicher; die „Republique fran⸗ 
caiſe“ bemerkt denn auch, von dieſer Vorausſetzung ausgehend: Man 
ſieht an einem neuen Beiſpiel, daß die halben Löſungen, die Noth⸗ 
behelfe, die mehr oder weniger ſinnreichen Erfindungen der Zwiſchen⸗ 
parteien nicht nach dem Geſchmack der Wähler ſind. Wenn man dieſe 
Wahl der Ober⸗Pyrenäen recht begriffe, fo ſähe man, daß es Zeit iſt, 
mit der Unſicherheit und den Zweideutigkeiten ein Ende zu machen.“ 
— Die Armee⸗Debatten ſind in ein ſo langſames Tempo verfallen, 
daß fie ſich vermuthlich noch bis zum Schluſſe der Woche hinziehen 
werden. Es iſt dies am Ende kein Uebelſtand, da ſo den Parteien 
Zeit bleibt, ſich auf die große conſtitutionelle Verhandlung mit Muße 
vorzubereiten. Unleugbar vollzieht ſich in der Verſammlung wieder 
eine Arbeit, die auf eine neue Gruppirung der Parteien abzielt. Man 
hat geſehen, wie ein Theil des rechten Centrums, unter der Führung 
d' Audiffret⸗Pasquier's, ſich von der gemäßigten Rechten trennte; dieſe 
Gruppe, deren Stärke und Solidität ſich noch nicht beurtheilen laßt, 
iſt bereit, die „ſechsjährige Republik“ einzufegen, zum großen Verdruſſe 
der gemäßigten Rechten, welche ſchon ganz ſicher auf ein Cabinet de 
Broglie und die Beibehaltung des status quo gerechnet hatte. Die 
Pläne de Broglie's ſind alſo für jetzt empfindlich durchkreuzt worden; 
aber es bleibt die große Frage: läßt ſich das Programm der Partei 
d'Audiffret⸗Pasquier's, die ſechsjährige Republik, mit dem Programm 
der gemäßigten Revublikaner vereinigen, welches bejagt: definitive Re⸗ 
publik mit Bewilligung einer Verfaſſungsreviſion am Schluß der ſechs 
Jahre? Bisher ſind bekanntlich alle Verſuche, die Kluft zu über⸗ 
brücken, mißlungen. Jede Partei behauptet auch in dieſem Augen⸗ 
blicke noch, das Aeußerſte bewilligt zu haben. Die republikaniſchen 
Blätter erklären die Zugeſtändniſſe d'Audiffret⸗Pasquier's für unge 
nügend; man könne, ſagt eins derſelben, „dieſe ſechsjährige Re⸗ 
publik, die von orleaniſtiſchen Händen getauft und gewickelt“, un⸗ 
möglich annehmen. 
rechten Centrums den gemäßigten Republikanern vor, aufs Wäver- 
antwortlichſte die Opferwilligkeit der Orleaniſten zu mißachten. 
Dieſe Polemik hat keineswegs den Reiz der Neuheit; indeß darf man 
bei Beurtheilung der Lage und Abſchätzung der möglichen Folgen doch 
dies nicht außer Acht laſſen: Neu iſt für die Verſammlung in Ver⸗ 
ſailles, daß ſie der Verfaſſungsfrage gegenübertritt, ohne durch irgend 
welche Rückſichten auf das beſtehende Cabinet in ihrem Urtheil beein⸗ 
flußt zu werden; denn das Cabinet hat ſeine Entlaſſung gegeben und 
Niemand hat ein Intereſſe, es zu vertheidigen oder zu ſtürzen. Auch 
die Furcht vor dem Ueberhandnebmen der imperialiſtiſchen Propaganda 
könnte möglicherweiſe die Mittelparteien verſöhnlicher ſtimmen. So 
wenig glaublich es iſt, daß die Septennats⸗Organiſation in der zwölf⸗ 
ten Stunde noch gelingen könne, ſo haben wir die Momente nicht 
unerwähnt laſſen wollen, welche für dies Gelingen ſprechen. — Das 
Miniſterium verſendet fleißig Communiques an die Preſſe. Der 
„Figaro“ und der „Gaulois“ die ſich eine reſpeetwidrige Sprache 
gegen die Nationalberſammlung hatten zu Schulden kommen laſſen, 
ſind geſtern ſtreng angewieſen worden, darauf zu achten, daß „die 
ſtrengſten Maßregeln gegen jedes Journal getroffen werden ſollen, 
welches ſich in Zukunft herausnimmt, Gewalten anzugreifen, die ſtets 
geachtet werden müſſen: die Nationalver ammlung und den Marſchall⸗ 
Präsidenten der Republik.“ Heute erhalten „XIX. Jahrhundert“ 
und „Opinion Nationale“ einen vffictellen Verweis wegen gewiſſer 
Aeußerungen über den Commandeur des 8. Armeecorps. Der 
„Moniteur de la Meurthe et des Vosges“ bringt folgende Note: 
„Die Gerüchte von der Eventualität eines Krieges für nächſten Früh⸗ 
ling werden anhaltend in der Provinz durch eine übelwollende Preſſe 
verbreitet, ohne Rückſicht auf die Dementis, welche mehrfach in Betreff 
dieſes Gegenſtandes ertheilt worden ſind. Der Juſtizminiſter hat den 
Gerichtsbehörden der Departements Befehle zugeſchickt, alle Verbreiten 
dieſer beunruhigenden Gerüchte, welche den Beziehungen zum Aus: 
lande hoͤchſt ſchädlich werden konnen, gerichtlich zu verfolgen.“ — In 
den Cotes⸗du⸗Nord iſt jetzt auch ein royaliſtiſcher Candidat, de Kerjégu, 
für die Wahl des 7. Februar aufgetreten. Die beiden Departements, 
welche am 7. Februar wählen, haben alſo 3 Candidaten. In den 
Cotes⸗du⸗Nord bewerben ſich der Royaliſt de Kerjégu, der Imperialiſt 
Duc de Feltre, der Republikaner Foucher de Careil, in Seine:et:Dife 
der Republikaner Valentin, der Septennaliſt Keratry, der Bonapartiſt 
Due de Padoue. — Die Heerescommiſſion ſoll ſich morgen verſammeln, 
um über den Caſus des Kriegismniſters Ciſſey zu berathen. De Ciſſey 
erreicht in wenigen Monaten das Alter von 65 Jahren und iſt ſomit 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen in die Reſerve zu verſetzen. Man 
ſucht ein Mittel, ihn durch kluge Geſetzes-Interpretation in Activität 
zu erhalten zur Belohnung für ſeine Leiſtungen im Kriege und ſeine 
Verdienſte um die Heeresreorganiſation. Dies Mittel wird ſich 
ohne Schwierigkeit finden. — Der Abbe Cotton von Grenoble 
iſt zum Biſchof von Valence ernannt worden, in Vertretung 
des jüngſt zurückgetretenen Herrn Gueullette. — Es ſcheint jetzt 
gewiß, daß Mae Mahon nicht eher des Pariſer Elyſees mit der 
Präfectur von Verſailles vertauſchen wird, bis er ein neues 
Miniſterium gebildet hat. Geſtern hatte der Marſchall eine lange 
Unterredung mit Canrobert. Nach dem „Gaulois“ handelte es ſich 
dabei um Canrobert's Candidatur im Lot. — In Lyon ift das Ge: 
rücht verbreitet, daß eine Expedition von 20,000 Mann nach Cochin⸗ 
china abgehen ſoll, um die Provinz Tonkin zu occupiren und die Ein⸗ 
wohner für die Beſchimpfung und Ermordung mehrerer franzöſiſcher 

Miſſionäre zu beſtrafen. 5 
„Paris, 18. Jan. [In Betreff der Senſations nachricht 
über die Landung des „Nautilus“ vor Zarauzl ſchreibt man 
der „N.⸗Z.“ von hier: Wenn Sie dieſen Brief erhalten, werden Ste 
jedenfalls ſchon über die Unrichtigkeit des Teſegrammes unterrichtet ſein, 
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Und andererſeits werfen die Journale des 


welches die Beſetzung ſpaniſchen Gebietes durch Mannſchaften des „N 
tilus“ meldete. Hier hat dieſe Nachricht große Senſation hervorgeru⸗ 
fen, man ſchenkte derſelben trotz ihrer inneren Unwahrſcheinlichkeit 
allgemein Glauben. Die ſeit einiger Zeit hier beſtehenden „Agences 
de nouvelles“ beeilten ſich, nähere Details über das Ereigniß mitzu⸗ 
theilen, und da verſchiedene Journale dieſen Schwindelnachrichten ihre 
Spalten öffnen, fo kann man Telegramme aus Santander und Hen⸗ 
daye leſen, welche die bereits erfolgte Ankunft zahlreicher deutſcher 
Kriegsſchiffe vor Zarauz melden. Die Mittheilung der „Times“ 
betreffs einer Circulardepeſche des Fürſten von Bismarck über die An⸗ 
gelegenheit der Brigg „Guſtav“ erweiſt ſich als richtig, wie auch die 
Meldung von der Unterredung des deutſchen Botſchafters, Fürſten 
von Hohenlohe, mit dem Herzog Decazes. Deshalb konnte der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter des Aeußern geſtern Abend im Salon des Grafen 
von Apponyi den ihn befragenden Diplomaten erklären, daß er Urſache 
habe, an der Richtigkeit des Senſationstelegramms der „Daily News“ 
zu zweifeln, es ſei denn, daß die Carliſten das deutſche Kriegsſchiff 
provocirt hätten. ! 

[Zum Bau des Tunnels zwiſchen Calais und Dover.] Es 
beftätigt ſich, daß der franzöſiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr 
Caillaux, mit einer Geſellſchaft von Capitaliſten, an deren Spitze Herr 
Michel Chevalier ſteht, und der auch die Nordbahngeſellſchaft angehört, 
eine Convention unterzeichnet hat, welche auf die Anlegung eines unter⸗ 
ſeeiſchen Tunnels zwiſchen Calais und Dover abzielt. Nachdem ein fran⸗ 
zöſiſcher und ein englischer Ingenieur, die Herren Thome de Gamond und 
Hawiſbaw, jeder für ſich, Studien gemacht hatten, welche die Möglichkeit 
eines ſolchen Tunnelbaues außer Zweifel ſtellten, dachte man zuerſt daran, 
eine internationale Geſellſchaft zu gründen. Da dies indeß in Folge der 
Verſchiedenheiten der franzöſiſchen und der engliſchen Geſetzgebung auf 
Schwierigkeiten ſtieß, entſtanden zwei getrennte Geſellſchaften, eine fran⸗ 
zöſiſche und eine engliſche, die ſich zunächſt nur mit den Vorarbeiten befaſſen 
und auf dieſelben zuſammen 4 Millionen Francs verwenden wollen. Die 
franzöſiſche Geſellſchaft hat nun für ibre Vorarbeiten die Erlaubniß des 
Staats nachgeſucht; ſie erbietet ſich, 2 Millionen Francs für dieſelben auszu⸗ 
geben, gegen die Zuſicherung, daß ſie, wenn das Reſultat ein günſtiges 
wäre, auch die definitive Conceſſion für den Tunnel erhalten ſolle. Dieſt iſt 
der Gegenſtand des Vertrages, welcher geſtern in dem Bautenminiſterium 
unterzeichnet worden iſt und demnächſt in der Nationalverſammlung einge⸗ 
bracht werden ſoll. Die franzöſiſche Regierung hat ſich zuvor verſichert, daß 
die engliſche dem Unternehmen keine Hinderniſſe in den Weg legen wird. 

[Felix Pyat an Garibaldi.] Felix Pyat, der ſich als Flüchtling in 
London aufhält, hat einen ſehr langen Brief im Style Victor Hugos an 
Garibaldi gerichtet Anlaß giebt dem Communiſtenführer der ſchwere 
„Schlag“, den die „Ariſtokraten von Verſailles“ dem General verſetzt haben, 
indem ſie, „die Tapferen des Friedens mit Preußen um jeden Preis, und 
des Krieges bis zum Meſſer gegen die Franzoſen“, die alle ibre Schlachten, 
fünfzig franzöſiſche Fahnen verloren haben, ihn, der nicht capitulirt hat, aber 
drei Schlachten gewonnen und eine Fahne erobert, berurtheilen. „Dieſe 
Conſervativen“, ſährt Pyat in der 2. Hälfte fort, „earliſtiſcher als Carlos, 
papiſtiſcher als der Papſt, kaiſerlicher als der Kaiſer, perlieren Alles, nach⸗ 
dem ſie Elſaß und Lothringen verloren haben. Nicht zufrieden mit dem 
deutſchen Feinde, verwickeln fie uns in ihrem erhabenen Muthe mit unſeren 
lateiniſchen Freunden, unſeren Brüdern, unſeren durch Race, Sprache und 
Ideen natürlichen Verbündeten. Sie entfremden uns Italien und Spanien, 
die Dich (Garibaldi) ehren, wie Frankreich. Sie ftoßen dieſe Schweſtern in 
die Arme Bismarcks durch ihre Liebe zu dem päpſtlichen und ropaliſtiſchen 
Götzen, dieſer zwiefachen Unfehlbarkeit, welche überall die katholiſchen Völker 
unter die proteſtantiſchen gebracht hat“. Du, Revolutionär, Inearnation 
ſelbſt unſerer Revolutionsprineipien Freiheit, Gleichheit ꝛc., reinſter Topus 
und ſicherſtes Band der lateiniſchen Race, Du wirſt deren Heil ſein. Nach 
noch mebreren überſchwänglichen Complimenten, daß Garibaldis Name eine 
Macht, Garibaldi der Stolz und die Hoffnung der katholiſchen Familie, der 
einzige Heros dieſes Jahrhunderts, der einzige, den die alte Welt dem 
Waſhington der neuen an die Seite ſtellen könne, ſei, heißt es weiter: „Ja, 
Du allein könnteſt die lateiniſchen Völker gegen die Gefahr der Vertreibung 
und Ausrottung, die ſie bedroht, einigen; dieſe 80 Millionen Seaux Rouges 
gegen die civiliſirten Pruſſiens zuſammenſammeln und verbünden; uns 
Glauben und Macht geben gegen dieſe Invaſion von Pſychologen, dieſen 
verhängnißvollen Zug des Nordens dem Süden zu; uns erhalten Leib und 
Güter, Boden und Race, und Alles was unſer Genie ausdrückt, Recht und 
Kunſt, Demokratie gegen Ariſtokrate; endlich uns bewahren unſern Himmel, 
unſre Erde und unſer Meer, dieſes edle Mittelmeer, von welchen die Stim⸗ 
men der menſchlichen Vernunft und des menſchlichen Gewiſſens ausgegangen 
ſind, die erſten, die geſagt haben, homo sum, und die deutſchen und anderen 
Barbaren das große Wort unſerer Sprache Humanität beigebracht haben“. 
— „Soldat des Rechts in Amerika wie Europa, Befreier Neapels, Bürger 
Londons, Vertreter der Stadt Paris, wahrhaft internationaler Held, das 
Menſchengeſchlecht hat Unrecht und Perrot hat Recht. Das Weltall täuſcht 
ſich und Verſailles iſt gerecht. Mag es in Deiner Perſon die ganze Welt 
inſultiren. Deine Größe it Deine Rache. Du vertrütſt das Frankreich der 
Menſchenrechte. Sie vertreten die Rechte des Herrſchers. Mögen ſie ihre 
Ruhe genießen. Das Volk, das ſie gewählt hat, wird ſie nicht wieder 
wäblen. Das Volk, das Dich gewählt hat, wird Dich wieder wählen. Dieſes 
Volk hat in ſeinen Communen eben ihren Abſchied votirt. Vergebens haben 
dieſe Ariſtokraten es zerſtückelt und enthauptet; vergebens haben ſie in Paris 
hunderttauſend Demokraten, Deine Wähler, vernichtet. Fruchtloſe Ver⸗ 
brechen. Das franzöſiſche Volk lebt wie Deine Ehre und um wieder in der 
Front zu ſein. Es ruft noch durch Millionen Stimmen Vive la Republique! 
Verzweifle nicht! Die franzöſiſche Demokratie hat noch nicht ihr letztes Wort 
geſprochen. Das Recht wird der Gewalt den Rang ablaufen. Und wer 
kann in dieſen Zeiten der Ueberraſchungen ſagen, ob das neue Jahr enden 
wird, ohne daß Paris, Madrid und Rom als Präſidenten der Vereinigten 
Lateiniſchen Staaten den Geſchmähten von Verſailles Garibaldi proclamiren?“ 

Spanien. 

St. Jean de Luz, 13. Januar. [In Bezug auf die Lan: 
dung deutſcher Schiffe vor Zarauz] geht der „N. Pr. 
Ztg.“ von hier folgende Mittheilung zu, von der ſie ſelbſt ſagt: Wir 
haben dieſe bereits durch den Telegraphen überholten Mittheilungen 
unſeres Correſpondenten hier noch wiedergegeben, weil ſie einen Beitrag 
dazu liefern, wie die Nachricht von dem Einſchreiten des „Nautilus“ 
eniftanden fein mag: 

„Die Depeſche, welche ich unter dem heutigen Datum expedirle, meldete 
die Ankunft von S. M. Kanonenboot „Nautilus“ im Hafen von Guetaria. 
Einige Tage ſpäter trifft auch der „Albatroß“ wieder ein und die Möglich: 
keit, daß dies Geſchwader durch drei Dampf⸗Corvetten verſtärkt werde, bleibt 
keineswegs ausgeſchloſſen. — Die ganze „Guſtav“⸗Affaire macht den Eindruck, 
als ob Seitens der Carliſten gerade der Moment abgewartet worden ſei, 
Deutſchland in neue Beziehungen zur ſpaniſchen Regierung zu bringen, wo 
die vergangene Serrano⸗Regierung mächtig ins Getriebe der Umwälzung 
kommen mußte. Mit Ueberlegung ſcheint ferner die Sache von den carliſti⸗ 
ſchen Behörden weiter verfolgt zu ſein, um ein nochmaliges Einſchreiten der 
deutſchen Regierung bei der Thronbeſteigung des Königs Alfons XII. unum⸗ 

änglich nothwendig zu machen. Das gebt nur zu deulich hervor aus den 
Maßnahmen je vor und nach dem Regierungswechſel auf der Halbinſel. — 
Ich batte Gelegenheit, mit der Mannſchaft des „Guſtav“ zu ſprechen. All 
waren ſie darüber einig, daß das Schiff hätte gerettet werden können; da 
aber dieſe Rettung durch Schnellfeuer der Carliſten unmöglich gemacht wor⸗ 
den ſei. Die Leute des Schiffes ſagten ferner, ihre Gefangenſchaft ſei nicht 
pon großer Härte geweſen; im Gegentheil ſei ihnen Alles, was ſie nur 
hätten wünſchen löanen, zugekommen. Dieſes zu beſcheinigen hätten fie 
durchaus keinen Anſtand genommen, während ſie den Wunſch der Carliſten, 
zu beicbeinigen, daß dieſe den „Guſtav“ nicht beſchoſſen hätten, nicht erfüllen 
konnten. — 


So äußerten ſich die Matroſen. Der „Cuartel real“ dagegen 
behauptet, es ſei kein Schuß gefallen und ein dies bezeugendes Document, 
unterſchrieben von den Matroſen, ſei in Händen der Carliſten. Unterdeſſen 
iſt aber auch das officielle Protokoll ſchon veröffentlicht und beitätigt in dieſer 
Beziehung meine Mittheilung. — So, wie die Sache zu dieſer Zeit ſtand, 
hätte ſie ſich vielleicht noch ausgleichen laſſen können. Die Ladung war 000 
borgen, und das war die Hauptſache. Jetzt aber iſt auch dieſe für 2 

Duros ſeitens der Carliſten verauctionirt worden; einen Theil des Erlöſes 
erhielten die Lootſen, während mit dem Löwenantheil die carliſtiſche Verwal: 
tung ſich ſchadlos hielt. Die deutſche Regierung iſt ſonach geradezu ge⸗ 
zwungen, für die Schädigung der betreffenden Ladungsbeſitzer Erſatz zu ver⸗ 
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es thun? Die Aſſecuradeure werden jid 
wahrlich hüten, für dieſe Art der Seegefahr Schadenerſatz zu leiſten, und jo 
kann denn Niemand anders als die junge Monarchie zur Verantwortung 
gezogen werden. Und das wird geſchehen. Der „Nautilus“ liegt in der 
berüchtigten Bucht von Guetaria; ob er vor der Ankunft ſeines Genoſſen 
„Albatroß“ ſchon irgend etwas unternehmen wird, muß dahin geſtellt bleiben, 
ebenſo wießdie Zukunft erſt darüber Gewißheit ſchaffen kann, in welcher Weiſe 
die deutſche Regierung vorzugehen gedenkt. Sehr wünſchenswerth wäre es, 
wenn die drei genannten Dampfcorvetten das Geſchwader vermehren würden, 
um den äußeren Eindruck ſchon zu verſchärfen und zu erböben. Wie Aber 
über die Art und Weiſe, wie das Geſchwader feine Aufgabe zu löſe N re 
darüber eine beſtimmte Vermuthung auszuſprechen, wäre überflüſſig. er 
auf eins glauben wir binweiſen zu dürfen. — S. M. Kanonenboot „Nauti⸗ 
lus“ iſt geſtern in Guetaria eingetroffen, die berauchonirien Petroleum Be⸗ 
ſtände können noch nicht völlig beſeitigt fein, Zaurauz ferner it im Beſis 
der Carliſten — ſollte es unter dieſen Umſtänden nicht möglich ſein, daß die 
Beſatzung ſich in den Beſitz von Zaurauz ſetzte, um die Waaren mit Beſchlag 
zu belegen bez. ſich an der Ortſchaft Zaurauz ſchadlos zu halten? Der einige 
Tage ſpäter eintreffende „Albatroß“ würde die nöthige Verſtärkung bringen 
und die Mannſchaften des „Nautilus“ unterftügen. Die neue Regierung 
muß es ſich freilich gefallen laſſen, daß eine fremde Regierung in ihrem 
Lande, wo ſie theilweiſe die Macht verloren hat, ſich zu ihrem gutem Recht 
verhilft; fie wird den Verhältniſſen Rechnung tragen und in dieſer Ange 
legenheit Alles über ſich ergehen laſſen, was durch den Uebermuth der Car⸗ 


liſten geboten iſt. . 5 
Großbritannien. 


London, 16. Januar. [Gladſtone über die Reden des 
Papſtes Pius IX.] Heute, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt das 
Januarheft der „Quarterly Review“ ausgegeben worden, welches die 
beiden von mir angekündigten Artikel enthält, nämlich den zweiten 
Theil der „Lehren der Jeſuiten“ von W. Cartwright und den von 
Gladſtone über die Reden des Papſtes. Als Grundlage zu dieſem 
ſeinem neuen Eſſay gegen das Papſtthum bedient ſich der nun ge⸗ 
ſchiedene Führer der Oppoſttion der zwei Bände: „Discorsi; del 
Sommo Pontifice Pio IX, pronunziati in Vaticano, ai fideli 
di Roma e dell' Orbo, dal principio della sua Prigionia 
fino al presente. Vol. I, Roma, Aurelj. 1872; vol. II, 
Cuggiani 1873 “% geſemmelt und herausgegeben von Sr. Hochwürden 
Don Pasquale de Franciscis, der ſeit Jahren als offieieller Bericht⸗ 
erſtatter bei den Reden des Papſtes zugegen iſt. 5 

Gladſtone's Eſſay iſt mit einer Schärfe des Ausdrucks geſchrieben, 
wie fie in feiner Schrift gegen die vaticaniſchen Decrete nur ſtellen⸗ 
weiſe durchbricht. Auf den Stil iſt wenig Sorgfalt verwandt. Vom 
künſtleriſchen Standpuncte betrachtet, gehört dieſe Arbeit zu den mittel⸗ 
mäßigſten, welche die „Quarterly Review“ ſeit Langem gebracht hat, 
aber als Streitſchrift tritt ſie mit Wucht auf, und die Hiebe, die ſie 
austheilt, werden im päpſtlichen Lager empfindlich gefühlt werden. 

Weshalb er überhaupt die Reden und Anſprachen des Papſtes 
zum Gegenſtande einer kritiſchen Erörterung machte? Dieſe Frage be⸗ 
antwortet er in der Einleitung folgendermaßen: b 5 

In der Regel kann der Geiſt eines Syſtems nie unparteiifcher und zu⸗ 
berläjjiger ſtudirt werden, als aus der Sprache feiner beglaubigten Autori⸗ 
täten, zumal ſeines anerkannten Hauptes. Dieſe Regel gilt ganz beſonders 
für das Papſtthum und den gegenwärtigen Papſt von wegen der mit dem 
Syſteme ſowohl, wie mit dem Manne in Beziehung ſtehenden Rückſichten. 
Das Syſtem will feine wirkſamen Aeußerungen durch die Lippen des höchſten 
Kirchenfürſten kund geben: und da kein früherer Papſt ſeine Perſönlichkeit 
vollſtändiger in ſeinem Amte aufgehen ließ, als der jetzige, ſo wurde auch 
niemals von päpſtlichen Lippen ſo vielfältiger Stoff beſprochen, wie von denen 

ing’ IX. Papſt ganz und gar, dem Scheitel bis zur Zehe, bat er ſich 28 
Fabre lang mit der moraliſchen Koſt genährt, die ein ſpeichelleckeriſches Ge⸗ 
folge ihm darbietet, bis jede Faſer ſeiner Natur von ihr durchdrungen ward 
und der einfach denkende Erzbiſchof Maſtai unter dem päptlichen Mantel 
kaum mehr zu erkennen iſt. Politik kann es kaum fein, die ihn zu ſeinen 
ewigen Reden drängt; dahinter muß wobl ein Bedürfniß ſeines Naturellss 
ſtecken. Die Reden ſelber aber ſind offenbar das wahre Bilo des Mannes, 


4 


ſowie der Mann das wahre Bild des Syſtems — nur daß er, ſich ſelbſt 
überlaſſen, mit dem offen herausplatzt, was das Syſtem in geſetzten und 
berfünitelten Phraſen vorzutragen pflegt. Aus dieſem Grunde erweckt em 
Phänomen, wie die veröffentlichten Reden des Papſtes find, lebhaftes Inter 
eſſe. Ganz abgeſehen davon, was ſie ſelber lehren, liefern ſie noch andere 
bemerkenswerthe Einblicke in die ſeltſame Nebeneinanderſtellung ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſen ſeit mehr denn vier Jahren. Kaum je iſt in der ganzen Welt⸗ 
geſchichte zu irgend einer Zeit und in irgend einem Punkte, Telbit in ver 
Todesröcheln von Krieg und Revolution, ein fo außerordentliches Schauſpiel 
der Welt geboten worden, als wie Rom gegenwärtig bietet. In dieſer Stadt 
hält die italieniſche Regierung das Ueberbleibſel des Kirchenſtaates in voll? 
ſtändig friedlichem, wenn auch gewaltſam errungenen Beſitz, a gleiche . 
zeitig der ſeßhaft gebliebene Papſt durch ein fortwährendes Geb 
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öfe feurigen 
Worte ſich an andere Länder und auf zukünftige Tage beruft, und dadurch 
gegen die italieniſche Regierung einen Krieg fü'rt, bei dem er zwar nur 
Worte als Waffen gebraucht, der aber darum doch nicht ganz nichtig iſt. 

Die zweite Frage, ob dieſe Reden auch authentiſch ſeien, erledigt 
Gladſtone durch Belege, kraft welcher der genannte Herausgeber als 
offieieller Berichterſtatter des Papſtes von Seiten der päpſtlichen Preſſe 
anerkannt wird. Wozu noch bemerkt fein mag, daß die von ihm ger 
ſammelten Reden und Anſprachen (fie füllen 1100 Seiten und ent 
halten 290 Reden, die der 82jährige Mann zwiſchen dem 20. October 
1870 und dem 18. September 1873 gehalten hat) im Buchladen der 
Propaganda aufliegen und überall in Rom gekauft werden können. 
Freilich, ſetzt Gladſtone ſpöttiſch hinzu, daß manche Theile der Samm⸗ 
lung wohl den Verdacht erregen könnten, als habe ein proteſtantiſchern 
Fälſcher ſie hinterliſtiger Weiſe dem Papſte untergeſchoben. * 

Auf die Kritik der Reden übergehend, beweiſt Gladſtone vor Allem, 
wie oft der Papſt Bibelſtelleu anführt, die er entweder nicht verſteht 
oder falſch anwendet. So z. B. wenn er den Juden als Nation 
nachſagt, daß fie in der Schmiedekunſt berühmt geweſen ſeien, wobei 
er den Tubalkain im Auge hat, oder wenn er den König Salomon 
zum Zeitgenoſſen von Perikles oder Alexander dem Großen macht u. 
dgl. m. Schlimmer noch iſt, wenn er die Bibel willkürlich für die 
Politik des Tages anwendel und, was er ſo gern thut, die Stätten 
aller freiſinnigen Menſchen mit Sodom und Gomorrha vergleicht. 
„Während er dergeſtalt feine Flüche nach allen Seiten hinſendet, nennt 


Freiheit mehr exiſtirt.“ > ® 
Gegenüber den Anſchuldigungen des 
italiefiſche Regierung folgender Weiſe in 6: ' 1 
Was der Papſt unter Freiheit und Friede verſteht, und durch welche W % 
dieſe ſeiner Weiſe nach zu erreichen ſeſen, ift nicht ſchwer zu verſtehen. Doch 
will ich vor Allem ein Wort über die wirklichen Juſtände in Rom ſagen. 
Es ſtand unter den Päpſten zu keiner Zeit im Rufe einer wohlgeordneten 
Dia Der Papſt allerdings behauptet, daß fie unter feiner Herrſchaft Her 
beilig geweſen, dagegen jetzt eine Gloate der Verderbtheit und eine Wohn: 
ſtätte von Teufeln ſei. Aber trotz dieſer Behauptung des Papſtes, der doch 
nur nach dem Hörenſagen urtheilt und nur das weiß, was ihm ſeine 
blendetſten Parteigänger zuraunen, iſt es aoch vollſtändig unmoͤglich, i 
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welche Beweiſe aufzufinden, daß das heutige Rom ſchlimmer beſtellt fei, als 


vor der Occupation, oder als andere große Städte Europas. ... Im Punkte 
der augenfälligen Moral ſtehen die Straßen Roms jetzt über den paxiſer 
Boulevards, und im Punkte der Sicherheit können ſie ſich mit denen Lon ⸗ 
dons meſſen. (Hier bemerkt der Verfaſſer, wie er ſagt, nach authentiſchen 
Quellen, daß die Zahl der Raubthaten, Diebſtähle und anderer ſchweren Ver⸗ 
brechen in Rom ſeit dem Jahre 1868 bis zum Jahre 1873 von 1976 auf 
1327 ſich vermindert hätten.) Wenn der Papſt von der Befreiung der Kirche 
Aa ſo meint er damit, daß ſie ihren Fuß auf den Nacken jeder anderen 

acht ſetzen ſoll, und wenn er vom Frieden Italiens ſpricht, dann meint er 
den Umſturz der neuen Ordnung, entweder durch die Bekehrung der Italiener 


u u ie Denkweiſe oder, wenn dies nicht möglich wäre, durch das alte Lieb⸗ 
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ittel Roms, nämlich durch Herbeiziehung fremder Waffen, welche das 
Volksgefühl unterdrücken und das zeitliche Regiment der geiſtlichen Orden 
wieder herſtellen ſollen. Demgemäß ſchildert er jederzeit die Periode vor der 
Einigung Italiens als eine glückliche Zeit, deren Rückkehr jeder gute Menſch 
wünſchen ſollte. Demgemäß verhöhnt er ſelbſt die gemäßigten Vorſchläge 
practiſcher Reformen, die dem Papſt Gregor XVI. nach ſeinem Regierungs⸗ 
antritte durch die fünf Großmächte, darunter dem Metternich'ſchen Oeſterreich, 
unterbreitet worden waren. Demgemäß ſagie er am 21. Juni 1873: „Laßt 
uns beten für Alle; laßt uns beten für Italien, auf daß wir es befreit ſehen 
mögen von ſeinen Feinden, wiedergegeben ſeiner früheren Ruhe und Behag⸗ 
lichkeit.“ Was unter dieſer Rube und Behaglichkeit von ihm verſtanden 
wird, darüber kann kein Zweifel obwalten. Er ſelbſt erklärt es in einer 
Stelle, wo er von den erſten Zeiten und Ereigniſſen in einer ſchlecht geord⸗ 
neten und unglückſeligen Regierung ſpricht: „Jene Zeiten waren kraus wie 
die jetzigen, aber nach kurzer Zeit entwickelte ſich aus ihnen doch eine Aera 
der Ruhe und Behaglichkeit.“ Damit meint er die franzöſiſche Occupation, 
die kein anderer denkender Menſch, wofern er nicht Papſt iſt, ohne ein Ge⸗ 
fühl von Schmerz und Scham erwähnen ſoll. 

Die e und Staaten der Welt ſind nach römiſcher Schätzung in 
verſchiedene Klaſſen getbeilt. Auf der unterſten Stufe ſteht Italien als der 
Staat, mit dem der Papſt ſich in offenem Kriege befindet. Zunächſt folgen 
die Staaten, deren Politik gegen das ultramontane Syſtem gerichtet iſt. Auf 
dieſe in aufiteigender Linie jene nicht ſehr zahlreichen Staaten, mit denen Rom 
keinen Zank hat, nach dieſen diejenigen, welche m Anhänglichkeit und Unter: 

ſtüßung gewähren. Und an der Spitze Aller ſteht des Papſtes eigenes dahin 
geſchwundenes Beſitzthum, das jetzt nur noch in ſeinem eingebildeten Anſpruch 
auf den Kirchenſtaat beſteht. Denn während die Andern durch ein jus hu- 
manum regieren, regiert er durch ein jus divinum, und was anderswo bloß 
Empörung, Verrath und Raub iſt, dem geſellt ſich in dem Kirchenſtaate noch 
die Schuld der Kirchenſchändung hinzu. Was Empörung und Raub betrifft, 
wird in der That vom Papſte milde genug behandelt. Dagegen kann nichts 
abſonderlicher in dieſer Richtung fein, als jeine Anſpielungen auf Deutſchland. 
Das Gebiet des Deutſchen Kaiſers wurde durch Ländererwerbungen gebildet, 
welche noch jüngern Datums ſind, als jene, durch die das Königreich Italien 
wie es vor dem Kriege von 1870 beſtand, geſchaffen wurde. Der Proceß war 
derſelbe, nämlich die Niederwerfung verſchiedener im Sinne Roms legitime 
Regierungen und die Einverleibung ihrer Gebietstheile. Der Papſt aber 
rühmt ſich, daß er in dieſem Punkte gar nicht zimperlich geweſen fei, da er 
dem Fürſten Bismarck zu wiſſen gethan habe, daß die Katholiken zu Gunſten 
des Deutſchen Reiches geſtimmt ſeien. Als jedoch die deutſche Politik ſich in 
einem den römiſchen Anſichten entgegenſtehenden Sinne entwickelte, da kamen 
ganz andere Gedanken über die Grundlagen des Deutſchen Reiches in Schwung, 
des Papſtes bevollmächtigter Redacteur ſchilt es das verkörperte Heidenthum 
Preußens, wahrſagt kühn deſſen frühen Fall, ſoricht bei Gelegenheit der Zu⸗ 
ſammenkunft der drei großen Herrſcher don dem Sailer von Oeſterreich, dem 
Kaiſer von Rußland und dem „neuen ſogenannten Kaiſer von Deutſchland“ 
{il nuove detto di Germania vol. II pag. 35 comp. 66) während 
nebenbei geſagt der richtige Titel „Deutſcher Kaiſer“ iſt. In Wahrheit hat 
es den Anſchein, als ob die Legimität einer jeden Regierung einfach je nach 
ihrer Hineigung, die römiſche Politik zu begünſtigen gemeſſen werde. Und 
während andere Regierungen bier und da ermahnt werden, ſelbſt wenn ſie 
ſich keiner pofitiven Sünde, ſondern blos der Unterlaſſungsfünde, den Kirchen⸗ 
ſtaat nicht wieder herzuſtellen, ſchuldig gemacht haben, jo giebt es doch einen 
Staat, der von ihm die wärmſten Lobſprüche erhält. Es iſt dies die „glor⸗ 
reiche“ Republik von Ecuador, die „inmitten der Schuld, welche die übrigen 
Mächte Europas durch ihr Schweigen auf ſich geladen haben, ihre arme, 
5 1 9 8 Barke (hier folgt ein unüberſetzbares engliſches Wortſpiel zwiſchen 
ark Barke und bark = bellen) über den Atlantiſchen Ocean geſandt 
hat, um — auditum admisum risum teneatis amiei — das Princip der 
Wiederherſtellung des päoſtlichen Thrones durch fremde Waffengewalt zu 
verkünden. In ſeinem Wunſche für die Verwirklichung dieſes glücklichen 
Traumes iſt die Reizbarkeit des Papſtes ſicherlich bis auf den höchſten Grad 
der Erwartung angeſpannt und deshalb wimmelt es in ſeinen Reden von 
rophezeiungen. Bald ſagt er, daß er nicht wiſſe, wann der gewünſchte 
Jätpunkt eintreten werde, bald wieder, daß es nicht mehr lange dauern 
könne; und abermals zur Abwechslung, daß er ſchon die Morgenröthe des 
glücklichen Tages erblicke. Dieſe wechſelnden Anſichten gehören in der That 
in die Region der ſegenanten frommen Wünſche; der Glaube jedoch, daß der 
Tag kommen werde, iſt Sache der Pflicht und der Religion. 

Auf den Schlutzſeiten des Aufſatzes weiſt Gladſtone durch eine Reihe 
angeführter Stellen aus den Reden des Papſtes nach, daß dieſer den 
Syllabus und die vaticaniſchen Decrete alles eher denn theoretiſch und 
ſymboliſch aufgefaßt habe, ſondern daß er ſich wirklich als fleiſchgepor⸗ 
dene Unfehlbarkeit und als oberſter Schiedsrichter in weltlichen ſo wie 

in geiſtlichen Dingen betrachtet wiſſen wolle. Da dieſer Nachweis kaum 
die Mühe der Arbeit verlohnte, können wir ihn getroſt hier übergehen 
und geben dafür im Folgenden die Schlußworte des Aufſatzes. 
Wie ſtehen nun die Dinge? Der römiſche Clecus iſt mehr und mehr 
eine Armee, eine Polizei, eine Kaſte geworden, weiter und weiter entfernt 


— on der chriſtlichen Gemeinde, aber einander näher und in ſtrengere Bot: 


mäßigkeit unter dem Papſte Sie haben ibn zum „Unfehlbaren“ gemacht 
und haben verſprochen, daß er auch zum „Großen“ gemacht werden ſoll. Um 
die Itonie der Lage noch zu vervollſtändigen, ließen ſich die Beſitzer oder 
Erben einer Hand voll früher nicht in Anſpruch genommener engliſcher Titel 
einreiben auf der Liſte ſeiner ort odoxeſten, willfährigſten Anhänger, trotzdem 
die Maſſe des britiſchen Volkes ihn eifriger und entſchloſſener von ſich weiſt, 
als ſeit vielen Generationen geſchehen. Dies iſt das große, traurige welt⸗ 
eſchichtliche Gemälde. Zuweilen geſchieht es, daß in einer großen Kunſt⸗ 
ndlung ein ſchlauer Käufer, dem ein alter Händler ein ſchillerndes und 
anſpiuchsvolles Erzeuaniß des Pinſels auf das glühendſte gelobt hat, die 
Bemerkung macht, daß alles dies unzweifelhaft wahr ſei, daß ſich aber trotz⸗ 
dem mit dieſem die Bilde nicht gut leben laſſe. In gleicher Weiſe bitten 
wir in Bezug auf dieſe Skizze aus den Hallen des Vaticans, die wir getreu⸗ 


llich darzuſtellen uns bemüht haben, zum Schluſſe den Leſer, daß er ſich doch 


ſelber fragen möge, ob ſich mit dieſem Bilde gut leben laſſe. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. Januar. Ta gesbericht.] 

5. [Circus Carré.] Das Prognoſtikon, das wir dieſem Unter: 
c gleich beim Beginne geſtellt, hat ſich raſch erfüllt. Die weiten, 
vielumfaſſenden Räume des Circus füllen ſich jetzt ſchon allabendlich 
mit einem ebenſo feinen als beifallsluſtigen und neugierigen Publikum 
und werden wohl nie jene angenehme Leere zeigen, in der gegen: 
wärtig die „anderen“ Breslauer Kunſtinſtitute prangen. Die Leiſtun⸗ 
gen der Geſellſchaft Carré find aber auch wirklich nach allen Richtun⸗ 

gen hin excellent und ſehenswürding. Sowohl auf dem Gebiete der 
Gymnaſtik wie der Pferdedreſſur und ſogar des Clownhumors hat es 
Herr Director Carré mit genialem Erfindungsgeiſte verſtanden, nur 
Originelles, Neues und wirklich Bedeutendes zu bieten. Bei den 
gerade hier bis in's Unendliche geſteigerten Anſprüchen des Publikums 
Leichtes — um ſo anerkennenswerther das Bemühen 
und um fo natürlicher der Erfolg. — Die Beſprechung einer, ganzen 
Vorſtellung in extenso müßte eigentlich nur eine ausführliche Ab⸗ 
ſchrift des reichhaltigen Programms fein. Da dieſe aber ganz zwed: 
los, ſo genügt es wohl, von dem Guten das Beſte zu erwähnen und 
nach den flüchtigen Eindrücken zu ſkizziren. Hierzu gehört ſelbſt für 
den Laien ohne Pferdeverſtand in erſter Reihe „die hohe Fahr⸗ 
ſchule“, welche Director Carré ſelbſt mit ſeinen herrlichen arabiſchen 
Vollbluthengſten Ben Zarif und Don Carlos unter großem Jubel 
des Publikums vorführte und die zu den bedeutendſten equilibriſtiſchen 
Kunſtleiſtungen gehören dürfte. Eine erſtaunliche Waghalſigkeit zeigten 
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Leben eines Matroſen“ von M. J. Wells und die „Produe⸗ 
tionen am ſchwebenden Trapez“, die auf dieſem Gebiete das 
geradezu unmöglich Scheinende wahr und natürlich machen. Auch die 
Dreſſur des durch vier brennende Reifen muthvoll durchſpringenden 
Feuerpferdes „Sir Teton“, ſowie die der fünf prachtvollen Trakehner 
Rapphengſte gehört zu den beſten durch Herrn Carrö vortrefflich aus⸗ 
geführten Piecen des Abends. Das Auftreten der preisgekrönten und 
hier ſchon ſehr beliebten Familie Nagels beſchließt gewohnlich das 
Programm und es iſt leicht erklärlich, daß ſich dieſe kühnen gymnaſti⸗ 
ſchen Exercitien, mag man noch fo erfüllt und abgeſpannt von all’ 
dem Gebotenen ſein, gerade beſonderen Beifalles erfreuen. Die 
Zwiſchenpauſen des Programms, das 14 Piecen täglich umfaßt, wer⸗ 
den durch die Clowns paſſend ausgefüllt. Das komiſche Entree: 
„Die fliegenden Hüte“ und die Scene: „Lehrer und Schüler“ 
ſind ebenſo geſchickt wie humorvoll ausgeführte Scherze der Gebrüder 
Price. — Wie bereits früßer bemerkt, iſt der Circus angemeſſen ges 
heizt, gut beleuchtet und zweckmäßig gebaut, ſo daß der Aufenthalt 
daſelbſt ein durchaus angenehmer iſt. Dies zeigt ſich denn auch in 
dem zahlreichen Beſuch und der animirten Stimmung des Publikums 
faſt in jeder Vorſtellung. Wenn man unſere guten Breslauer Beifall 
ſpenden ſehen will, ſo darf man nicht in's Concert oder das Theater 
gehen, ſo muß man ſie im Circus Carré aufſuchen. Da werden 
Pferde und Menſchen zu Dutzend Malen unter hellem Juvel aus den 
Logen wie von der Gallerie gerufen und beklatſcht. Panem et 
eircenses iſt heute der Wahlſpruch in Breslau, und da die Bäcker 
darauf nicht anbeißen wollen, jo entſchädigen wir uns dafür im Circus. 
Nun, Herr Director Carré kann damit zufrieden ſein. 

[Kirchenmuſik.] Die von weiland Kaufmann Moſe geſtiftete Muſil 
findet dieſes Jahr in der Magdalenenkirche ſtatt und zwar Freitag den 22. 
rar Sete 2 Uhr. — Zur Aufführung kommt eine Cantate von 

o eſſe. - 

ß [Cisgang.] Nachdem ſchon in dieſen Tagen in Ratibor das 
Eis gebrochen war und abging und das Waſſer einen bedeutenden Zuwachs 
erhalten, hat ſich auch bei uns das Eis heut Nacht 2 Uhr in Bewegung 
geſetzt und ſeinen Abzug über das Strauchwehr durch die alte Oder ge⸗ 
nommen. — Von der Scheitniger Ueberfähre bis zum Strauchwehr iſt das 
Eis zuſammengeſchoben. — Das Waſſer, welches hier im Steigen begriffen 
war, iſt wieder gefallen. Die Schiffsfrachten ſind hier gefallen; es befinden 
ſich in Oppeln 3, in Koſel 4, in Ratibor keine leere Schiffe. — Von der 
Oder⸗Eisbahn mußten ſchleunigſt ſämmtliche Geräthſchaften abgeräumt werden, 
während auf dem Stadtgraben dieſelben noch bis auf Weiteres verbleiben. 

5 [Es überwintern in Breslau 132 Oderkähnel, von 
denen 6 unterhalb der Sandſchleuſe, 5 rechten Oderarm, 7 unterhalb der 
Bürgerwerderſchleuſe, 26 rechts von der Kemp'ſchen Landzunge, 30 in der 
Oder . 14 an der Rufer'ſchen Fabrik und abwärts, 7 am Lewy'ſchen 
Speicher, 3 gegenüber der Fällerinſel, 1 bei der Piefke'ſchen Schiffsbauſtelle, 
3 am Friedenthal'ſchen Speicher, 4 an der Sandbrücke, 20 im Schlunge 
vor dem Ohlauerthore, 1 in der Ohlemündung und 1 bei Oßwitz 
ankern. 15 ſind befrachtet, theils mit Getreide theils mit Kohlen und Nutz⸗ 
holz und theils mit Rohmaterialien; mit Ausnahme der im Schlunge über⸗ 
winterten Schiffe ſind ſie fämmtlich dem Eisgange mehr oder weniger aus⸗ 
geſetzt. — Vom Dorfe Rattwitz bis zum Stein wehre find im Winter⸗ 
ſtande 26 Schiffe, wovon ſich in der alten Oder bei Margareth 8 Stück be⸗ 
finden. Vor dem Eisgange ſind geſichert 15, ſämmtliche Fahrzeuge ſind un⸗ 
befrachtet. In dem Oderſtrombezirk vom Thiergarten bei Ohlau 
überwintern 39 Schiffsfabrzeuge, von denen nur zwei (mit Eiſen und Gerſte) 
beladen ſind. Vor dem Eisgange ſind 23 hiervon nicht geſichert. — In dem 
Strombezirk von Brieg endlich ſind 30 Schiffe im Winterſtande, von denen 
5 nn Getreide befrachtet und die zum größeren Theile ſicher unter⸗ 
gebra nd. 

* (Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Freitag, den 
22. Januar werden die in den letzten Jahren erworbenen Publicationen der 
Arundel⸗ Society vorgelegt und erklärt werden. 2 5 

1 »l Jahrbücher für proteſtantiſche Theologie, unter Mitwir⸗ 
kung von Mitgliedern der theologiſchen Facultäten zu Bern, Bonn, Gießen, 
Heidelberg, Kiel, Leiden, Straßburg, Wien und Zürich und anderen namhaf⸗ 
ten Gelehrten, herausgegeben von den Mitgliedern der theologischen Facultät 
zu Jena Dr. Haſe, Dr. Lipſtius, Dr. Pfleiderer, Dr. Schrader. 1. Heft. 
Leipzig 1875. Verlag von Joſ. Ambr. Barth.] — Ein zu allen Zeiten 
verdienſtliches Unternehmen, vor allem aber zur Jesbeit, wo Religion und 
Theologie von allen Seiten die heftigſten Angriffe erfahren. Die unter vor⸗ 
ſtehendem Titel vom Januar 1875 ab bei J. A. Barth in Leipzig neu 
erſcheinende theologiſche Zeitſchrift iſt, wie der Proſpect beſagt, beſtimmt, das 
Geſammtgebiet der theologiſchen Wiſſenſchaften ohne einſeitige Bevorzugung 
eines einzelnen Zweiges derſelben zu bearbeiten. Unter Fernhalten jeder 
kirchlichen Parteitendenz ſoll ſie ausschließlich der proteſtantiſchen Wiſſenſchaft 
zum Organe dienen, und durch Eröffnung einer allſeitigen und unbefangenen 
Discuſſion eine Verſtändigung über die wiſſenſchaftlichen Fragen, vor welche 
ſich die heutige Theologie geſtellt ſieht, anbahnen helfen. Sie ſoll ſich nicht 
auf die eigentlich gelehrte Forſchung in den verſchiedenen Specialfächern 
beſchränken, ſondern zugleich dem Fachmann wie dem practiſchen Geiſt⸗ 
lichen Gelegenheit bieten, den Stand der wiſſenſchaftlichen Arbeit auf den 
einzelnen Gebieten der Theologie ſtetig verfolgen und den inneren Zuſammen⸗ 
bang der verſchiedenen theologiſchen Arbeitsfelder unter einander, ſowie mit 
den angrenzenden Disciplinen, im Auge behalten zu können. Zu dem Ende 
werden die Jahrbücher neben ſelbſtſtändigen Abhandlungen auch von Zeit zu 
Zeit Ueberſichten über die Ergebniſſe der neuen Forſchung und eingehende 
Beſprechungen beſonders bedeutender Erſcheinungen in der Theologie und 
den angrenzenden Wiſſensgebieten bringen. Dagegen werden ſie keine 
ſtehende Rubrik für Referate und Recenſionen über die jeweilig neueſte theo⸗ 
logiſche Literatur enthalten. Für den Inhalt der, ſtets unter dem Namen 
ihrer Verfaſſer erſcheinenden Artikel wollen die Herausgeber keine andere 
Verantwortung übernehmen, als die ſich aus der einheitlichen Leitung eines 
wiſſenſchaftlichen Geſammtorganes von ſelbſt ergiebt, daher die Aufnahme 
einer Abhandlung nur ein Urtheil über ihre wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit 
überhaupt, nicht aber ein ſolidariſches Eintreten der Herausgeber für die 
eigenthümlichen Anſchauungen und Reſultate des Verfaſſers ausdrücken ſoll. 
Die Jahrbücher erſcheinen in vierteljährlichen Heften zu 10—12 Bogen; Preis 
des Jahrgangs 5 Thlr. — Der Inhalt des erſten Heftes iſt eine glanzvolle 
Illuſtration zu dem Proſpect, Das Heft enthält: 1) H. Holtzmann: Die 
theologiſche, inſonderheit religions ⸗philoſophiſche Forſchung der Gegenwart; 
2) Fr. Nitzſch: Die geſchichtliche Bedeutung der Aufklärungstheologie; 3) 
O. Pfleiderer: Zur Frage nach Anfang und Entwickelung der Religion; 
4) E. Schrader: Semitismus und Babylonismus. Zur Frage nach dem 
Urſprunge des Hebraismus; 5) R. A. Lipſius: Schleiermachers Reden 
über die Religion; 6) Derſelbe: Der Fiſchzug des Petrus. 

+ [Unglüdsfälle)] Die auf der Gräbſchener Chauſſee in dem Haufe 
2 2 Plantage“ wohnhafte Frau Bodenmeiſter Adolf Bär hatte vorgeſtern 
Nachmittag ihr 11 Monate altes Töchterchen in der Wiege liegen, welche 
dicht am Tiſche ſtand. Während die Mutter auf einige Minuten das Wohn⸗ 
zimmer verlaſſen mußte, erwachte 5 en die Kleine, welche ſich im Bette 


aufrichtete und die auf dem Tiſche liegende Decke ergriff, auf welcher eine 
brennende Petroleumlampe ſtand. } 


trol Auf vie beſchriebene Weiſe hat das Kind 
aller Wahrſcheinlichkeit nach Decke und Lampe in die Wiege 9e Nen in Folge 
deſſen ſich das in der Lampe enthaltene Petroleum über die Betten ergoß, 
und dieſelben in Brand verſetzte. Der ſchnell hinzukommenden Mutter ge⸗ 
lang es zwar alsbald die Flammen zu löſchen, doch aber hat bei dieſem 
ſchrecklichen Unglücksfall das kleine Weſen jo entſetzliche Brandwunden ers 
litten, daß es geſtern unter unſäglichen Schmerzen trotz aller ſofort ange⸗ 
wandten ärztlichen Hilfe verſchieden iſt. — Auf der Langen Oderbrücke ent⸗ 
führte geſtern der ſtark wehende Wind einem Paſſanten den Cylinderhut, 
der auf die Eisdecke der Oder geſchleudert wurde. Der zufällig anweſende 
Arbeiter Guſtav Schoen entſchloß ſich trotz vielfach an ihn ergangener War⸗ 
nungen die ſchwache Eisdecke zu betreten, um gegen eine kleine Belohnung 
den Hut herbeizuholen. Inmitten des Stromgebietes gab, wie zu erwarten 
ſtand, das Eis nach, und verſank Schoen bis an die Arme in's Waſſer. 
Glücklicherweiſe gr es dem in großer Lebensgefahr Schwebenden, ſich jo 
lange über Waſſer an den Einſchollen zu halten, bis ihm Hilfe gebracht 
wurde. Der Schiffer Joſeph Hahndel aus Kloſter Leubus, der hier mit 
ſeinem Schiffe überwintert, und der Arbeiter Wolff begaben ſich mit Brettern 
und Leinen verſehen 2 die morſche Eisdecke, und auf dieſe Weiſe wurde 
der Verunglückte aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit. Obgleich Schoen 
über eine Viertelſtunde in dem kalten Waſſer gen hatte, ſo war der Er⸗ 
le doch im Stande, allein nach feiner Wohnung auf der Roſengaſſe 
zu gehen. 


auch die auf ungeſatteltem Pferde dargeſtellten „Scenen aus dem. 
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irchſtraße Nr. 1 bei dem dortigen Hauptlehrer wohnen, die Betten geſtohlen, 


D. Frankenſtein, 20. Januar. 


Die Verbindung der Eiſenbahn 
zwiſchen Camenz und Neiſſe iſt wieder hergeſtellt. — Die Reichs⸗ 
freundliche Partei im diesſeitigen Wahlbezirk ſtellt an Stelle des Dr. 
Krätzig in Lauban, der das Mandat zum Landtage niedergelegt, den 
Poſtdirector Dr. Zucker zu Brieg als Abgeordneten auf. 


—Creutzburg OS., 18. Januar. [Bahnhofsproject.] Heute fand 
hierſelbſt unter dem Vorſitze des Reg.⸗Rathes Heidfeld aus Oppeln die 
landespolizeiliche Prüfung des Bahnhofs⸗Projectes der Creutzburg⸗Poſener 
Bahn ſtatt. An dieſem Termine betheiligten ſich Seitens der königl. Regie⸗ 
rung zu Oppeln Reg.⸗ und Baurath Berring, Seitens des königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſariats zu Berlin Bau⸗Inſpector Reuter, Seitens der Rechte⸗ 
Oderufer⸗Eiſenbahn die Bauräthe Grapow und Winterſtein, Seitens 
der Creutzburg⸗Poſener Bahn Eiſenbahn⸗Director Köhne, Bau⸗Director 
Bolenius und Baumeiſter Granjean letztere beide als Vertreter der 
Reichscontinental⸗Baugeſellſchaft), ferner Geh. Reg.⸗ und Landrath Graf 
Monts, der Kreis⸗Baumeiſter Weidner aus Roſenberg und Bürgermeiſter 
Müller von hier. Dem Vernehmen nach ſoll das von der Creutzburg⸗ 
Poſener Bahn vorgelegte Project keine Ausſicht auf die landespolizeiliche 
Genehmigung haben, indem Seitens der Theilnehmer an der Conſerenz aus⸗ 
ſchließlich der Vertreter der gedachten Bahn als Normen für dieſes Project 
reſp. als landespolizeilich unerläßliche Bedingungen aufgeſtellt wurden: 
1) Fertigstellung der Ueberführung der Oels⸗Creußburger Actien⸗Chauſſee 
bis zum 31. December d. J., 2) ein Steigungsverhältniß für die Rampen 
dieſer Ueberführung von 1 zu 36, 3) Combinirung des Empfangsgebäudes 
für ven Perſonenverkehr der Spe ec e Bahn mit dem bereits hier 
beſtehenden Empfangsgebäude der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn. — Voraus⸗ 
ſichtlich wird die königliche Regierung auch ihrerſeits dieſe Bedingungen zu 
jen ihrigen machen und es dürfte ſonach die Aufitellung eines neuen Pro⸗ 
dectes (des vierten) nothwendig werden. 


+ Natibor, 19. Januar. [Wollmärkte.] Von dem königl. Ober 
Präſidium der Provinz war am Schluſſe des vorigen Jahres die Aufbebung 
der Wollmärkie am hieſigen Orte in Ausſicht genommen. Gegen dieſe Auf 
hebung haben ſich jedoch der königl. Landrath und der Magiſtrat bierſelbſt 
ganz entſchieden im Intereſſe der kleineren Wollproducenten ausgeſprochen. 
Es ſteht jetzt zu wünschen, daß auch die königl. Regierung dieſer letzteren 
Auffaſſung beitrete und bei dem Herrn Oberpräſidenten die Beibehaltung 
unſerer Wollmärkte befürworte. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſer „Anz.“ meldet: Die 
naturforſchende Geſellſchaft bat von ihrem Mitgliede Herrn Paul Stein⸗ 
Jacobi, welcher ſich vor einiger Zeit am Rhein angekauft hat, eine im 
Siebengebirge friſch geſchoſſene wilde Katze erhalten. Es iſt ein ausge⸗ 
zeichnet ſchönes und großes Exemplar, und gehört dieſes gefährliche Raubthier 
am rechten Rheinufer ſchon langt zu den größten Seltenheiten, während es 
freilich in den deutſchen Grenzwäldern der Vogeſen und in Lothringen noch 
ziemlich bäufig vorkommt. 5 { 

+ Primkenau. Ende voriger Woche iſt der Herzog nebſt Gemahlin 
nach Karlsruhe zur Winter⸗Saiſon abgereiſt, die herzoglichen Kinder ſind da⸗ 
gegen diesmal ſämmtlich zurückgeblieben, um den Winter auf Schloß Prim⸗ 
kenau zu verleben. Die beiden älteften Prinzeſſinnen bereiten ſich zu ihrer 
Confirmation vor, die nächſtes Frühjahr ſtattfinden ſoll. } 

# Goldberg. Am 16. Januar Vormittags ſtürzte der 3 Jahre alte 
Sohn des Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Bartſch hierſelbſt aus einer nach 
dem Hofe zu belegenen Stube 2 Stock hoch zum offenen Fenſter hinaus und 
fiel in einen im Hofe ſtehenden eiſernen Keſſel. Trotz der ſehr bedeutenden 
Verletzungen, die der Kleine erlitten, ſoll Hoffnung vorhanden ſein, denſelben 
am Leben zu erhalten. 5 251 . 

Habelſchwerdt. Die „N. Geb. Ztg.“ meldet: Die Eiſenbahnarbei⸗ 
ten auf der Strecke Glatz⸗Habelſchwerdt⸗Mittelwalde werden trotz des Winters 
und des vielen Schnees mit großem Eifer betrieben. Bei dem Durchſtich 
durch die ſog. Weißbrodter Höh und dem dort im Bau begriffenen Tunnel 
wird nicht blos an den Wochentagen, ſondern auch des Sonntags fleißig 
gearbeitet reſp. geſprengt. Mit dem Legen der Schienen iſt man von Glatz 
aus ſchon bis Grafenort vorgeſchritten, und glaubt binnen 4 Wochen damit 
Habelſchwerdt zu erreichen. as die anderen Baulichkeiten anbetrifft, fo 
ſollen z. B. die Wärterhäuschen auf der Strecke Glatz⸗Habelſchwerdt bis 
1. Mai, die Stationsgebäude auf Bahnbof Habelſchwerdt bis I. Juli und 
ſämmtliche Gebäude auf Bahnhof Mittelwalde bis 1. Septbr. vollendet fein. 

Beuthen DS. Die hieſige „Grenzztg.“ meldet: In Bezug auf die 
Ermittelung des bei dem Kaufmann Herrn Knobloch verübten Gelddiebſtahls 
erfahren wir, daß es den Bemühungen des Herrn Reg.⸗Comm. Holzheimer, 
des Gendarm Adamus und einiger Polizeibeamten gelungen iſt, einen Theil 
des geſtohlenen Geldes wieder herbeizuſchaffen und zwar im Betrage von 
60. Thalern. Verhaftet wurden in Foige der ſtattgehabten Hausſuchungen, 
bei denen viele geſtohlene Sachen mit Beſchlag belegt worden ſind, ſo auch 
eine Menge Pelzſachen, die don dem großen Pelzdiebſtahl bei Händler in 
Kattowitz herſtammen dürften, 16 Perſonen und unter ihnen auch unſer alter 
Bekannter Wilhelm Schidlo, der Schrecken der ganzen Gegend. Nächſt 
ihm wurden auch noch einige ſeiner Verwandten und Freunde verhaftet. Bei 
Schidlo wurden 15 Thaler in Viergroſchenſtücken und hinter einem Koffer 
die eiſernen Schienen von einem Kaſten, höchſtwahrſcheinlich von dem geſtoh⸗ 
lenen K. ſchen Geldkaſten, aufgefunden, bei ſeinen Verwandten p. p. noch 
etwa 45 Thlr. in Viergroſchenſtücken. S., der nach Repten zum Heueinkauf 
gefahren war, wurde bei ſeiner Rückkehr in ſeiner Wohnung verhaftet und 
war nicht wenig erſtaunt, als ihm mehrere Zeugen mit Beſtimmtheit bei der 
Confrontation ins Geſicht erklärten, er wäre mit auf dem Schlittenfuhrwerk 
geweſen, auf welchem der geſtohlene Geldkaſten von Beuthen fortgeſchafft 


worden iſt. Es drängt ſich uns hierbei hie Ueberzeugung auf, daß Schidlo 


der intellectuelle Urheber aller in der Neuzeit begangenen ſchweren Dieb⸗ 
jtähle, die ſammtlich nach einem Plane ausgeführt ſind, geweſen fein dürfte, 
bei dem letzten Diebſtahl jedoch direct beiheiligt geweſen it, wenn die Zeugen⸗ 
ausſagen aufrecht erhalten werden. Hierbei gedenken wir der Keckheit, mit 
welcher Schidlo uns drohend entgegenzutreten ſich erdreiſtete, als wir nach 
dem großen Kattowitzer Diebſtahl über Fine damalige Verhaftung berichteten, 
ihn als den berüchtigten Kaſſen⸗Reviſor bezeichneten und ſchon damals die 

ermuthung ausſprachen, daß er, wenn auch nicht direct, ſo doch indirect 
dabei betheiligt ſei. Als er auf ſeine Forderung eines Sühnegeldes und 
Bitte um ein Darlehn von 20 Thalern keine Antwort erhielt, beehrte er uns 
mit einem perſönlichen Beſuch und erklärte, daß er zu ſeinen Forderungen 
nur durch unſere hieſigen perſönlichen Feinde aufgewiegelt wäre. Ein ehren⸗ 


voller Bund. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


3 Breslau, 20. Januar. [Von der Boͤrſe.] Die Boöͤrſe verkehrte 
in ee Seren und entwickelte ſich in Folge von Dedungsläufen ein ziem⸗ 
lich reges Geſchäft, beſonders in Bahnen und Kaurahütte. Lombarden in 
Folge der Meldung einer Mehreinnahme feſt. Creditactien zum Schluſſe 
schwacher, pr. ult. 413—413, 50413, 25 bez., Lombarden 230 — 231 bez. 
Franzoſen 536 Br., Rumänen 33, 50 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn 141, 50 
bis 142, 15—141, 75 bez., Freiburger 93, 50—94 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer 112—112, 106 bez. Laurahütte 125, 50—126—125, 75 bez. 


Breslau, 20. 7 [Amtlicher roducten⸗Börſen⸗Bexicht. ! 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 39—42 Mark, mittle 44—46 Mark, feine 


Be 


4 


4850 Mark, PkF ?); Fa 


inäre 


bochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. i 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feit, gel. — Cir., pr. Januar 157,50 Mark 
Br., Januar⸗Februar . Februar Härz — März⸗ ril —, April⸗Mai 
148,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli — 


April⸗Mai 180 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., pr. Januar 166 Mark Gd., 
dl 168 Mark Bus Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 


pr. April⸗ 
155 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Januar 252 Mark Br. 

Rü böl (pr. 100 ug etwas feſter, gel. — Ctr., loco 54 Mark Br., pr. 
anuar 52,50 Mark Br., Januar⸗Februar 52,50 Mark Br., Februar⸗März 
3 Mark Br., März⸗April — —, April⸗Mai 54 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 

55,50 Mark Br., Se tember⸗October 58,50 Mark bezahlt. f 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 4) geſchäftslos, get. 5000 Liter, loco 

53 Mark Br., 52 Mark Gd., pr. Januar 53,90 Mark Br., Januar⸗Februar 
53,90 Mark Br., April⸗Mai 54,90 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —, 
Juni⸗Juli —, m — g 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 4855 Mark Br. 47,63 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 19. Januar. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne] 
Wetter regneriſch. — Roggen (pr. 1000 Kil.) matter. Kündigungspreis 150 
Met. Gekündet — Wſpl. Januar 150 Mrk. B. Januar⸗Februar 150 B. 

ebruar⸗März 149% bez. u. G. März» April 149 G. Frühjahr 149 
rk. bez. u. G. April⸗Mai 149 Mrk. G. Mai⸗Juni 150 G. Juni⸗ 
uli 150 Mrk. G. Juli⸗Auguſt —. Spiritus (pr. 10,000 Liter %) matt. 
ekündet 15,000 Ltr. Kündigungspreis 52, 70 Mit. Januar 52, 7—6 
M. bez. u. G. Februar 53, 1 bez. u. G. 8 53, 9 bez. u. G. April 
54, 7 bez. u. G. April⸗Mai 55, 2 bez. u. G. Mai 55, 6 bez. u. G. Juni 
56, 5 bez. u. G. Juli 57, 2 bez. u. G. Auguſt 57, 9 bez. u. G. 
Auguſt⸗September 58, 3 bez. — Loco Spiritus obne Faß 52, 2 Mrk. G. 


Neutomiſchel, 19. Januar. [Hopfengeſchäft.] Im Hopfengeſchäfte, 
welches im Monat December und in der erſten Hälfte dieſes Monats faſt 
bonn darniederlag, zeigt ſich in jüngfter Zeit wieder einiges Leben. Mehrere 

öͤhmiſche und bairiſche Händler find hierſelbſt eingetroffen und kaufen ziem⸗ 
lich lebhaft. Da der Ertrag der letzten Hopfenernte ein nur geringer war 
und im Monat October und November das Product viel begehrt und ge⸗ 
kauft wurde, ſo ſind von demſelben gegenwärtig nur noch ganz unbedeutende 
Vorräthe hier und in der Umgegend vorhanden, welche, wenn die Kaufluſt 
nur einige Zeit anhalten ſollte, wohl bald geräumt fein dürften. Plan: be 
willigte ziemlich hohe Preiſe, denn Hopfen geringer Güte wurde mit 24) bis 
250 Mark, Mittelwaare mit 260—270 Mark und Waare beſter Qualität mit 
280—290 Mark pro Etr bezahlt. (G. 3.) 


Liverpool, 19. Januar. Die beute hier ſtattgehabte Wollauction wurde 
mit 12,000 Ballen oſtindiſcher Wolle eröffnet. Die Auction war gut beſucht, 
die erzielten Preiſe erreichten die Durchſchnittspreiſe der letzten Auction. 


Wien, 18. Januar. [Die Generalverſammlung der National - 
bank] genehmigte den Rechnungsabſchluß. Die Dividende von 31% Gulden 


kann van — ab behoben werden. Der Bankgouverneur Pipitz conſta⸗ 


tirte, daß das Anſuchen um Erneuerung des Bankprivilegiums im Vorjahre 
zu keinen weiteren Verhandlungen führte. Der Bericht des Bankausſchuſſes 
conſtatirt, daß ſämmtliche Deviſen und der geſammte Metallſchatz zum 
e eingeſtellt find, und daß unter dem Metallſchatze von 139 Mil 
ionen 72½o0 Millionen in Gold ſich befinden, Vor den Wahlen gab Pipitz 
mit Rückſicht daurauf, daß der Nationalbankdirector Stern als Zeuge im 
Ofenheimſchen Proceſſe erklärte, daß ohne „Strohmänner“ ein beſchlußfähige 
Generalverſammlung unmöglich ſei, eine Erklärung ab, wonach Stern die 
Generalverſammlung der Czernowitzer Bahn und nicht der Nationalbank im 
Auge gehabt habe, und daß die Nationalbank auch nur die Möglichkeit von 
Strohmännern in ihrer Generalverſammlung entſchieden zurückweiſen müſſe. 
Wiedergewäblt wurden zu Bankdirectoren Wodianer, Ribarz, Miller, Scha⸗ 
mitzec, Zimmermann, Stern, neugewählt Bachmayer ſtatt Epſtein. 


© Paris, 17. Januar. [Börſenwoche.] Die flaue Tendenz, mit wel⸗ 
&er die eben abgelaufene Woche eröffnet hatte, veränderte ſich Mittwoch bei 
Bekanntwerden der Herabſetzung des Londoner Bankzinsfußes vollſtändig 
und ſtieg Rente bei lebhaftem Geſchäfte bedeutend. Die gute Stimmung 
dauerte an, bis gegen Schluß der Sonnabendbörſe ein Gerücht auftrat und 
Glauben fand, jenes nämlich, daß eine kleine deutſche Abtheilung an der 
ſpaniſchen Küſte gelandet habe. Die Thatſache, an ſich wenig beängſtigend, 
beeinflußte natürlich das Geſchäft in nachtheiliger Weiſe, da man befürchtete, 
ſie werde diplomatiſche Schwierigkeiten nach ſich ziehen. Rente ging in Folge 
deſſen zurück und ſchließt kaum verändert gegenüber ihrer vorwöchentlichen 
Schlußnotiz. — Die Speculation in Bankwerthen war geringfügig, die Ver⸗ 
änderungen find unanſehnlich. — Bahnen find feſt, weil man die Ueberzeu⸗ 
ung hat, daß die Ausfälle in den Einnahmen dieſer und der vorhergehenden 
Woche blos dem ſchlechten Wetter zuzuſchreiben ſind, da auf den Lagerſtatio⸗ 
nen Waare bereits aufgeſtapelt liegt, die ihre Verſendung erharrt. — Ita⸗ 
lieniſche und türkiſche Rente ſchloſſen ſich im Allgemeinen den Bewegungen 
der franzöſiſchen Rente an, nur ſchließen fie mit bedeutenden Einbußen. — 
Türkiſche Werthe waren ſtationär. 


[Preußiſche Bank⸗Antheile.] Das Königliche Hauptbank⸗Directorium 
macht folgendes bekannt: Nach § 61 der Bankordnung vom 5. October 1846 
(Geſetzſammlung Seite 435) wird die Verſammlung der Meiſtbetheiligten 
durch diejenigen Bankantheils⸗Eigner gebildet, welche am Tage der Einbde⸗ 
rufung der Verſammlung nach den Stammbüchern der Preußiſchen Bank 
die größte Anzahl von Bankantheilen beſitzen. Auch die Wählbarkeit der 
Mitglieder des Centralausſchuſſes der Bank ſowie der Provinzialausſchüſſe 
und der Beigeordneten der Propinzial⸗Bankcomtoire iſt von der Eintragung 
in die Stammbücher der Bank abhängig. (§§ 66, 105, 109 der Bankord⸗ 
nung.) Auf dieſe Beſtimmungen werden hierdurch Diejenigen auſmerkſam ge: 
macht, welche Bankantheile erwerben, die Eintragung in die Stammbücher 
aber noch nicht bewirkt haben. 


[Dortmunder Union.] Am 18. d. Mis. fand eine Plenarſitzung des 
Verwaltungsraths der Dortmunder Union ſtatt, in welcher eine Anzahl 
wichtiger Angelegenbeiten un wurde. Zunächſt wurde das Ausſcheiden 
des Ingenieur⸗Hauptmanns a. D. Herrn Henning aus der Direction geneh⸗ 
migt. Ferner wurde der Entwurf eines von der n vorge⸗ 
legten Reglements genehmigt, durch welches die in dem Berichte des Verwal⸗ 
tungsraths über das Geſchäftsjahr 1873/74; bereits ao gedeutete veränderte 
Organiſation des Unternehmens nunmehr im Einzelnen durchgeführt wird. 
Nach dieſem Reglement werden für den Betrieb der ſämmtlichen Werke der 
Union 5 Abtheilungen gebildet, die von beſonderen Special⸗Directoren ſelbſt⸗ 
ſtändig und unter directer Verantwortlichkeit dem Verwaltungsrathe gegen⸗ 
über geleitet werden. Für jede einzelne Abtheilung wird eine beſondere Bi⸗ 
lanz und ein beſonderes Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto aufgeſtellt werden. Da⸗ 
neben wird für die kaufmänniſche Vertretung er für die Geſammt⸗Auſſicht 
über den Betrieb der einzelnen Werke eine beſondere Central⸗Inſtanz in 
Dortmund errichtet. In Ausführung dieſer Organiſation wurden die bis⸗ 
herigen Betriebsdirectoren Auguſt Heiden und Johann Bazant zu Mitglie⸗ 
dern des Geſammtworſtandes (der Direction) ernannt und übernimmt der 
erſtere die ſelbſtſtändige Leitung der Horſter Eiſen⸗ und Stahlwerke und der 
letztere die ſelbſiſtändige Leitung des Cifen: und Stahlwerkes zu Henrichs⸗ 
hütte. Außerdem beſchäftigte ſich der Verwaltungsrath in dieſer Sitzung mit 
Berathung derjenigen Aenderungen des Statuts, welche durch die bereits an⸗ 

efündigte Emiſſion von 5,000,000 Thlr. (15,000,000 Mk. D. R.⸗W.) Stamm: 
Prioritais Allien Litt. A. und die hiermit in Verbindung ſtehende Reduction 
des bisherigen Actien⸗Capitals nach dem Verhältniſſe von 3: 2 erforderlich 
werden, oder ſich ſonſt als angemeſſen herausſtellen. Zur Beſchlußfaſſung 
über dieſe Statutenänderung iſt die Einberufung einer außerordentlichen 
Generalverſammlung auf den 15. Februar d. J. in Ausſicht genommen. 


4 Nr. 6 des 18. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag don Eduard Lrewendt in Breslau) enthält: 
Streiſereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — 
Baumpflanzung auf uncultivirten Plätzen. Beten) Wie können 
wir die Näbrkraft in den Futtermitteln erhöhen? — Viehſüttern und Vieh⸗ 
mäſten. (Fortſezung.) — Ueber den Anbau des Löwenzahn (Leontodon 
He — Oldenburgs Maßregeln zur Hebung der Pferde⸗ und Rind⸗ 
viehzucht. (Schluß.) — T. Brunnſckweiler's Kaſeleim⸗Pulver. — Ueber 
die beſte Art der Verwendung der Sägeſpäne. — Maunigfaltiges. — 
Provinzial⸗Berichte: Aus Breslau. — Literatur. — Wochenbe⸗ 
richte: Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Poſen. — Aus Königsberg. 
— Aus Magdeburg. — Aus Nürnberg. — Breslauer Producten⸗Wochenbe⸗ 
richt. — Briefkaſten der Redaction. — Juſerate. 
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2 Sammlur ent 
lichen Vor r den en irk Breslau. Zuſam⸗ 
mengeſtellt und herausgegeben von Dr. Adolf Frantz. Beuthen OS. 
amd Preig Sn 13 915 B. Wylezol & Co. (R. Feiſt) 1875. Erſtes 

eft. Prei ark. 

Bereits vor längerer Zeit haben wir das bevorſtehende Erſcheinen dieſer 
Sammlung der die Montan:Induftrie betreffenden Vorſchriften angekündigt. 
Der Berfalfer hat nun die Sammlung auf alle den Bergbau und Hütten: 
betrieb im Oberbergamtsbezink Breslau (Provinz Schleſien, Preußen und 
Poſen) betreffenden polizeilichen Beſtimmungen ausgedehnt und wird dem 
vorliegenden 1. Hefte binnen Kurzem ein zweites Heft folgen, welches die 
Beſtimmungen über Sprengmittel, Dampfmaſchinen, Haftpflicht bei Verun⸗ 
glückungen, ſowie die allgemeinen ſtrafrechtlichen Vorſchriften über unbefugte 
Aneignung von Mineralien u. ſ. w. enthalten wird. Der Name des durch 
ſeine zahlreichen Schriften im Bergwerksfache rühmlichſt bekannten Verfaſſers 
bürgt für die Vollſtändigkeit und Gediegenheit des Werkes. 


General-Berfammlungen. 
[Breslauer Caſſenverein.] Generalverſammlung am 5. Februar in 


Breslau. (S. Inſ.) 
Ausweiſe. 
Wien, 20. Januar. [Wochen⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 

Nationalbank. 
Notenumla ß; nen saranas 293,229,010 Fl., Abn. 5,167,050 Fl. 
e e 141,342,887 Fl., Zun. 438,584 Fl. 
In Metall zahlbare Wechſel 4,243,386 Fl., Zun. 246,787 Fl. 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 3,326,934 Fl., Zun. 1,953,007 Fl. 
Wechsel N e ei 136,488,085 Fl., Abn. 5,207,934 
Lombarden 7 7 34,601,200 Fl., Abn. 683,600 Fl. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Pfandbriefe . l 3,119,933 Fl., Abn. 84,000 Fl. 
Giro⸗ Einlage „ %% „ „ 1,580,048. 


Wien, 20. Jan. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
8. bis 13. Januar betragen 607,308 fl. Plus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 56,414 fl. 


Verlooſung. 
Genfer 100 Fres.⸗Looſe.] Verlooſung vom 15. Januar 1875. Aus: 
ahlung vom 15. Februar 1875 ab. 
Hauptgewinne: 

Nr. 62,535 à 25,000 Fre. 

Nr. 89,571 à 2000 Fres. 

Nr. 653 44,677 à 500 Fres. 

Nr. 6766 56,238 à 225 Fres. 

Nr. 6325 40,044 126,099 139,321 à 200 Fres. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Berliner ehe An die Gläubiger der Berliner Nordeiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft iſt folgendes Cireularſchreiben ergangen. Berlin, 16. Ja⸗ 
nuar. Geſtern) iſt uns vom Vertreter der Ruſſiſchen Bank für auswärtigen 
Handel, Berliner Filiale, Herrn Höhne, eine telegraphiſche Depeſche mitge⸗ 
theilt worden, nach welcher zu unſerem großen Bedauern die Hauptverwaltung 
in Petersburg den ausführlich motivirten und beſtens befürworteten Antrag 
derſelben, den neueſten Anforderungen des Königlichen Handels⸗Miniſterii im 
Reſcript vom 28. September p. zu entſprechen, abgelehnt hat. Obwohl eine 
nähere Mittheilung aus Petersburg noch feblt, ſo können wir uns doch ſchon 
jetzt der Auffaſſung nicht verſchließen, daß nunmehr die Möglichkeit nicht 
mehr vorliegen möchte, die zu emittirenden Prioritäts⸗Obligationen in der 
vom Königlichen Handels⸗Miniſterium beanſpruchten Weiſe auf längere Jahre 
durch Privathilfe garantiren zu laſſen und vor der Ertheilung des Aller: 
höchſten Brivilegit zu der Anleihe definitiv und zu ſtaatlich vorher beſtimmten 
Courſen zu placiren. Nach Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 30. Juni 
1874 ſoll, ſobald die Bewilligung der Anleihe nicht mehr in Ausſicht ge⸗ 
nommen werden kann, zur freiwilligen Liquidation der Geſellſchaft unter 
Verkauf der Bahn geſchritten werden. Nach uns hierfür zugegangenen Mit⸗ 
theilungen wird auch von der Mehrzahl der Gläubiger die Anſicht getbeilt, 
daß ein ſolches Verfahren jeder anderen Art der Auflöſung der Geſellſchaft 
und des Unternehmens unter allen Umſtänden vorzuziehen ſei. Eine frei⸗ 
willige Liquidation iſt aber nur dann möglich, wenn die Gläubiger der Ge⸗ 
ſellſchaft ſolche wünſchen und unterſtützen. Dieſe Beihilfe wird durch ein 
Moratorium durch die Beſchaffung der zur Fortexiſtenz der Geſellſchaft wäh⸗ 
rend der Liquidation erforderlichen Geldmittel und eventuell durch die käuf⸗ 
liche Uebernahme der geſammten Bahnanlagen und Activa gegen Tilgung 
der Paſſiva Seitens der Gläubiger am wirkſamſten für alle Betheiligten ge⸗ 


währt werden können. Zur Beſchlußfaſſung über dieſe Angelegenheiten er⸗ 2 


lauben wir uns zu Mittwoch, den 20. Januar, Vormittags 10 Uhr in. un⸗ 
ſerem Geſchäftslokal unter dem ergebenen Bemerken einzuladen, daß von den 
Ausbleibenden angenommen werden wird, daß ſie den Beſchlüſſen der an⸗ 
weſenden Gläubiger beitreten, ſoweit es ſich um die Ertheilung eines Mora⸗ 
torii, die Beſchaffung der weiterhin nöthigen Geldmittel zur Ausführung der 
freiwilligen Liquidation und die Genehmigung der letzteren ſelbſt handelt. 
Eine etwaige Betheiligung beim Ankauf der Bahn bleibt ſelbſtredend den 
Entſchließungen eines Jeden, auch abweſenden Intereſſenten vorbehalten. 
Direction der Berliner Nordeiſenbabn⸗Geſellſchaft. 


[Pommerſche Central⸗Eiſenbahn.] Die Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
hat ihr Gebot auf dieſe Bahn don 450,000 Thlr. auf 500,000 Thlr. erhöht 


und dieſen Preis als einen ſolchen normirt, der beim Einzelverkauf nur er⸗ A 


zielt werden könnte. Das Concurögeriht verlangt eine Million Thaler, die 
Gründe dieſer Mehrforderung find; Die Berliner Handelsgeſellſchaft und die 
Staats⸗Regierung wollen die Bahn nicht zum Einzelverkauf, ſondern zur 
Babnvollendung übernehmen und hierzu haben die Objecte einen höheren 
Werth, als im Einzelverkauf, weil dieſelden vollſtändig in ihrer jetzigen Lage 
und Beſchaffenheit weiter verwendet werden können. Die Concursmaſſe müſſe 
ferner vorweg außer den Concurskoſten noch die Grundbeſitzer⸗Entſchädigungen 
aus übernommenen Verträgen voll bezahlen, nachdem ſie in die Verträge 
eintrat, um nicht ſofort die Bahn auflöſen zu laſſen. Ebenſo müſſe die Con⸗ 
cursmaſſe die im Intereſſe der Bahnvollendung übernommenen Koſten der 
Erhaltung des bisherigen Zuſtandes vorweg decken. Bei einer Veräußerung 
für nur 500,000 Thlr. würde nach Abzug dieſer Maſſeſchulden, für die an⸗ 
deren Gläubiger kaum etwas übrig bleiben. Der jetzige gerichtliche Verwal⸗ 
tungsrath dieſer Bahn wird behufs Anrufung des Nbgeordnetenthauſes in 
dieſer Angelegenheit, dieſer Tage zuſammentreten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Vureau.) 

Berlin, 20. Jan. Der Reichstag erledigte eine Reihe Petitio⸗ 
nen, die Eiſenbahntarife betreffend, und nahm nach längerer Be⸗ 
rathung den Benda'ſchen Antrag auf Einberufung einer Enquete⸗ 
Commiſſion zur Unterſuchung dee Tariffrage und Berichterſtattung in 
der nächſten Reichstagsſeſſion an. Der Präfident des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes verwies im Laufe der Debatte auf die bekannte neueſte Denk⸗ 
ſchrift des Reichskanzlers an den Bundesrath, in deren Richtung die 
Bundesrathsbeſchlüſſe ſich weſentlich bewegen würden; er hob hervor, 
daß die Reichsregierung dabei objectiv unparteliſch gleichſehr den Credit 
der Eiſenbahnunternehmungen, wie die öffentlichen Verkehrsintereſſen 
gewürdigt habe. Zur Einſetzung einer aud Mitgliedern des Bundes⸗ 
raths und des Reichstags beſtehenden Commiſſion hielt Präfident Mey: 
bach den Reichstag nicht für competent. Hierauf wurde der Schulze⸗ 
Delitzſch'ſche Diätenantrag in dritter Leſung ohne Debatte angenommen. 


Ein Antrag Taczanowski's wegen Aufrechterhaltung der Rechte der] 144 


polniſchen Nationalität und der Sprache in den ehemals polniſchen 
Landestheilen wird nach längerer Debatte abgelehnt. Die Sitzung wird 
auf morgen vertagt. 

Paris, 20. Januar. Dem Vernehmen nach beharrt die Rechte 
darauf, die Vertagung der Berathung der conſtltutionellen Geſetzent⸗ 
würfe bis zur Reconſtruction des Miniſteriums zu beantragen. Der 
neue Municipalrath in Marſeille wurde in Folge der Discufjion 
gegen die von der Nationalverſammlung bewilligte ſtädtiſche Anleihe 
ſuspendirt. 

Paris, 20. Januar. Die „Agence Havas“ erfährt: Die Dele⸗ 
girten des Londoner Carliſtencomite's begaben ſich in das Hauptquartier 
Don Carlos. Ein aus engliſchen Capitaliſten beſtehendes Conſortium, 
welches Carlos eine Anleihe gewährte, lehnte die Verabfolgung weiterer 
Zahlungen ab. 


N BERN f 8 C A VCC 
Kan Bergbau und Hüttenbeteieb betreſſenden polizel | 


N 


Paris, 19. Januar. Abends. Boulevardtütken 41, 47½ 
Paris, 20. Januar. Ein ſpaniſcher Cabinetscourjer iſt hier ein⸗ 


getroffen, welcher nach Berlin geht, um dem Kaiſer Wilhelm ein 


Schreiben Alfons zu überbringen, worin dieſer ſeine Thronbeſteigung 
anzeigt. a 

Plymouth, 20. Januar. „Albatroß“, welcher von Chrifttanfund 
hier eingetroffen war, wird wahrſcheinlich morgen nach Santander in 
See gehen. 

Madrid, 19. Januar. Der König hat den ſpaniſchen Diplomaten, 
welche aus Veranlaſſung des Regierungswechſels um ihre Entlaſſung 
gebeten haben, dieſelbe nunmehr ertheilt. _ 

San Sebaſtian, 19. Januar. Die ſpaniſchen Dampfer „Ferro 
lano“, „Conſuleno“ und „Guipuzcoano“ kreuzen in der Bai Zarauz 
und erwarten den Capitän des „Guſtav“, um die Entſchädigungs⸗ 
frage zu ordnen. Der „Nautilus“ liegt in Paſſages vor Anker. Die 
deutſchen Marineofficiere dinirten geſtern bei Loma und wohnten ſpäter 
einem Artilleriemanöver bei. 


Berlin, 20. Januar, 11 Uhr 50 Min. 
actien 413, —. Staatsbahn 536, — Lombarden 231, —. Rumänier — 
Dortmund —. Laura —. Disconto —. Ziemlich feſt. 

Berlin, 20. Januar, 12 Ubr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credits 
Actien 413, —. Staatsbahn 536, 50. Lombarden 230, —. Rumänier 33,—. - 
Dortmund N 197 Laura 125, 75. Discontocommandit 159, 50. 1860er Looſe 
—, —. Ziemlich feſt. . 

Berlin, 20. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 413, —. 1860er Looſe 112, 50. Staatsbahn 536, 50. Lombarden 
230, 50. Italiener 67, 10. Amerikaner 98, 70. Rumänen 33, 40. Spro⸗ 
cent. Türken 41, 80. Disconto Commandit 159, 25. Laurabütte 126, 50. 
Dortmunder Union 30, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 113, 50. Rheiniſche 


[Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


117, 50. Berg.⸗Märk. 84, 25. Galizier 108, 30. Ziemlich feſt. 
Weizen (gelber): Januar —, April⸗Mai 184. —. Roggen: Januar 
154, —, April⸗Mai 148, —. Rüböl: Januar 54, 50, April⸗Mai 55, 70. 


Spiritus: Januar 54, 70, April⸗Mai 56, 90. 0 
Berlin, 20. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
g Erſte epeſche, 2 Uhr 16 Minuten. 


Cours vom 20. Cours vom 20. 19. 
Oeſt. Credit⸗Actien 413, — 412, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —] 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 536, 50 535, 50Laurahütte 126, — 125, — 
Lombarden 232, — 229, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 55, —| 55, 75 
Schleſ. Bankverein 106, 50; 108, — [Wien kur 2, 60 182, 60 
Bresl. Discontobank 83, 50 83, 35 Wien 2 Monat 181, 60 181, 60 
Schlef. Vereiusbank 92, 75 92, 750 Warſchau 8 Tage 282, 50] 282, 40 
Bresl.Wechslerbank 75, 50 76, —Oeſterr. Noten. . 182, 90 183, 10 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 283, 55 283, 35 
do. Maklerbank .. 76, 60 76, 60 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 20 Min. £ 

4 proc preuß. Anl. —, —|. —, —Köln⸗Mindener ... 114, 50 112, 75 
3% pre. Staatsſchuld 91, — 91, —IGalizieee 108, 80] 107, 75 
Poſener Pfandbriefe 94, 40] 94, 50 Oſtdeutſche Bank.. 76, — 75,50 
Oeſterr. Silberrente 69, —| 69, 10 Disconto⸗Comm. . 159, 50) 158, 25 
Oeſterr. Papierrente 63, 90] 64, — Darmſtädter Credit 140, — 140, — 
Türk. 5 1865 Anl. 41, 90 42, 30] Dortmunder Union 30, 10 28, 10 
Italieniſche Anleihe 67, —] 67, 25 Kramſt a 89, 40] 89, 60 
Poln. Liq.⸗Pfandbr. 69, 40 69, 60 London lang —, — 20, 28 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 33, 60 33, — Paris kurz — — 81, 40 
Oberſchl. Litt. A. 141, 70 139, 50 Moritzhütte 41, — 40, 25 
Breslau⸗Freiburg. 93, 60 92, 500 Waggonfabrik Linke 50, 75 50, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie III, 80 111, 200 Oppelner Cement. —, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 113, — 112, — Ver. Br. Oelfabriken 59, — 59, — 
Berlin⸗Görlitzer . 68, 20 67, 75 Schleſ. Centralbank 60, — 60, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 84, 50 84, 25 

Nachbörſe: Credit 412, —. Staatsbahn —, — 9 Lombarden —, — 


Discontocommandit 159, 25, Laura —, —, Dortm. 30, —. ’ 
Beſſere Tendenz bei theilweiſe höheren Courſen. Von Internationalen 
Lombarden weſentlich beſſer, Deutſche Bahnen durchweg erholt, feſt schließend. 
Banken träge. Bergwerke auf Deckungen anziehend. Anlagewerthe, nament⸗ 
lich Prioritäten beliebt. Geld flüſſig. Discont 370 %. x 3 
Frankfurt a. M., 20. Jan., Nachmitt. 3 U. 13 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 206, —. Franzoſen 267,75. Lombarden 115, 25. Böhm. 
Weſtbahn 173, 50. Eliſabeth 170, 50. Galizier 217, —. Nordweſt 133, 
Silberrente 69. Papierrente 64. 1860er Looſe 112. 1864er Looſe 
94, —. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodencredit 90% 
Darmſtädter 140,50. Meininger 90,01. Frankfurter Bankverein 83%. do. 
Wechslerbank 84%. Hahn'ſche Effectenbank 111, 50. Oſtd. Bank 83%. Schleſ. 
Vereinsbank 92%. Still. f 
Wien, 20. Waun ding ⸗Apurf e.] Flau. 


20. . 19 
W 70, 100 70, 05 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 8 
National⸗Anlehen .. 75, 45 75, 40] Actien⸗Certificate 293 — 292, — 
1860er Hooſe . 12, — 112, — Lomb. Eiſenbahn 127, 751126, 50 
1864er Looſe 138, 20138, — London 111, 200111, 15 
Credit-Actien 225, — 224, 50 Galizie r 27 = us 
Nordweſtbahnn 146, — 145, 25 Unions bank 103, 50/103, 60 
Nordbahn n 191, 191, —Kaſſenſcheine 164. 2516 12 
DDD 132, 501135, 50 Napoleonsdor 8. 91/8, 9% 
Nando 50, 75 51, —Boden⸗Credit 113, — 114, „ 
Paris, 20. Januar. [Anfangs ⸗Courſe.] Zprocent. Rente 62, 10. 
Anleihe 1872 100, 20. do. 1871 —, —. Italiener 66, 25. Staats⸗ 


bahn 658, 75. Lombarden 286, 25. Türken 41, 65. Unentſchieden. 
Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,07. Italiener 


London, 20. Januar. 
merikaner 103%. Türken 41%. — Sürmiſch. 


65%. Lombarden 11%. 


Newyork, 19. Januar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
12%. Wechſel auf London 4, 87. Bonds de 1885 % —, —. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 114%. Bonds de 1887 / 118%. Erie 28%. Baumwolle 


in Newport 15%. do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in Newyork 
124. Raff. Petroleum in Philadelphia 114. Mehl 4, 90. Mais (old. 
mixed) 94. Rother Frähjahrsweizen 1, 21. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗ 
Zucker 8. Getreidefracht 10%. Schmalz (Marke Wilcox) 14. Speck 


(hort clear) 10%. 5 \ 
Berlin, 20. Januar. [Schluß-Beriht.) Weizen feſter, Januar —, 

April⸗Mai 185, —. Mai⸗Juni 186, . Roggen ſeſt, Januar 54. 
— April⸗Mai 148, 50. Mai⸗Juni 146, —. Räüböl full, Januar 54, 50, 
April⸗Mai 55, 60. Mai⸗Juni 56, 30. Spiritus, Schluß feſt, Januar 55. 
April-Mai 56, 90. Juni⸗Juli 58, 30. Hafer Januar —. April⸗Maß 


172, 50. 
Köln, 20. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
ſtill, März 19, 25. Mai 18, 85. Roggen matt. März 15, 10, Maß 
14,85. Rüböl ſeſter, loco 29, 50, Mai 30, 10, October 31, 40, ri 
Paris, 20. Jan. [Productenmarkt] (Anfangsbericht.) Mehl feſt, 
Januar 53, 50, pr. Februar 53, 25, pr. März⸗April 53, 50, pr. Mai⸗Auguſt 
55, —. Weizen ruhig, Januar 25, 25, Februar 23,75, pr. März⸗April 25, 
—. pr. Mai⸗Auguſt 26, —. Spititus ruhig, pr. Januar 52, 50, pr. Mais 
Auguſt 54, 25. — Wetter: Nicht : h \ 
London, 20. Januar. [ e e (Schlußbericht.) Mehl, 
Weizen ſchleppend, Hafer ſehr feſt, Mais, Gerſte weichend. Fremde Zu⸗ 
fuhren: Weizen 9650, Gerſte 18,950, Hafer — Quarters. 
Glasgow, 20. Januar, Mittags. [Roheiſen] 73, —. Feſter. 
Stettin, 20. Januar. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſter. 
per Januar —, —, per April⸗Mai 186, —, per Mai Juni 187, 50. Roggen; 
unverändert, per Januar 155, —, per April⸗Mai 147, 50, per Mai⸗Juni 
„ —. Nüböl: per Januar 52%, per April⸗Mai 53%. Spiritus, 
ftil, per loco 54, —, per Januar 54, 07, per April» Mai 57, 04. 
Juni⸗Juli 58, 06. Petroleum: per Januar 12, —. Rübſen per Januar * 
Frankfurt a. M., 20. Jan, Abends. — Uhr — Mm. [Abendbörſeg 
(Orig.⸗Dep. der Breßl. Ztg.) Credit⸗Actien 205, 88. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 268, —. Lombarden 115, 25. Silberrente 68, 94. 1860er 
Looſe —, —. Galizier 217, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —, 
Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Pa⸗ 
pierrente Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, — 
Effectenbank —. Creditactien Raaberlooſe 
Comptantcourſe —. Deutideöfterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche 118, 51. Schluß feſt. 7 
Hamburg, 20. Januar, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] 


7 


25 


Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Oeſterreichiſche Silberrente —, — Ameri⸗ 


kaner —. Italiener —. Lombarden 289, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 


—. Meiningerlooſe - 
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Armuth am 17. 


Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 118, 50. 
Laurahütte 126, —. 


Actien 205, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 670, —.“ . Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtb. 206, 25. Anglo⸗deutſche Bank 
Berg⸗Märliſche —. 
Dortmunder Union —, — 


— —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 
Köln Mindener —. 
Inländiſche Spanier — 


1860er Looſe —, —. Zelt, ſtill. Glasgew 73, —. 


Paris, 20. Januar, Nachmittags 


3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 


Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61, 80 Neueſte 5pct. Anleihe 1872 100, 


bahn —, —. 
244, —. Türken de 1865 41, 02. 
120, —. Matt. 


do. 871 —, —. Ital. 5pct. Rente 66, 10. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 660, —. 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 288, 75. 


do. Nordweſt⸗ 
do. Prioritäten 
do. de 1869 280, —. Tuürkenlooſe 


Neue do. —, —. 


London, 20. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (DOrig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Conſols 92, 07. 


Italien. 5pCt. Rente 65%. Lombarden 11, 09. 5pCt. 


Ruſſen de 1871 101. dto. de 1872 100%. Silber 57. Türliſche Anleihe de 


1865 41, —. pCt. Türken de 1869 54%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103%. Silberrente 67%. Papierrente — Berlin —, — Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, — Paris —, —. 


Petersburg —. Spanier —. 


Platzdiscont 3%. Bankauszahlung 10,000 
Pfd. St. Glasgow Nachmittag 73, 6. e 


Landsberg O Schl. Eine muſikaliſch⸗theatraliſche Abendunterhaltung 
eines evangeliſchen Vereins zur Unterſtützung der katholiſchen Armuth unſe⸗ 
rer Stadt, wahrlich eine ſeltene aber um ſo erfreulichere Erſcheinung unter 


den confeſſionellen Verhältniſſen der 


Gegenwart! Der Beſuch einer vom 


hieſigen evangeliſchen Frauen: und Jungfrauen⸗Vereine vor Weihnachten für 


die Ch 


riſtveſcheerung evangeliſcher armer Kinder gegebenen Abendunterhal⸗ 
tung war auch katholiſcherſeits ein ſo zahlreicher geweſen, daß 


der beſagte 


Verein ſich dadurch veranlaßt fühlte, für die Unterſtützung der katholiſchen 


d. 


Die Verlobung unſerer älteſten 


Tochter Eugenie mit dem Kaufmann nach kurzer 
Moritz Fromm beehren wir unſer herzgeliebtes Kind Arthur im 
[1540] Alter von 7 Monat 21 T 


Herrn \ 
uns ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 18. Januar 1875. 

J. Pohl und Frau. 


Eugenie Pohl, 
Moritz Fromm, 
Verlobte. 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Georg Pusch, [842] 
Marie Pusch, geb. Förster, 
Breslau, den 20. Januar 1875. 


Emil Gießer, Maurermeiſter, 

Marie Gießer, geb. Mattern, 
Neu⸗Vermählte. [1554] 

Glatz, den 20. Januar 1875. 


Die heut Morgen 4 Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben 
rau Natalie, geb. Antony, von 
einem Knaben zeigt hiermit allen 
lieben Verwandten und Freunden an. 
Breslau, den 20. Januar 1875. 

Alfred Junghans, Hotelbeſitzer. 


Durch die Geburt eines muntern 
Mädchens wurden hoch erfreut [830] 
Friedrich und Frau. 
Breslau, den 19. Januar 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine liebe Frau Anna, geb. 
chs, iſt heute von einem Knaben 

glücklich entbunden. 2881 
Ratibor, den 19. Januar 1875. 
Siegmund Samoje. 

Statt beſonderer Meldung. 

Heute Mittag 12 Uhr beſchenkte mich 


meine liebe Frau geb. Freudenthal 
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Sohnes wurden. hocherfreut: 


den 
den 11,000 


. 
9 


mit einem muntern Knaben. [295] 
Creuzdurg den 19. Januar 1875. 
Meyer H. Proskauer. 


Durch die glückliche Geburt 290 
Bruno Hoffmann und Frau. 
Goldberg i. Schl., 19. Januar 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 20. Januar ſtarb nach ſchweren 
Leiden unſer guter Gatte, Bruder, 
Schwager, Schwieger⸗ und Pflegevater 


und Onkel, der Hausbeſitzer 


Carl Purrmaan 
im 65. Lebensjahre, tiefbetrauert von 
Seinen. 854 
Beerdigung: Sonnabend 3 Uhr auf 
4 ungfrauen⸗Kirchhof. 


Am 18. d. M. ſtarb nach kurzem 
Leiden am Gehirnſchlag mein 
geliebter Bruder der Particulier 


Kranz König 
in Arnſtadt, 

was ich zugleich im Namen der 

liefgebeugten Gattin und der 

Geſchwiſter ſtatt jeder beſonde⸗ 

ren Meldung Verwandten und 
Freunden anzeige. 

Breslau, 20. Januar 1875. 

831] A. König. 


r 


+ 
Durch den am 18. c. erfolgten Tod 
des Particuliers g 


Herrn W. Doma 
hat die hieſige Bürger⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt einen beklagenswerthen und 
betrübenden Verluſt erlitten, für deren 


Wohl er als Vorſteher, trotz ſeiner 


langen Leiden bis zum Tode treulichſt 


und woblwollend gewirkt hat. Wir 
rufen ihm unſern tiefgefüblten Dank 
mit 
“ung feiner ſtets erinnern. 


ochachtung nach und werden 
5 2 [1541] 


e Vorſteher. 


Den heute Nachmittag 4 Uhr nach 
mehrwöchentlichen ſchweren Leiden er 
folgten Tod der verw. Frau Organiſt 
Louiſe Scholz, geb. Schindler, zeigen 


tiefbetrübt hiermit an: 
Ka 0 interbliebenen. 


Die 
Brieg, den 19. Januar 1875. 


Statt befonderer Meldung. 

Heute Nachmittag 2% Uhr ſtarb 
u mein geliebter Sohn Erwin 
m zarten Alter von 3 Jahren. 
Rawitſch, den 18. Januar 1875. 
[290] Verw. Stapel. 


M. noch eine ähnliche Vorſtellung zu beranſtalten. 


Mit 


Heut um Al Uhr Abends entſchlief 


rankheit an Krämpfen 


agen. 
Allen Freunden und Bekannten 
zeigen dies tieſbetrübt an [843] 
Ferdinand Koch und Frau, 
geb. Weichenhan. 
Ober⸗Langenbielau, 19. Jan. 1875. 


Heute um 12% Uhr entſchlief im 
Herrn nach langen ſchweren Leiden 
unſer guter Vater, der Stadt⸗Aelteſte 


Franz Ulbrich 


im Alter von 76 Jahren. f 
Dieſe Nachricht widmen allen Freun⸗ 
den und Bekannten: 844 
Die Hinterbliebenen. 
Münſterberg, den 20. Januar 1875. 


Heut Abend 10 Uhr entichlief ſanft 


nach ihrem erſten längeren Kranken⸗ ö 


lager unſere innigſt geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Wirtſchafts⸗Inſpector 


Fran Henriette Tefchner, 
geb. Walther, 
im 84. Lebensjahre. 


Dies zeigt Verwandten und Freun⸗ 


den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 

tiefbetrübt an 1293] 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Erdmann Teſchner, Apotheker. 
Peterswaldau, den 17. Jan. 1875. 


Die Beerdigung des Herrn Wilhelm] 


Doma findet Donnerstag den 21. 
Nachmittags 3 Uhr, auf dem Großen 


Kirchhofe Friedrich⸗Wilhelmſtraße ſtatt. BE 


Berichtigung. \ 
In der Todes⸗Anzeige des Fräulein 
Mathilde Hoyer („Bresl. Zig.“ vom 
geſtrigen Tage) iſt hinter Freiburg in 
Schl. ſtatt Mochau zu leſen: Moskau. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Hr. Dr. med. Sponholz 
mit Frl. Martha Zeh⸗ in Sorau N. L. 
Rittmeiſter u. Esc. Chef im 2. Bran⸗ 
denburg. Ulanen⸗Regt. Nr. 11 Hr. v. 
Schack mit Frl. Suſanna v. Zitzewitz 
in Bornzin. 

Verbindungen: Oberſt u. Com⸗ 
mandeur des 5. Brandenb. Inf.⸗Rgts. 
Nr. 48 Hr. Baron v. d. Oſten gen. 
Sacken mit Frl. Marie v. Saliſch. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Walt Superintendent Lic. Strauß in 

erlin, d. Hrn. Paſtor Seippel in Hör: 
ſingen, d. Hr. Prediger Kreibig in 
Zehden. Eine Tochter; Dem Oberſt 
u. Commandeur des 1. Garde⸗Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Herrn von Zglinitzki in 
Darmſtadt. 

Todesfälle: Frau General von 
Holleben in Berlin. Verw. Frau Geh. 
Rechn.⸗Rath u. Garn.⸗Verwalt.⸗Di⸗ 
rector de Lalande in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 21. Januar. Zum 1. 
ale: „Im Traum.“ Komödie 
in 2 Akten von W. Anthony. 


Hierauf: „Des Teufels Antheil.““ 


Komiſche Oper in 3 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des Seribe. Muſik 
von Auber. 
Freitag, den 22. Januar. Zum 
3 Male: „Guſtav Waſa, der 
Held des Nordens.“ Große ro⸗ 
mantiſche Oper mit Ballet in 5 Akten. 
Text von Alexander Roſt. Muſik 
von Carl Götze. 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 21. Januar. „Eine 
leichte Perſon.“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten und 8 Bildern von A. 
Bittner und Emil Pohl. Muſik von 
A. Conradi. 1546 


Lobe-Theater. 


Donnerstag. „Mamſell Angot. [1545] 
Nabagas.“ 
„Alte 


Musikalischer Cirkel. 


welchem Eifer die ja in unſerem kleinen Städtchen nur ſparſam vorhandenen 
Kräfte ſich bereitwilligſt dieſem anerkennenswerthen ntenneomen Eingegeben 
haben, dafür ſpricht vorzüglich der allgemeine Beifall, des 

In wahrhaft i a Weiſe ſind dabei die 


ſchienenen Publikums. 


Leiſtungen der auftretenden Dilettanten allen bi 
worden. Möge dies ſchöne Vorbild confeſſioneller 


wärts Nachahmung finden. 


r er 


ehr zahlrei 


igen Anſprüchen gerecht ge: 
ds auch öfter ander: 


Neichthal, den 19. Januar. 


[Zur Berichtigung des —r.: 


Correſpondenten aus Namslau.] In Folge des Artikels aus 
Namslau (cfr. Morgen⸗Ausgabe vom 13. d. Mis. I. Beilage) glaube 
ich die Leſer dieſer Zeitung in Kenntniß ſetzen zu müſſen, daß mein 
Bruder, der Kreisvicar Auguſt Noſſochowitz, ſeit dem 13. d. Mts. 
wegen „Amtshandlungen“ im Gefängniſſe zu Roſenberg ſich befindet. 
Da den Gefangenen weder das Leſen von Zeitſchriften, noch Schreib— 


materialien bewilligt werden, ſo iſt 


lauer Correſpondenten gegenüber ganz wehrlos. 


er den neuen Angriffen des Nams⸗ 
[1536] 


Joſeph Noſſochowitz. 


Diejenigen Abgeordneten zur Provinzial⸗Synode, denen eine Vor⸗ 
beſprechung erwünſcht iſt, laden wir zu einer ſolchen 


auf 


Freitag, den 22. Januar c., Abends 8 Uhr, 


in das Sitzungs⸗Zimmer des Nathhauſes ergebenſt ein. 


Breslau, den 19. Januar 1875. 
Dickhuth, Raebiger. 
Schulze. 


Bartsch. Becker. 
Richter. 


1553] 


Treblim. 


Die Handlung von A. Gonſchior, Weidenſtraße Nr. 22, verkauft 
Specereiwaaren, Cigarren, Wein, Liqueure im Einzelnen zu den billigſten 


Engrospreiſen, und werden 


8 Händler, 
darauf aufmerkſam gemacht. 


r INN * 


Mont. 23. I. 6 ½. 
u. V. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, den 22. Januar, 
Abends 8 Uhr, Neue Börſe. — 
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. 
Ferdinand Cohn: „Ueber die 
Palmen.“ Damen und Herren 
können als Gäſte durch Mitglieder 
eingeführt werden. [1559] 


Stadt- Theater- apelle. 
Springer's Concerisaal. 
Donnerstag, d. 21. Januar 1875: 
3. Abonnement-Concert 


unter Leitung 
Kapellmeisters Herrn 


Carl Goetze 
und unter gütiger Mitwirkung 
der Pianistin 


Fräulein Sophie Blecha. 


des 


Anfang Nachmittag 3 Uhr. 
hi —— 1544] 
8 Donnerstag, d. 28. Januar 1875: 


＋ 

N: 
A Beneliz-Concert 
für dsn Kapellmeister Herrn 
Carl Goetze, unter gefälliger 
Mitwirkung bewährter 
Künstler und Künstlerinnen. 


Springer s 
Concert- Saal. 


Heute Donnerstag, den 21. Jan.: 


14 
concert 

der Leipziger Lonplet- Sänger 

Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 

2 Anfang 7,4, Ubr. [827] 
Entree Herren 50, Damen 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 

Zur Aufführung kommt u. A.: „Stu⸗ 
denten⸗Quadrille“, Quartett. „Ein 
Jägerfrühſtück“, Duett. „Der Cigar⸗ 
ren⸗Reiſende.“ „Veitel Gronim und 
ia Scholim auf der Auction.“ „Die 
Meifterfinger von Scheppenſtädt“, 
Liederſpiel von Neumann. 


N 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 
Sinfonie - Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Anfang 7% Uhr. 

Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie G-dur von Haydn. 
Variationen von Würſt. 
Vorſpiel zu Triſtan und Iſolde 
von Wagner. 
Koſakentanz von Seroff. 
Ouverture Leonore von Beethoven. 
Morgen: Concert. 


[1555] Bilse. 
Zelt Garten. 


eute: 


Großes Coneert 


des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten 


des amerikaniſchen Equilibriſten 


Mr. Sextillian 
der wii Chanfonet-Säugerin 
iss Barry. 


— 


Im Tunnel Concert 
der Leipziger Quartett- und 
Couplet- Sänger 


R. IV. 


Gaſtwirthe und größere Conſumenten 
(704) 


er⸗ 


Oberschlesische 


eoelegrappiſche Witterungsberichte vom 20. Januar. 


a 
Bar. T „ Abweich. Wind⸗ N All J 
Ort. ar. Tberm vom richtung und eee, K. 
5 Reaum.] Mittel. Starte. Himmels⸗Anſicht. 
f Auswärtige Stationen: x 
8 Sperren 353,1])— 237 — NO. ſchwach. heiter. 
8 . 332,1 — 14,7“ — NO. ſtille. Nebel. 
iga — — — — — 
8 Moskau 321.5 — 4.0 — Sen. lebhaft. Schnee. 
8 Stockholm 324.8 — 1,34 — O. ſchwach. Schnee. 
8 Skudesnäs 324.3 100 — WNW. ſtark. bedeckt. 
8 Gröningen 331.8 721 — SW. mäßig. bewölkt. 
8 Helder 3320 6,66 — SW. z. S. dm.) — 
8 Hernöfand 329,4 — 13,7 — O. lebhaft. Schnee. 
8 Chriſtianſd. 326,0 — 6.51 — N. ſchwach. Schnee. 
Paris 338,11— 744 — SSW. z. ſtark. bedeckt, Regen. 
DE Preußiſche Stationen: 
6 Memel 329,16 2,7] 5,0 W. mäßig. bedeckt. 
7 Königsberg] 329,7 4.0 6,5 SW. ſ. ſtark. bedeckt, Regen. 
6 Danzig 330.5 5,6 6.8 — bedeckt. 
7 Cöslin 332,2 5,7 70 ISW. ſtark. bedeckt. 
6 Stettin 330,8 7.0 82 SW. ſtark. bedeckt, Regen. 
6 Puttbus 328,3 7.0 7.8 W. ſtürmiſch. bezogen, Regen. 
6 Berlin 332,2 7,4 81 SW. lebhaft. ganz bewölkt. 
6 Poſen 331,44 365 84 SW. maßig. bedeckt. 
6 Ratibor — 3.7 70 SW. mäßig 1 — 
6 Breslau 329,7 7,3 80 SW. ſtark. trübe. 
6 Torgau 331.4 6,2 71 W. ſtark. beveckt. 
6 Münſter 3308 8.2 7.0 SW. ſtark trübe, Regen 
6 Köln 3343 85 7.5 SW. lebhaft. trübe. 
6 Trier 331,7 7,3 6,8 S. ſtürmiſch trübe. 
6 Fe 6,99 — SW. ftart bedeckt. 
7 Wiesbaden 333,0 TO Hu SW. lebhaft. bedeckt. 


Eisenbahn-Stamm-Hctien Lit. E. 


Das Bezugsrecht auf obige Actien kaufen 


[1534] 


sämmtliche hiesige Wechselhandlungen. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 

Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Morgen, Freitag, Concert der 

Leipziger Coupletſänger. (1552 


Seiffert’s Etablissement, 


Roſenthal. 


Vorläufige Anzeige. 
Donnerstag, den 28. d. Mts.: 


Großer maslirter und Am 


Unmaskirter 


BALL. 


Erholungs⸗Geſellſchaft. 
Sonnabend, den 23. Januar: 


Soirée 


im Saale 
des Motel de Sildsie. 
Die Direction. 
Die Billetausgabe wird Don⸗ 
nerstag geſchloſſen. [8360 # 


Ein anſtändiger Herr, 
augenblicklich in großer Noth, erſucht 
edle Menſchenherzen um Hilfe. 

Gefl. Sendungen P. U. 10 poſt⸗ 
lagernd Waldenburg i. Schl. [826] 


Die Gläubiger des berſtorbenen N 


Majoratsherrn Herrn Grafen Ernſt 


von Schwanenfeld (Wallſtraße Nr. 8 


hierſelbſt) erſuche ich, ihre Forderungen 
möglichſt bald, ſpäteſtens innerhalb 
Tagen, bei mir anzumelden. [784] 
Breslau, den 18. Januar 1875. 


: Rorb, 


Juſtiz⸗Rath, 
Junkernſtr. 1, Eingang Schloßſtraße. 


Gefunden 


ein Operngucker. Gegen Legitima⸗ 


tion und Erſtattung der Inſertions⸗ 
koſten abzuholen bei C. A. Hilde⸗ 
brandt, Blüͤcherplatz 11. [1539] 


Unterricht im Glavier und Har⸗ 
moniumſpiel ertheilt [1508] 


Em. Wienskowitz, 


Albrechtsſtr. 37, 2. Etage. 


6000 u. 10,000 Thlr. 


find part zu 5% Zinſen auf Ritter⸗ 
güter und Häuſer in Breslau zu 
vergeben durch Eugen Wendriner, 
Breslau, Bahnhofſtraße Nr. 20, eine 
Treppe. [849] 


2000 Thlr. 


werden auf ein ländliches ſchulden⸗ 
freies Grundſtück von circa 90 Mor⸗ 
gen, 2 Meilen von hier, von einem 
ſichern Zinſenzahler zur 1. On 


geſucht. [ 
Gefällige Offerten M. I. poit: 
lagernd Breslau. 


us Verſichexung ſtrengſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit wird Ofſizieren, 
höheren Beamten Geld. 
Zinſen ausgeliehen. 3 

Offerten werden erbeten unter Chiffre 


zu . 
17 


Freitag, 22, Januar, Abends 7 Uhr:] Herren Heinig, Eyle, Stablheuer, M. 73 poſtlagernd Tauenzienplag. 


Zweite Soiree. 


Donnerstag 6 Uhr: Probe. 


elow und Hanke. 


Gipner, 
1468] 


Anfang 7% Uhr. 


Eine Frau zum Plätten 


D 
5 9 
Entree à Peiſon 30 Pf. Weltgaßße 48. 1 T l ſich e 


Cheeum für Sprachen. 

Eine Franzöſin und eine Engländerin eröffnen in dieſem Monat Curſe 
(Grammatik und Converſation) in ihren Sprachen für Anfänger und ſchon 
Unterrichtete. Das Nähere bei Fräulein Ottilie Breyer, 28 Neue 
Taſchenſtraße 28, 3. Etage rechts. Sprechſtunden von 12—2. [590] 


Schulanzeige. 


Anmeldungen neuer Schüler für das Sommer⸗Semeſter nimmt täglich 

Früh von 11 bis 1 Uhr entgegen: \ H. 2170) [1432] 
Ohlauerſtraße 19, reſp. Chriftophoriplas 8, 1. Etage, 

® Ossig, 

ee ee 


Freiburger Bahnhoft 
| Niederländiſcher 


Königlich 


Heute, Donnerstag, den 21. Januar, Abends 7 Uhr: 


SESGroße Gala⸗Vorſtellung 2 


U. A.: Zum erſten Male: 
g Die zehn Trakehner Hengſte, 
zu gleicher Zeit iu Freiheit dreſſirt und vorgeführt vom Director Oscar 
Carré. Hierbei bemerke ergebenſt, daß eine derartige Dreſſur bisher 
noch in keinem anderen Circus zur Vorſtellung gebracht wurde, da es 
überhaupt als Unmöglichkeit galt, in einem ſolch kleinen Raume 10 
Pferde zu gleicher Zeit und in derſelben Weiſe in Freiheit dreſſirt vor⸗ 
führen zu können; daher wohl vorläufig nach dieſer Richtung hin keine 
Concurrenz zu erwarten Br: indem jahrelanger Fleiß zu dieſem 
Enſemble nöthig war; außerdem möchten auch dann nicht wie hier 8 
„5 Schimmel und 5 Rappen“ zur Anſchauung kommen, welche ſofort | 
alle auf mein Commando aufrechtgehend zu mir kommen werden. Das 
Schulpferd Szabernick, das Apporteurpferd Caſtor ꝛc. 


Morgen Freitag große Komiker⸗Vorſtellung mit durchweg neuem 


Programm. 
Sonnabend Vorſtellung Abends 7 Uhr. Sonntag, den 24. Jan.: 


2 Vorſtellungen um 4 und 7 Ubt 
M [1556] 


Oscar Carré, Director. 


* 
2) Dechargirung der Llquidatoren. i 

Diejenigen Actlonäre, welche der Generalverſammlung beiwohnen 
wollen, haben ihre Actien reſp. Lombardſcheine bis zum 29. d. Mts. 
im Geſchäftslocal der Schleſ. Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft — Muſeums⸗ 
ſtraße Nr. 9 parterre — gegen Empfangnahme von Legitimations⸗ 
karten zu hinterlegen. Mit den Actien reſp. den über die verpfändeten 
Actien von uns ertheilten Lombardſcheinen find zwei mit der Namens⸗ 
unterſchrift des Actionärs verſehene Nummern ⸗Verzeichniſſe einzureichen, 
von denen das eine als Depoſitionsſchein zurückgegeben wird. 

Breslau, 15. Januar 1875. [1550] 


Breslauer Kaſſen Verein 
in Liquidation. 


Leo Molinari. Julius Schottländer. Albert Schweitzer. 


Bekanntmachung. [85] 
Nr sg 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
muten I. 
den 20. Januar 1875, Nachmittags 
12½ Uhr 


Ueber das ermögen des Kauf⸗ 


manns Joſef Mendelsſon, in Firma F 


oſ. Mendelsſon in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 

ahlungseinſtellung 

auf den 11. Januar 1875 

feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
hier, Friedrichsſtraße Nr. 16, beſtellt. 
„Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem . 
auf den 1. Februar 1875, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath Eng⸗ 
länder, im Termins ⸗ Zimmer 
Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine die Erklärun⸗ 


* 


des definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
uch, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
re 


echte 
bis zum 1. März 1875 

L einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, . 

auf den 11. März 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath Eng⸗ 
länder, im Termins : Zimmer 

Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. N 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

t, muß bei der Anmeldung ſeiner 
forderung einen zur Proceßfabrung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Fränkel, Friedensburg 
und die Rechts⸗Anwälte Kade und 
Oehr zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
jemandem davon etwas zu verab⸗ 
olgen oder zu geben, vielmehr von dem 
clip der Gegenſtände 

bis zum 10. Februar 1875 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An eipe zu machen, und Alles 
N t i 
j 


mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
[83] 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter find 
Nr. 867 der Kaufmann David Brill 
und der Kaufmann Albert Holz, 
beide hier als Collectiv⸗Procuriſten 
des Kaufmanns Friedrich Guſtav 
Beyersdorf bier für deſſen hier be⸗ 
ſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 1649 eingetragene Firma 

Joſeph Baum & Beyersdorf 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Januar 1875, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. _ [84] 

Nachdem der gerichtliche Häuſer⸗Ad⸗ 
miniſtrator John zum Secretär beim 
Königlichen Stadt⸗Gericht vom 1. Ja⸗ 
nuar d. J. ab ernannt worden iſt, iſt 
die Verwaltung der Geſchäfte des 
Secretärs John als Häuſer⸗Admini⸗ 
ſtrator bei dem Königlichen Stadt⸗ 
Gericht vom 1. Januar d. J. ab bis 
auf Weiteres dem gerichtlichen Häuſer⸗ 
Adminiſtrator Krauſe interimiſtiſch 
übertragen worden. 

Die Mietben von den durch den 

 Aominiitrator John gerichtlich admini⸗ 

ſtrirten Grundſtücken ſind daher nicht 
mehr an dieſen, ſondern an den ge⸗ 
richtlichen Häuſer⸗Adminiſtrator Krauſe 
zu zahlen. 

Breslau, den 16. Januar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [246] 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute das Erlöſchen der unter 
Nr. 25 a d Firma Alberti 
& Henſchel zu Breslau eingetragen 
worden. 
Breslau, den 16. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſerem Geſellſchafs⸗Regiſter ift 
bei der unter Nr. 12 eingetragenen 
Geſellſchaft: f 
„Richter und Koſterlitz “ 
beute folgende Eintragung bewirkt 


worden: 5 

Col. IV. Die Geſellſchaft hat ſich 
aufgelöſt. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 22. December 1874 am 
24. December 1874. 2410 
„Gr. Sireblitz, den 24. Dec 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung BIN 


neun [237] 
Zufolge Verfügung vom 14. Januar 
1875 iſt unter Nr. 98 unſers Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters die Handelsgeſellſchaft 
Hübner & Gubiſch zu Liegnitz mit 
dem Bemerken eingetragen worden, 
daß die Geſellſchafter der Kaufmann 
elix Hübner und der Maſchinen⸗ 
techniker Wilhelm Gubiſch, beide zu 
Liegnitz, ſind und die Geſellſchaft am 
12. Januar 1875 begonnen hat. 
Liegnitz, den 14. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. [238] 
Zufolge Verfügung vom 12. Januar 
1875 iſt bei Nr. 260 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters das Erlöſchen der Firma 
Liegnitzer Eiſengießerei und Ma- 
ſchinen⸗Bau⸗Anſtalt H. Auſt ein⸗ 
getragen worden. 
Liegnitz, den 12. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


r 239] 
Zufolge Verfügung vom 13. Januar 
1875 iſt bei Nr. 330 unſers Firmen⸗ 
Regiſters das Erlöſchen der Firma 

. Nuffer zu e und unter 
Nr. 97 unſers Geſellſchafts⸗Regiſters 
die Handelsgeſellſchaft W. Nuffer 
& Co. zu Liegnitz mit dem Bemerken 
eingetragen worden, daß die Geſell⸗ 
ſchafter der Kaufmann Wilhelm 
Nuffer und der Kaufmann Ernſt 
Enger, beide zu Liegnitz, ſind und die 
Geſellſchaft am 11. Januar 1875 be⸗ 
gonnen hat. 

Liegnitz, den 11. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1 Yu! 
In Bezug auf die unter Nummer 40 
unſers Geſellſchafts⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Commandite des Schleſiſchen 
Bank⸗Bereins iſt zufolge Verfügung 
von heut Colonne 4 — Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Geſellſchaft — folgende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 
Der perſönlich haftende Geſellſchafter 
Rittergutsbeſitzer Guſtav Oscar 
Methner zu Breslau iſt als ſolcher 
aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. 
Glatz, den 14. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 

sub Nr. 91 eingetragene Firma 
A. Koſterlitz Wittwe 

it erloſchen und zufolge Verfügung 
vom 22. December 1874 heute gelöſcht 
worden. 242 

Gr.⸗Streblitz, den 24. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. ge 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 48 die Firma Johann 
Loy zu Tillowitz und als deren In⸗ 
haber der Mühlenpächter Johann Loy 
zu Tillowitz, Kreis Falkenberg O. S., 
am 14. Januar 1875 eingetragen 
worden. 

alkenberg O. S., den 14. Januar 1875. 

önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Holzverkauf. 


Es ſollen aus der Oberförſterei 
Riemberg: 5 x 
1. Nevier Niemberg, Schutzbezirk 
Vogtswalde, Montag, den 1. Fe⸗ 
bruar er., Vorm. 10 Uhr, in 
der hieſigen Brauerei: 
circa 117 Stämme Eichen Nutz⸗ 
bolz. 3 Looſe dergl. Stangen, 
18 Rm. Scheit, 34 Schock Reiſig, 
370 Stämme Kiefern, Fichten 
und Tannen Bauholz, 13 Looſe 
dergleichen diverſe Stangen, 
240 Rm. Scheit, 192 Rm. Roll⸗ 
holz, 22 Schock Reifig; 
2. Revier Nieder⸗Stephansdorf, 
Freitag, den 29. Jan., Vorm. 
11 Uhr, im Kretſcham zu Kobelnick: 
eirca 370 Stämme Kiefern Bau⸗ 
holz, diverſe Stangen, 120 Rm. 
Scheit, 130 Rm. Stockholz und 
110 Schock Reiſig 
im Wege der Lieitation verkauft wer⸗ 
den. Käufer werden mit dem Bemer⸗ 
ken hierzu eingeladen, daß ein Drittel 
des Meiſtgebots in den Terminen an⸗ 
gezahlt werden muß. 229 
Riemberg, den 16. Januar 1875. 
Der Oberförſter. 
gez. O ckel. 


Solz⸗Verkauf 


in der Königlichen Oberförſterei 
Poppelau. 

Freitag, den 22.) Januar, von 
Vormittags 11 Uhr ab, werden 
loco Poppelau aus dem Belauf Hirſch⸗ 
felde, Schlag 45, folgende Hölzer ver⸗ 
kauft werden: 8 

359 Kiefern mit 387 Feſtmeter meiſt, 

der 1. bis 3. Tartlaſſe ange⸗ 


hörig. 
270 Fichten mit 145 Feſtmeter; ferner 
circa 300 Raummeter meiſt kiefern 
Leibholz. 
Poppelau, den 16. Januar 1875. 
Der Oberförfter. 
gez. Kaboth. [228] 


*) nicht 29., wie in geſtriger Zei⸗ 


tung gedruckt war. 


Offene Lehrerſtelle! 


Die vierte Lehrerſtelle an der evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule, mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 750 RM., iſt vacant 
und ſoll baldmöglichſt wieder befehl 
werden. 191 

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis 
zum 28. d. M. bei uns melden. 
Polkwitz, den 2. Januar 1875. 

Der Magiſtrat 


Zahnſchmerzen, 
Hühneraugen, Warzen, Beulen, Froſtſchäden, 
Blutſchwielen, eingewachſene Nägel, Flechten 


. ich durch meine allſeitig von den höchſten Doctoren anerkannten 
und vielfach erprobten Tinkturen ſofort, dieſelben find mit Gebrauchs ⸗ 
Anweiſung ſtets nur bei mir dem Erfinder zu haben. [1532] 


Poſen, Büttelſtraße Nr. 8. 
IH. Rossner, 


(H. 2205) Fußarzt. 


DE rer . ee STIER BE 
Kalke’s Hotel, Reſtaurant und Billard⸗Salon, 
Herrenſtraße 7 a., erſtes Viertel vom Ninge, [814] 
empfiehlt feine höchſt elegant eingerichteten Locale den reiſenden Herrſchaften 
zur gütigen Beachtung. A. Kalke. 
F eee 


Hugo Melizer, 


5 Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfichlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 2 


— 
FF AELTLLHTITTITTTRTATNER 


DO 


2 09 9:90:09 9,0 


reste teeth 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Bei den jetzt ſo häufigen katarrhaliſchen Beſchwerden offerire ich 
als wirkſamſtes Heilmittel die ſeit Jahren als vorzüglich anerkannten 


VBruſt⸗Caramellen 
Tabletten, Vairiſch⸗Malz, 


und halte gleichzeitig meine anderen Zuckerwaaren unter Zuſicherun 
billigſter Fabrikpreiſe beſtens anempfohlen. 110919 


S. Grzellitzer, Zudkerwaaren⸗Fabril, 
Autonienſtraße Nr. 3. 


Nindfleiih, =: 


das Pfund 5 Sgr. (30 Pf.) 


Um vielfach an mich gerichteten Wünſchen zu genügen, wird von 
heute ab in einer beſonderen Abtheilung meines Geſchäfts⸗Locals 


auch Fleiſch zu dem Preiſe von 5 v. pro Pfund verkauft. 


Moritz Glücksmann, 
Fleiſchermeiſter, 
Goldne⸗Nadegaſſe Nr. 2. 


22 


[850] 


N22 
Seife. 


2 


Bekanntmachung. Fleiſch. 


80 verkaufe bon heut ab en gutes kerniges Rind⸗ 


[1548] 


Feuer⸗ und diebesſichere Geldſchränke, 


neueſter, eleganteſter Conftruction, mit dreifachem Feuerfalz, 8 


Gitter und Thore ꝛc. empfiehlt zu ſoliden Preiſen ö 5 
früher Werkmeiſter bei 


us Guhr, Herrn Meinede, 


Margarkthengaſſe 6. 


Avis. 


Zur größeren Bequemlichkeit des bauluftigen Publikums hat mir Herr 
Rittergutsbeſitzer Moecke auf Kl. Tſchanſch feine bei Rothkretſcham an der 
Chauſſee gelegenen 250 Stück Bauplätze mit zum Verkauf übergeben. Jeder, 
der auf einen billigen, in der geſundeſten Lage Breslau's gelegenen Bauplatz 
reflectirt, lann in meinem Geſchäft, Alte Taſchenſtraße 29, Lage und Preiſe 
derſelben täglich in den Geſchäſtsſtunden erfahren. 1549 

„Ich füge hinzu, daß hier auch den Unbemitteltſten Gelegenheit geboten 
wird, ſich für weniges Geld, eine Viertelſtunde von Breslau, im Oſten ge⸗ 
legen, einen Bauplatz von ca. 60 Fuß Breite und 200 Fuß Tiefe für 300 
Thlr., größere bis 500 Thlr. zu erwerben. 

J. W. Trautmann. 


Frische Seezungen, 
Zander und Hecht 


1840] 


E. Hühndorf, 


Schmiedebrücke 22. 
nur allein echt zu haben in 


Stücken à 2% und 5 Sgr. bei 1000 Sack 


Ss, G. Schwartz, gute Eßkartoffeln (weißfleiſchi An 
bel Pavel ; 
Oßlagerſtr. 21. [1350] 5 1 . won, Sa Sei 


Gartner Meißner daſelbſt. [855] 


Aromatifchemedieinif: de 


Schwefel Seife 


von Camillo Kox in Meißen, 
einzig reelles Mittel zur Vertrei⸗ 


bung von gelber und rauher 
Haut, Finnen, Miteſſer ꝛc., über⸗ 
baupt aller Hautunreinigkeiten, 


Nr. 4, pro 1875 ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 245] 
Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten ſind unter 
Beifügung einer Bietungs⸗ Caution 
von 1500 Mark bis 
Freitag, den 29. Januar e., 
Vormittags 12 Uhr, 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 
Bedingungen und Nachweis des 
Bedarfs ſind in der Rathsdienerſtube 
zur Einſicht ausgelegt. 
Breslau, den 18. Januar 1875. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


In Folge veränderter Dispofilion 
wird der auf den 25. d. Mts. anbe⸗ 
raumte Submiſſions⸗Termin, betref- 
fend den Bau einer Kaſerne für das 
6. Jäger⸗Bataillon bis auf Weiteres 
aufgehoben. [240] 

Oels, den 18. Januar 1875. 


Der Magiſtrat. 
Ge 
Sy 


chlechtskrankheiten, 


lis, weißen Fluß, Hautausſchl. 

und Flechten heilt obne Queckſilber 

gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [1081] 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
. — erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [2415 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die 10 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutlonen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
nntut In, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Fabriks⸗Verkauf. [985] 

In einer waldreichen romantiſchen 
Gegend, ½ Stunde von einer in⸗ 
duſtriellen Stadt, wo Arbeitskräfte in 
jeder beliebigen Anzahl ſehr billig zu 
haben ſind, iſt wegen Familienverhält⸗ 
niſſen, ein an einem größeren Fluße 
gelegenes Fabrik⸗Gebäude in beſtem 
Betriebe mit Dampfkeſſel und Kamin 
ſammt Zugehoͤr, Waſſerrad und 18 


Klaftern lange Transmiſſion, mit oder 


ohne Maſchinen, aus freier Hand zu 
verkaufen. Dieſe aus hartem Material 
mit Schiefer gedeckt in neueſtem Bau⸗ 
ſtiele erbaute Fabrik iſt mit allen 
nöthigen Localitäten und Wohnungen 
verſehen, liegt unmittelbar an einer 
Ba Bahnſtation und iſt zum fa⸗ 
riksmäßigen Betriebe aller Art voll⸗ 
kommen geeignet, das Waſſer ſelbſt bei 
trockenſter Witterung conſtant, reicht 
bis auf 20 Pferdekräfte, was bei den 
ſtets ſteigenden Kohlenpreiſen von 
großer Wichtigkeit iſt. Anfragen sub 


B. 8460 befördert die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in Wien. 


Ein Gaſthof „n 


großem Geſellſchafts⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, Stallungen für 
einige 30 Pferde, 28 Morgen 
Land incl. ſchöner Wieſen, an 
einer belebten Chauſſee zwiſchen 
3 Garniſonſtädten gelegen —, 
Gebäude in gutem Bauzuſtande, 
— iſt Familienberhältniſſe halber 
bei 23000 Thaler Anzahlung, 
zum Preiſe von 8500 Thalern 


zu verkaufen. 


Hypotheken feſt. Reflectanten 
belieben ihre Adreſſe an Rudolf 
Moſſe, Breslau, sub E. 955 
einzuſenden. [1483] 


In einer Kreisſtadt Oberſchleſiens, 
mit bedeutendem Hüttenwerk, wel⸗ 
Dr Kohlen⸗ und Eiſenerzinduſtrie und 
Realſchule I. Ordnung, iſt ein gut 
ſituirtes Hotel mit 
Sommer⸗ und daranſtoßendem großen 
Gemüſegarten, wegen Todesfalles des 
5 zu verkaufen. 277 
fferten an die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung sub X. Y. Nr. 38. 


Eine Dampf 
und Waſſermühle 


mit 4 Gängen, in der fruchtbarſten 
ſchleſiens, nahe bei Stadt und Bahn, 


mit ſchoͤner Landwirthſchaft, en 85 


leb. und todten Inventar, Alles gu 
und neu gebaut, it bei 5 M. Anzahl. 
für 22 M. zu verkaufen. 10,000 
Hypoth. Adreſſen unter Nr. 48 be⸗ 
fördert die Exp. der Bresl. Ztg. [291] 


| Eine Reſtauration 


mit Billard und Colonnade am 
Ringe iſt bald zu verkaufen. Näheres 
zu erfahren bei Schwindt, Reſtaura⸗ 


r. 


ſehr ſchönem __ 


feſte N 


teur in Schweidnitz, Getreidemarkt 
Nr. 326. [1560] 18 


Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
1 u. Fuhrmannsfracht⸗ 


riefe. Z 
Zauf-, Trau- und Begräbnif- 


Bücher. 1 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 


Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß⸗Inventarien. 3 
Diele. ontracte und Verträge. 
Miethsguittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Vormundſchafts⸗Berichte. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 

Fremden⸗Meldezettel und Quit⸗ 

tungsblanquets. 

Meine in Caſimir, Kreis Leobſchütz, 
gelegene Dampf- und Waſſermühle 
mit 2 Mahlgängen und einem Spitz⸗ 
gange, bin ich willens vom 1. 0 
1875 ab zu verpachten. Pachtluſtige 
wollen ſich direct an mich wenden. 

Caſimir, den 17. Januar 1875. 


von Prittwitz. 
Mühle: 


Eine äußerſt günſtig gelegene ame⸗ 
rikaniſche dreigängige Waſſermühle — 
gute Waſſerkraft — nebenbei für event. 
Fälle ſtarke Dampfkraft, vergrößerungs⸗ 
fiche nebſt Dampfbrotbäckerei, beab⸗ 
ſichtige ich mit vollem Inventar, Acker 
und Wieſen preismäßig zu verkaufen 
event. zu verpachten. Gefällige Offer⸗ 
ten sub A. 47 Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [285] 


Nußſ chalen- 
Extract 


einzig allein unſchädliches Mittel 
zum dunkelbraun Färben grauer 
und rother Haare, aus der Fa⸗ 
brik von Adolph Hube in Stettin, 
zu haben in Flaſchen à 10 Sgr., 
20 Sgr. und 1 Thlr., desgl. 


Nußſchalen⸗ 
n 


höchſt fein parfümirt, in Krauſen 
& 10 Sgr. nur allein bei 


S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Te — — 
Weißw aaren: 
+ 
Stickereien, Gardinen, Mulls ꝛc. 
find zu Fabrilpreiſen zu beziehen. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen 
unter 6. M. 600 poſtlagernd Plauen 
i. V aufzugeben. 1786] 


Eisenbahnschienen 
zu Bauzwecken billigſt bei [6349] 
Siegm. Landsberger, 
Reuſcheſtr. 45, im rothen Haufe. 


Militär⸗Lampen, 


höͤchſt praktiſch für Werkſtatt u. Küchen, 
empfieh 551 


lt 7 4 
Ewald Ritter, Naliinsfteahe 15. 


Magdeburger Eichorien, verſchie⸗ 


dene Packungen, Stearin⸗ Paraffin⸗ 

und Naturel ⸗Kerzen offerirt billigſt 
Paul Tecklenburg, 

839] Nikolaiſtraße 35. 


Feinſte 


Taſelbutter, 


täglich friſch, empfiehlt 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 22. 


Havanna ⸗Cigarren 


a Mille 16, 20, 28, 30 und 40 T I 
Lord 


Euba-Eigarren a Mille 16 u. 20 
Havanna⸗Ausſchuß⸗Cigarren 
a Mille 12 und 16 Thlr. 


Mufterv: a Kſt. 500 St. ſende franco. 


„Werner, Berlin, 
Ale poecbiräpe e 


Preßheſe weiß und trocken, zur 


Semmel vortreffl., er⸗ 


ſpart die Hälfte gegen die Bierhefe, 1 
Krams, 
1852] 


Pfund 4 Sgr., empfiehlt 
Reuſcheſtraße 15. 


Stopfgänſe, : 
tofher und friſch geſchlachtet, heute 
Abends 


Donnerstag, jeden Montag 
6 Uhr, 7 Dinstag, Mittwoch und 
Donnestag 


berg im Pokoyhof. 


Iſpeerin 
gegen ſpröde und auf geſprungene 
Haut empfiehlt à Flaſche 2%, 5 
und 10 Sgr., ſowie ausgewogen 
von 1 Sgr. ab in beſter chemiſch 
reiner Waare (1360) 


S. G. Schwartz, 
| — 21. 


jeder Woche zu billigen 


und lornerreichſten Gegend Mittel: Preiſen friſch zu haben bei 0 


BRUST-KRANKHEITEN 
|vON:GRIMAULT & U APOTHEKER IN PARIS| 


tate; unter jeinem Einfluß vermmoert ſich der qualende Huſten, die nächtlichen S 
erlangt überraſchend ſchnell das Gefühl des Wohlſeins wieder. 


Die Aerzte empfehl 


Seit 12 Jahren iſt dieſes 
Präparat beliebt und popu⸗ 
lär gegen Huſten, Katarrh, 
Grippe, Keuchbuſten und 
andere Bruſtübel. Haupt⸗ 
ſächlich gegen die Lungen⸗ 
ſchwindſucht liefert dieſer 
Syrup merkwürdige Reſul⸗ 
weiße hören auf und der Kranke 
en zu gleicher Zeit den Gebrauch 


der vorzüglichen Bruſtbonbons aus dem Lattichſaft und Kirſchlorbeer, dargeſtellt von Grimault & Co., die 


Grimault & Co. 


genügen, gewöhnlichen Huſten zu vertreiben. Um gegen Nachahmung 
Depot in Breslau in der Aesculap- Apotheke. 


en ſicher zu ſein, dringe man auf die Etiquette 
[708] 


Den Herren Landwirthen 
offeriren wir Zu billigsten Preisen 


Mais, Wicken, Pferdebohnen, Weizenschalen, Erbsen, 


weisse Bohnen, Roggenfuttermehl und Hafer, 
sowie zur Saat 


[1334] 


feinste Gerste, Pferdezahnmais, Leinsaat, 
Wicken und Hafer. 


Schlesische Central-Bank 


für Landwirthschafi 


nd Handel. 


ur Lanewirtinschait und Hande 
Patentirter Leder ⸗Filz. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir von Herrn Leopold Stern 
in Görlitz die alleinige Vertretung des berühmten patentirten Leder⸗Filzes 
für Dampf⸗ und Waſſerdichtungen von G. Brand in Paris für Mittels, 
Nieder⸗Schleſien und Poſen übernommen haben, und empfehlen dieſes dem 
Gummi bei Weitem vorzuziehende, bei Bahnen und den größten Etabliſſe⸗ 
ments mit beſtem Erfolge bereits eingeführte Dichtungsmaterial zur 1104) 


Anwendung. 


Oscar Schneider & Co. 
Breslau, Kloſterſtraße 13. 


zu Thlr. 85 — 300 liefert in vollkom⸗ 
menſter und beſter Ausführung unter 
jeglicher Garantie, 1104 
Ballons, Luft⸗Pumpen, Schänk ⸗ 
Buffets mit Kühlapparaten, Mano⸗ 
meter, Hähne, Ventile ꝛc. hält ſtets 
vorräthig und gewährt Wiederverkäu⸗ 


D 


oe 


al’ no = 


fern Rabatt 


Bier) chänk⸗Apparate 


Weidmann's Maſchinenfabrik 
in Breslau, an der Liebichshöhe. 


Fabrikat. 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. 
Prss. cons. Anl. 4% 105,75 B. 
do. Anleihe . 4 | — 
do. Anleihe. 4 99,50 B. 
St.-Schuldsch.. 315 91 B. 
do. Präm.-Anl. 3% 131,75 G. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 466 100,60 bz 
Schl. Pfäbr. ald. 3 | 85,75 B.) 
do. do. |4 | 96,25 bz B. 
do. Lit. A. 34 — 
do. do. 4 94,40 bz 
do, do. ... 44 100,540 bz 
do. Lit. B 3 — 
o. do. 4 — 94, 25330bz 
do. Lit. CG... 4 I. 96,78 G. II 
do. do, ...)4% 100,25 bzB. 
do. (Rustical) [4 J. 94,75 B. 
a 4 II. 9450 B. 
do, do. 4 — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,25 bzG. 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Rentenb. Schl. 4 96,60 B. 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92,40 B 
do. do. 4 98,50 G 
Schl. Bod.-Crd. | 4 95 G. 
E bz 


do. do. 5 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 


Ausländische Fonds. 


Amerik. (1882) | 6 
do. (1885) 5 
Französ. Rente |5 
Italien, aM 
Oest. 5 gg 47 
do. Silb.-Rent. 4¼ 
do. Loose 18605 
do. do, 1864 — 
Poln. Liqu.-Pfd.| 4 
do. Pfandbr. 4 
do. do. 5 
Russ. Bod.-Crd. 5 
War sch.-Wien- 5 
Türk. Anl. 1865 5 


Inländische . und Stamm- 


riorltätsactien. 


Br.-Schw.-Frb. 4 93,50 à94 bzB, 


do. neue 5 — 
Oberschl. ACD |3% 141,504 75 bz 
u do. B. 3 — 
do. D. n. Em — 
R.-O.-U.-Eisenb 4 1123 12,10 bz 
do. cb 4548 113 6. 
B.-Warsch, do. 5 Su 


9) Gestern 85,75 bzB. 


Eehte Petroleum-Kochöfen verbesserter Con- 
struction sind nur die von D. Haegerich, erkenntlich 


am Stempel Haegerich Patent. 
zigstes schnellkochendes 


Nachgemaechte, also langsam 
kochende, Apparate verkauft zu Spottpreisen 


A. Fiedler, 


Sehweidnitzerstrasse 53, 1. Etage. 
Hauptdepöt der Patent-Kochöfen von D, Haegerich 
und der Patent-Feueranzünder, ohne Holz 
Feuer im Ofen zu erhalten. 


Breslauer Börse vom 20. Januar 1875. 


Ein- 


[1551] 


Eine 12—14 Pferde ſtarke Loco⸗ 
mobile, im beſten betriebsfähigen 


uſtande, iſt wegen Aufſtellung einer 
tärleren ſtationären Dampfmaſchine, 
pro Februar c. preiswürdig abzu⸗ 
geben. Bis dahin kann dieſelbe täg⸗ 
lich im Betriebe befichttgt werden. 
Näheres durch (H 224) [962] 
Louis Fiedler, 
Kattowitz OS. 


Ich ſuche eine ſchon gebrauchte 


Locomobile 


von 6—10 Pferdekraft zu kaufen. 
Gefl. Offerten beliebe man an J. 

Leiſig in Zlottnik pr. Proskau zu 

ſenden. (239) 


Lebende Faſanen. 


Die Faſanerie zu Twardawa bei 
Coſel OS. verkauft 200 Stück lebende 
1 à Paar 7 Thlr. incl. 

erpadung (ohne Garantie) entweder 
abr Faſanerie oder loco Bahnhof Coſel. 

Lieferungszeit kann bis zum 15. Fe: 
bruar c. ausgebeten werden. Auf 
Beſtellungen unter 20 Stück wird nicht 
reflectirt. [283] 


Achtung? 

5 05 Harzer Kana ⸗ 
1 8 rienhähne und Harzer 
Weibchen ſind wieder 
angekommen und zum 
Verkauf ausgeſtellt Niko⸗ 
laiſtraße 53 im „Grenz⸗ 

Louis Panſe, 
aus Andreasberg am Harz. 


hauſe.“ 
1833 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eine Direetriee 


für ein Putzgeſchäft einer größeren 
Provinzialſtadt wird pr. 1. März bei 
hohem Salair zu engagiren geſucht. 
Offerten unter Chiffre A. B. 49 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. 1292 

Für ein auswärtiges feines Putz⸗ 
Geſchäft wird 18859 


eine Direetrice 


geſucht. — Meldungen nehmen die 
Herren Süßmann & Troplowitz, 
Junkernſtraße 7, entgegen. 
in gebildetes, beſcheidenes, junges 
Mädchen ſucht, geſtützt auf gute 
eugniſſe, ſogleich oder zu Oſtern 
tellung als Stütze der Hausfrau oder 
ſelbſtſtändige Stellung. A 
Näheres zu erfr. Fräul. Nühl in 
Rothenburg Os. 1752 


Größeren Brauereien ꝛc. 


wird ein activ, beſt empfohl. Mann 
(Kfm.) mit großer Bekanntſchaft aus 
langjährig. Thätigkeit zur Unterſtütz. 
d. H. Chefs, Geſchäftsführ. als Reiſen⸗ 
der nachgewieſen, mit beſond. Vor⸗ 
theil für ſolche Etabliſſements, welch. 
an größer. Bierabſatz gelegen. Gefl. 
Offert. unter A. Z. 50 an Exped. d. 
Bresl. Ztg. erbeten. 853] 


Ein 


junger Mann, 


jüdiſcher Gonf., in Specerei⸗ und Eiſen⸗ 
waarenbranche firm, wünſcht verände⸗ 
rungshalber in einem Engros⸗ over 
lebhaften Detail⸗Geſchäft in einer dieſer 
Branchen vom 1. April 1875 ander⸗ 
weitiges Engagement Gefl. EEE 
beliebe man unter Chiffre H. G. 25 
an die Expedition der Breslauer 17 
zu richten. 787 
Ein junger Mang, in der Colonial⸗ 
waaren⸗ und Stabeiſen⸗Branche 
firm, auch polniſch ſprechend, wünſcht 
unter beſcheidenen Anſprüchen per 
15. Februar oder 1. März c. dauern⸗ 
des Engagement. 837 
Offerten bitte sub P. P. 100 poſt⸗ 
lagernd Gnadenfeld OS. zu richten. 


Für das Comptoir einer 
auswärtigen Brauerei wird ein 
energiſcher, an Thätigkeit ge⸗ 
wöhnter, ſolider Mann ſofort 

eſucht, der zuverläſſig im 

echnen, gewandt im Ueber 
tragen iſt und eine gute Hand 
ſchreibt. 85 

Offerten befördert sub E. S. 
34 die Exped. der Breslauer 


O ffene Stellen aller Branchen 


weiſt nach 
„Germanla“, Breslau, Reuſcheſtr. 52. 


Ich dese für meinen 
Sohn, V welcher bereits 
2 Jahre das Deſtilla · 
tions⸗Geſchäft erlernt hat, 
unter mäßigen Anſprüchen 
Stellung behufs fernerer 
Aus bild.; Zeugniſſe ſtehen 
gern zu Gebote. [1558] 

L. Bodländer, 

Beuthen OS. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 
unverheiratheter, tüchtiger, nüchterner 


Wirthſchafts⸗Inſpector, 


in n Jahren, geſucht. Franco⸗ 
Einſendung von Zeugniß ⸗Abſchriſten 
und Lebenslauf erbittet W. Kohn, 
Breslau, Muſeumplatz 9 und Neiſſe. 


Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 

eines 1200 Mrg. großen Rittergutes 
in Mittelſchl. wird ein durchaus zu⸗ 
verläſſiger und aufs Beſte empfohle⸗ 
ner, verheiratheter Beamter von Jo⸗ 
hannis geſucht, deſſen Frau die Fähig⸗ 
keiten bejigen muß, die innere Wirth⸗ 
ſchaft ſelbſtſtändig mit Vortheil zu 
führen. Offerten nebſt Empfehlungen 
werden unter „Inſpector⸗Geſuch“ poſt⸗ 
lagernd Freiburg i. Schleſ. erbeten. 


Die Beamten⸗Stelle des Ritter⸗ 
gutes Berndau im Kreiſe, Leobſchütz, 
und die Jan f. Jb. 76 uf ebenda⸗ 
ſelbſt iſt dom 1. Juli 75 ab zu be⸗ 
ſetzen. 2 
Reflectanten wollen ſich direct an 
mich wenden. 

Caſimir bei Ober⸗Glogau, 

den 17. Januar 1875. 


von Prittwitz. 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten 


ſucht das Dominium Jauernick bei 
Königszelt, Kr. Schweidnitz, zum erſten 
April d. J. Gehalt bei freier Sta⸗ 
tion und Wäſche pro 1. Jahr 150 Thlr., 
bei erwünſchter Einrichtung ſpäter 
mehr. — Hierauf Reflectirende, welche 
bereits in obiger Stellung fungirt 
gaben, wollen ihre Zeugniſſe abſchrift⸗ 
ich franco einſenden und mit einem 
kurzen curr. vitae Kochen Perſön⸗ 
liche Vorſtellung auf Erfordern ſpäter 
nothwendig. 


Ein verheiratheter 
Kutſcher 


mit guten Zeugniſſen ſucht zum 


1. April Stellung als Kutſcher 
oder Diener. Offerten sub J. 
Nr. 33 poſtlagernd Neurode. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchaͤft ſuche ich einen Lehrling von 
auswärts mit guten Schulkenntniſſen. 

Aug. Karnaſch, Stockgaſſe 13. 


Beraniwortliger Redaceur; Dr. Stein rad bon Grab, Barth b. Comp: (ig. Friebrid) in Bretlan. 


Eine Lehrlingsſtelle 
iſt vacant bei [1543] 
Siegmund Rothmann, 
Tuch, Leinen: u. Modewaarenhandlg., 
Myslowitz. 


Für das Comptoir eines hieſigen 
Droguen⸗Geſchäſts wird zum ſoforti⸗ 
gen Antritt ein 856] 


Lehrling 


geſucht. Gefl. Offerten unter Nr. 52 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


In meiner Deſtillation findet 
ein kräftiger Knabe mit nöthiger Schul⸗ 
bildung und der polniſchen Syrache 
mächtig, 17701 


als Lehrling 


bald Unterkommen. 
A. Nicolauer in Ratibor. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Zu Oſtern findet ein Knabe 
rechtlicher Eltern mit guter 
Schulbildung in meinem Co⸗ 
lonial⸗Waaren- und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ein Unterkom⸗ 
men. Für tüchtige Ausbildung 
leiſte Garantie. Um baldige 
Meldungen erſucht 


Ewald Weinhold 


in Freiburg i. Schl. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſucht. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Große Feldſtraße Nr. 11 u iſt im 
I erſten Stock eine herrſchaftlich 
eingerichtete Wohnung, beſtehend aus 
7 Piecen, Waſſerleitung, Cloſet, Keller, 
Bodengelaß und Gartenbenutzung, 
für 500 Thaler per Oſtern zu ver⸗ 
miethen. 8471 


Wohnungs- Gesuch. 


Eine herrschaftliche Wohnung 
von 5—6 Zimmern, Nebengelass 
mit Wasserleitung, womöglich mit 
Garten, im Preise bis 550 Thlr., 
wird per 1. April gesucht. 

Offerten werden höflichst in der 
Expedition der Breslauer Zeitung 
sub L. Z. 51 erbeten. [848] 


Neue Taſchenſtr. 1b 


iſt die größere Hälfte der 1. Etage 
Term. Oſtern zu vermiethen. 
[1533] (H. 2196] Gebr. Siebe. 


Zimmerſtraße Nr. 9 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung zu 
Johanni, 2. Juli d. J., zu verm. 


3. Etage. 

4685 Meſſergaſſe 1 

iſt eine Wobnung, beſt. in 4 hellen 
immern, Küche und Beigelaß, zu ver⸗ 

miethen, zu hez. 2. April. (re 
Näheres daſelbſt im Liqueur⸗Laden. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obilgationen. Industrie- und diverse Aotien. 
Nichtamtl. C. Amtl. Couxs. | Nichtamtl, C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellun 
gen 
= er iR 30 = N: = — Bresl. * | . der städtischen Marktdeputation 
22 . .... „ * 1 
— do. Lit. G. — I — — do. do. Prior. 6 1 — pro 100 Kilogramm.) 
— Oberschl. Lit. E. 3 85 bzB — do. A.-Brauer. i i inäx 
2 do. 1 Ou. P. a 9290 bzB Ks (Wiesner) [5 GR AR Waare "eine mittle ordinäre 
— do. 1873. 5 gr = do. Börsenact. 4 — — : M. Pf. M. Pf. M. Pf 
— do. Lit. F.. 4½ 101 B. — do. Malzactien 4 — Ei Weizen weisser 20 1 10113 | — 117 ı — 
—. do. Lit. G.. 4 99,50 6 ER do. Spritactien 4 106 bz 5 do. gelber 18 | 80 117 | 80 116 50 
— do. Lit. H..... 4½ 101 B. — do. Wagenb. G. 4 — 50 G. 16 | 90 16 20 15 60 
— do. 1869. 5 103,50 B — do.Baubank.. 4 — — 17 — 116 | — 11460 
— do. Ns. Zwb.. 3 — 2 Donnersmhütte 4 — 42 G. 17 80 1680116 — 
— do Neisse Brieg 425 — — Laurahütte.... 4 125,50 6. pu125,508125,75 21 50 |20 | 50 Jı8 | 50 
3 Cosel-Oderbrg. 4 — ax Moritzhütte ... 4 — 40 G. Ibs — 
— do. eh. St.-Act. 5 103,50 B. — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — — Notlrungen der von der Handelskammer 
= R.-Oder-Ufer...|5 1108,25 G. — Oppeln Cement 4 — — ernannten Commission 
E — Schl. Eisengies. | 4 — ee zur Feststellung der Marktpreise von 
— Ausländische Elsenbahn-Aotlen. do. Feuervors. |4 | — 570 B. Nas Dübden 
= Carl-Lud.-B....|5 | — 108 6. do. Immob. I. 4 — 78 B. en . 
8 Lombarden ...|4 230 d. pu. 230ä3 1 bz do. do. II. 4 — 73,50 B. Pro 100 Kiligramm netto. 
* Oest.Franz- Stb. 4 1536 B. p. u. 536 B. do. Kohlenwk. 4 — — u. Pf M. Pf. M. Pr. 
— Runen I 1% 33,50 be 2 do. Lebenvers. | — | — — Rapa:., „oo 24 I 75123 75 12125 
— do. St.-Prlor. 8 ner ir do. Leinenind. 4 90 B. — Winter-Rübsen 23 | 75121 | 75119 | 25 
— Warsch. Wien. 4 25 5 4. 2 4 — — eg M 2 I a 55 3 3 
RN £ ver o. Zinkh.-Act. 5 — 94 B. E a ee 5 7 
2 Ausländische Eisenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen, al. cen ) 1* 2 — 5. Wale e ee 
je 8 5 vi > Ver. ern 4 — 60 B. Kleesaat, rothe, ordinair 39—42, mittel 44—46 
zu lern 0800 |8 | _ 2 . 7 5. fein 48- 50, hochfein 51—53,50 pr. 50 Kilo. 
do. Prior.-Obl. 4 — —ç | Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 5157, 
97,30 B. ee 1 70 — — nd fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
102,40 8. entral-Prior. . > 55 Fremde Valuten. e e 
— Ducaten — — Heu 5,30—6 pro 50 Kilo. 
67,20 8 Bank-Aotlen. 20 Fre, Stücke — — eee. e Mark 
64,10 B Bresl. Börsen- Oest. W. 100 Fl.] 183 bzB. — Schek. à 600 Kl 
— Maklerbank |4 | — 90 B. öst. Silberguld.“ — — . Br. 
113 B. do. Cassenver. 4 — — do. % den. — — . . 
294,10 B. do. Discontob. |4 | 84 C. — fremd. Benknot. — — Lündigungs-Preise 
— do. Handels- u. einlösb. Leipzigg— 577 fur den 21. Januar 
Entrep.- G. 4 — — Russ. Rankbill. — NAT n N 
81 B. do. Maklerbk. 4 | — 76,40 B. 100 6.-R.| 288,30 bzB. Roggen 157,50 Mrk., Weizen 188, Gerste 174, 
91 bz do.Makl-V.-B. 4 en = £Hafer 166, Raps 252, Rüböl 52,50, Spiritus 53,90. 
vor 0. W. B. — — wir‘ . — 
42,10 6. 9 4 4 | 76,50 G, — Weohsel-Course vom 20. Januar. Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 
57 arne 4 f er 4 5 bz — 
Obrsch. Ord.-V.|— | — — Amsterd. 100 fl. 245 18, 173 = Pro 100 Liter à 100 X Tralles 
do. do. [8% 2M. 173,18 G. 
Ostd. Bank 4 — 75 G. B Pl. 100 Fres 4 18. — * loco 53 B., 52 G. 
8 do. Prod.-Bk.|4 | — 14 6. gr 100Fres. 4 = u dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,55 B. 
— Pos.Pr..Wchalb |4 | — — London IL. Strl. 4. ES. 20,46 ba — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 47,63 G. 
FR Prev.-Maklerb.|— | — 80 B. d de. 4 3M. 20,28 6. — i 
Schis. Bankver. 4 108 B — 781.40 b Zink fat 
5 do. Bodenerd. 4 | 92 B. = e eee ene 
— do. Centralbk. 4 — — Warsch 1008.-R|— |8T. 282,0 6. | — 
= do. Vereinsbk.\4 | — 9˙4, B. Wien 100 fl.. 19 E 12506. | — 
38,90 B. Oesterr. Credit 4 1412,50 G. T u. 4138413, 25b 3 I do. do. |4% 2M. 181,40 0. en 
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